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Deß gleichen von der Reſidenz dep Spanischen Vice. 
roys vnd anderer Spanter in Goa / Item von allen Orienta⸗ 
liſchen / Indianiſchen Waaren vnd Nummerſchafften: ſampt deren 
Gewichten / Maſen / Muntzen vnd ihrem Valor oder 

1 en Wirdigung. = Be ES 
Erſtlich im Jahr 159 Gauß fuͤhrlich in Hollaͤndiſcher Sprach 
beſchrieben / durch Joan Hugo von Lindſchotten auß Hollandt / 
welcher in 13. Jahren ſolches meinſt alles perſoͤnlich zugegen 

geſehen / vnd ſelbſt erfahren hat. a 15 f 
Jetzo aber von newem in Hochteutſch bracht / vnd mit kuͤnſtlichen 
ſchoöͤnen Figuren / = une sehen gezieret an 
Tag ge 


Durch Hans Dieterich vnd Hans Iſrael von dry 
Gebruͤder. 


Gedruckt zu Franckfurt am Meyn / durch 
RR Eraſmum Nempffer. 
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7 IN) 
° (welches ich / ohne Ruhm zu melden / mit der warheit ſagen kan) mit 
J den fuͤrnembſten / ſo wohl Chriſten / als anderen / allda conuerſirt vnd 
IT PA vmbgieng / konte ich nicht vnterlaſſen / entweder auß Natuͤrlicher zus 
Hes neigung / oder newigkeit vnd verwunderung zu zeiten auffzuzeichnen 
vnd abzureiſſen oder zu conterfeyten / wie ichs am beſten kont / was mich e 55 
n yas bez 


Feich / gutherziger deſer / in Oft Indien war/ vnd wohl 
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Vorꝛede. * 
was beſonders zu ſeyn / oder von vnſerer Landtart / Sitten / Braͤuch vnd Gewonhei⸗ 
ten vnderſchieden / vnd folches allein mir nur zum Luſt vnd fuͤr die lange weil / damit 
ich nachmals ſolches meinen Freunden für etwas newes mochte zeigen vnd mitthei⸗ 
len. Denn nach meiner Ankunfft in die Statt Enckhauſen darumb GOT Tgelobt 
fen / als ich vberſehen / was ich / wie vorgemelder/ zuſammen geſtoppelt hatte / vnd ſol⸗ 
ches nur einem / denn einem andern in die Haͤnde kommen / wiewol es meines er 
teus ſchlecht vnd einfeltig genug war / doch wie es ſich ließ anſehen / hatten ſie eine ſon⸗ 
derliche Verwunderung / Luft vnd Wolgefallen darzu gewonnen / vnd vnnachleſſig 
bey mir angehalten / mich Tae ich darzu getrieben / vnd vermahnet / die Memoria⸗ 
len oder Gedechtnuſſen meiner gemelten Reyſe an den Tag zu thun / zu eines jeden / 
der Luft darzu hette / Ergetzligkeit. Welches als ich mich zu letzt habe laſſen vberreden / 
habe ich befunden / daß wohl gröfferer Fleiß vnd beſſers Auffſehens bey mir ſen von⸗ 
noͤthen geweſen / damit ich die Verſtendigen etlicher maſſen in der Sachen beſſer be⸗ 
friediget vñ berichtet. Aber wie der auff das hohe Meer kofien iſt / ſich ſeines Raths zu 
ſpat beklagt / daß er mit dem Schiffmann iſt eingetreten: kan ich mich nun auch nicht 
ſehr bemuͤhen / meine Vnſchuldt in dieſe Sachen zu thun / oder auff den Mißver⸗ 
ſtandt etlicher zu geben: Dieweil ich mich alleine auff ewren geneigten guten Willen 
verlaſſe / welcher meine kleine Ver nunfft / Arbeit / vnd vngereimpte Art zu ſchreiben 
gefallen wuͤrd zu deuten vnd au zulegen / nach der guten Meinung / die ich meinen ge⸗ 
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Ch melten Freunden zu wilfahren / habe getragen, Bndauch C-L.injbrer Behauf 
We ſung vnd in jhrer Schreibſtub getrewlich zu erzchlen vnd mitzutheilen alles was mir 


in der Zeit von iz. Jahren / fo wohl auff der Reyſe / als da ich mich in gemelten auff⸗ 
hielte / it wunderlichs vnd denckwuͤrdigs fuͤrkommen / vnd zu Handen geſtoſſen. Wie 
ich verhoffe / E. E. werden in der Außlegung dieſes Berichts klerer vnd weitleuffti⸗ 
ger mit nit geringer Ergetzlichkeit befinden / vnd wiewol muͤglich / etwa mit groſſerm 
Nutzen / dann ich mit kurtzen Worten vnd nach Notturfft der Sachen allhie kan 


— 9 
N 558 


erzehlen. kr | a 1 

Biitte derhalben E. E. woͤllen weder in den Figuren eine ſonderliche groſſe 
Kunſt oder Schönheit ſuchen ⸗ ſonder die natuͤrliche Abbildung derſelbigen anſehen: 
noch in der Summariſchen Erklerung derſelbigen einige Zier vnnd Schmuck der 
Reden gewertig ſeyn / dann ich in der Jugendt nicht darzu bin auffgezogen / viel we⸗ 
niger darinnen geuͤbt worden: Sondern allein zur hellen Warheit gewohnt, die ich 
auch bloß vnd nackendt hierin gebraucht habe. Vnd derwegen laß mich zur Wider⸗ 
geltung nur genieſſen deß Effects deß gemeinen Sprichworts: Den guten Willen 
ga die a Vnd wird mir hieran Ehr vnd Dauck genug widerfahren. Gehabe 
eu wo * Fr 


Der an 


W 


er theil der Hrienta⸗ 
liſchen Indien. | 


Das I. Capitel. 
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A welche er in die Orientaliſche Indien gethan / ſampt beſchreibung 
derſelben Landſchafften vnd Geſtatten dep Meers / heneben einem 
bericht von den fuͤrnembſtẽ Meerhaffen / fluͤſſenden Waſſern oder 
Refiren, Ecken oder Capo vñ andern Ortern derſelbigen Gegent / 
DIN ſo jemals durch die Portugaleſer bekant worden ſeynd. b 

N) / Alles auffs zierlichſt dargethan / mit eigentlichen Contrafayten 
vnd ſchoͤnen Figurn von derſelbigen Voͤlcker frembten Trachten 
1 ond ſitten / beid wie ſich deren die Portugeſen / ſo da im land wonen / 
vn deñ auch das inheimiſche Landvoͤlcklein gebrauchen / Itẽ Abriß jrer Tempel; Abgoͤttereyen 
Wonungen / etc. auch von jhren Gottes dienſt / Policeyordnung vnd Haußhaltung / vber das 
von den Gewerben vnd Kauffmanshaͤndeln da im land / wie vnd wo dieſelbigen getrieben vnd 
gefunden werden. Auffs fleiſſigſt beſchrieben vnd zuſamen bracht / durch gemelten loan Hugo 
von Lindſchotten / ſehr Nutzlich vnd Luſtig allen Liebhabern frembter ſelzamer Hiſtorien vnd 
Geſchichten / zuhören vnnd zu lefen. Iren 
Bears Simnachic, Ioan Hugovon Andſchottẽ in meiner bluͤhendẽ Jugendt 
7 8 faſt geneigt war zu leſen allerley Hiſtorien von frembtẽ geſchichten / vo 
| (S Lernen Landſehafften / auch darauf eine ſondere liebe vnd luſten bekam / 
* frembte Lande vnd ſeltzame Ebentewer zubeſuchen. Derhalben nam 
: f ich mir gaͤntzlich fuͤr / meinen begirten einen genügen zuthun / refoluir- 
te mich endlich dahin / daß ich mich eine zeitlang von meinem Vatterland / von mei⸗ 
nen guten bekanten vnd verwandten ablentiren vnd in frembte Lande begeben wolt. 
Welches ob es mir zwar ſchwer fiele / jedoch dieweil ich es hielte fuͤr eine ergetzlich⸗ 
keit / vnd daß ich meinen Luſten dar durch buͤſſen moͤgt / hab ich ſolches getroſt für die 
hand genommen. Setzte alfo meine zuuerſicht zu Gott dem Allmaͤchtigen / der Hoff⸗ 
nung / er wurde mein fuͤrhaben zu einem guten ende außfuͤhren. Als ich nun aller 
dings beſchickt war / name ich vrlaub von meinen eltern / welche der zeit zu Enckhau⸗ 
ſen wohneten / vnd als ich mich jtzo in ein Schiff begeben wolt / die Flut anzutreffen / 
welche albereits an der Inſel Texel lag / vnd auff Spanien vnd Portugall zu wolt / 
alda ich dan gedachte auff ein Schiff zukommen / welches nach S. Lucas de Berra- 
meda lauffen moͤgte. Denn ich name meine Reiſe auff Ciuilien zu / alda ich zwen 
Bruͤder nunmehr etliche jar her wohnen hatte / dieſelbige ware ich bedacht zube⸗ 
ſuchen / vnd von ihnen bericht derſelbigen Landsart einzunehmen / auch die Spani⸗ 
ſche Sprach etlicher maſſen zubegreiffen. 1. 5 


In jar 157 9. den 6. tag Decembris ſind wir auß Texel gefegelt/onnd es Am 1575. 
Decembris 


waren dnſer faſt auff die do. Schiff beyeinander / nahmen vnſern Lauff auff Spa⸗ 1 


reich 


7 


nien zu. Den 9. deſſelbigen Monats ſegelten Kantele, Engeland vnd Franck⸗ 


Oan. Hugonis von Lindſchotten / Schiffart vnnd Reife 
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2 Das Ander theil der 


reich hin. Den 12. ſahen wir das Vorgebuͤrg zum e genandt. Den 
15. ſahen wir das Land Sintra ſonſten Capo de Rocxent genand / da der Fluß Ta- 
gus in das Meer felt / vnd da die beruͤmbte Statt Lylibona ligt. Als wir dahin ka⸗ 
men / lieffen etliche Schiff von vnſer Flut in denſelbigen haffen / vnnd ſchieden von 
vns ab. Den 17. ſahen wir das vorgebuͤrg S. Vincentii. Den 25. auff den H. 
Chriſtag kamen wir in den Strom S. Lucas de Berrameda, allda ich zween oder 
drey tag ſtill lag / fuhre darnach auff Ciullien zu / daſelbſt ldte ich auff den H. Chri⸗ 
ſtag an. Den j. tag Ianuarii Anno 1580. traffe ich meinen einen Bruder an / fin 
temal der ander dem Spaniſchen Hoff nach gehn Madrill verreiſet war / vnd ob ich 


l wohl fo balt fort zureiſen geſinnet / muſte ich doch wegen der Spamfchen Sprach 
za: (ohne welche erkandtnuß man ſchwerlich fortkommen Fan) fie etlicher maſſen zu bez 
A" | Hufrupei greiffen / ein zeitlang alda verharren. Mitler weil truge ſichs zu daß Don Henri- 
N N Ponugall. cus der letzte deß koͤniglichẽ Stams in Portugal mit todt abgiẽg / daher ſo bald groſ⸗ 
ei ſe empoͤrung in Portugal entſtundt / ſindtemaͤl derſelbige abgeſtorbene Koͤnig zu ei⸗ 
7 nem rechten erben vnd fucceflorn in ſeinem Teftament ernandt hatte / den Koͤnig 
. Philippum ſeiner Schweſter Sohn / ohn angeſehen / daß die Portugeſen jeder zeit 
ICE der Spanier tod feind ſind / dannenher fie ſich fo viel jhnen muͤglich widerſetzten / vnd 
5 F erwehlten jhnen zum Koͤnig Don Antonio Prior de Ocrato, der deß abgeſtorbenẽ 


Koͤnigs bruder Sohn war. Welches als es für Konigl. Mal. in Spanien kam / 
haben fie ſich eilends geruͤſt / vnd nach Portugal in eigener perſon verfuͤgt / die Koͤ⸗ 
nigliche Kron alda zu empfangen / jhre Mai. ſchickte den Hertzog von Alba mit ei⸗ 


5 nem Kriegsheer vor auß / alle auffruhre vnnd empoͤrung zu ſtillen. Bekam alſo das 

AlE Land ein / zum theil mit Gewalt / zum theil mit Geſchenck. Dieſer vrſachen halben 
. lH macht ſich viel Volcks auß Ciuilien vnd von andern oͤrtern her auff nach Portu⸗ 
ACH gab, wie es denn gemeiniglich pflegt zuzugehen / daß die Leut gern Newerung haben. 


. Vnder andern war auch mein Bruder auß anreitzung mit fort gezogen / er begab 
si: ſich erſtlich nach dem Spanſchen Hoff / (welcher der zeit war in der Statt Badaios 
Si; fo an den euſſerſten grentzen in Spanien auff Portugal ſtoſſendt gelegen) in hoff⸗ 

i nung alda ſeiner verbeſſerung zuerwarten. Als er da ankam / war alles in Portugal 
geſtilt / Don Antonio verjagt / vñ Koͤnig Philippus vom gantzen Lande zum Her⸗ 
ren angenommen / auß welchen vrſachen auch mein Bruder ſein vorhaben nach 
Portugal zureiſen einſtellete / vnnd ſich zu einer Legation begab / welche wegen jhrer 
Koͤniglichen Maieſtet in Italiam verſchickt wurde / mit dieſer Legation zog er fort 
biß gehn Salamanca, alda er in ein ſchwachheit fiel / welche zu der zeit durch gantz 
Spanien graſſirte / alda Tauardilla genandt / an welcher viel tauſent tod blieben / wie 
denn auch mein Bruder. | 


ANNO T’ATIO. D. A LT 
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8 % dern auch Italien / Teutſchland vnd faſt die gantze Chriſtenheit / wie ich deñ zu der zeit 
i | ſelbſt in Italia mit viſitirt hab / alda ſie Coccolucio genandt wird / dieweil die jenigen / 
| 
| 


= 


RI berürte kraͤncke o da anſteckent war / durchgieng nicht allein ganz Spanien / fon, 


welche hieran ſtarben / ſich eben queleten vnd ſtelltẽ wie die Hanen / von wegen der Ca- 
tarrhen, fo jhnen in die Kehl fielen. Es war ein brennendes ſtetig werendes peflilentialifch 
faules Fieber / mit mancherleyen y mptomatibus, doch nicht ober vier tag anhaltent. 


- & Br zuuor iſt ſo ein groß ſterben in Portugal an der peſt geweſen / 
9 daß zu Lyfibona jnnerhalb zwey jaren vber die do. tauſent menſchẽ 
> ftarben:darauff fo bald dieſe jetzt gemelte Seuche erfolget / fo durch 

gantz Spanien grewlicher maſſen rumorte. 
Den z Auguſti gemeltes jars / als ich die Sprach je 2 
etlicher 


* 
n 


| 

| 

IE Ioan.Hugo. 
b reiſt nach Por⸗ 
f cugall. 


F ee) AI 


| Orientaliſchen Indien. 3 
etlicher maſſen begriffen / begab ich mich zu einem Teutſehen vom Adel / welcher in 
willens war nach Portugal vber land zu reiſen / alda ich meine gelegenheit gedacht zu 
erſehen. Zogen alſo den erſten Septembris auß Ciuilien durch etliche Doͤrffer vnd 
Flecken hin / kamen gehn Badaios den 8. dieſes: alda ich meinen andern Brudern 
antraff / welcher dem Koͤniglichen Hoff nachzog / dieſer war ein Zwilling mit dem 

nechſt zuuorgedachtem meinem abgeſtorbenen Bruder. 


In dieſem Monat ſtarbe die Konngin in Spamen Anna auß Oeſtereich / Kay⸗ a, 


ſers Rodolphi ſchweſter / Rayſers Maximiliani hochſeligſter gedaͤchtnuß Tochter / 
Königs Philippi viertes vnnd letzſtes Gemahl / derhalben denn durch gantz Spa 
nien groß leidklagen vnd trawren war. Man fuhret ſie von Badaios nach dem Clo- 
ſter S. Laurentii in Eſcurial, ſie alda zur erden zubeſtatten. Demnach wir nun 
etliche tage in Badaios ſtillagen / ſind wir endlich fort paſlirt, zogen durch eine Statt 
genand Eluas , ſo die erſte iſt im Konigreich Portugal ohn gefehr a. oder 3. Meil von 
Badaios gelegen. Zwiſchen dieſen beiden ſtetten ſcheidẽ fich Portugal vnd Spanien. 
Von dannẽ durchzogen wir etliche andere Portugeſiſche Flecken / kamẽ gehn Lyſi⸗ 
bona den a0. Septembris, alda der zeit der Due de Alba als Gubernator König⸗ 
licher Maieſtet in Spanien hoff hielte / vnnd man ruſtet daſelbs alles auffs aller her⸗ 
ligſt zu Königliche Maielter zu empfangen / vnnd ihm zu hulden als ihrem rechten 
Herren / nach alter Lands gewohnheit. Ich aber als ich zu Lylibona war / fiele ich in Loan. lage 
eine ſehwachheit von wegen der veranderung der Landsart / auch wegen wehrender ſch wachen 
Seuche / vnd der vergiften Lufft halben / ich lieſſe mir ſibenmal die Adern offenen / 
bin gleichwol durch Gottes hilff wiederumb geneſen. Als ich vermerckte / daß ich Ioan Hugo 
bey dem Edelman nicht viel nutzens ſthaffen wurde / lieſe ich von jhm ab / begab mich a Kea, 
zu einem Kauffman das Gewerb vnd Kauffmansſchafft zu lernen / biß daß ſich eine man. 
beſſere gelegenheit zutruͤge. Mittlerzeit begunt die pelt o auffs new ingeriſſen war / 
wiederumb etwas nachzulaſſen / vmb welcher vrſachen willen Königliche Maieſtet 
mit ihrem Einx it zu Lyfibona biß daher ingehalten hatte / vnd alles auff den Monat 
Maij ius jar 1581, eingeſtelt. Damals denn king Kon. Mai. zu Lylibona mit groſ⸗ 0 1 
ſem Triumphiren eingeleitet worden / alda die Teutſche Nation in Kunſtlichen Nonig in 
wercken vnd ſchawſpilen den Preiß erhalten hat: welches denn war eine Pforten vnd Spanien za 
eine Brucke / an einem Waſſer her gemacht / durch welche jhre Kon. Mat. ſo bald fie reg 
auß der Galeen freien wurde / zum erſten muſten durch einher gehen. Sie war mit 
vielen Fünftlichen ſtucken vnd Figuren gezuͤret / ſehr luſtig anzuſthen. Alle Straſſen 
vnd Ecken waren mit koſtlichen Tapezereyen vnnd Hiſtorien behengt / in ſumma 
da war allenthalben groffer Triumph, wie es denn bey der gleichen lolenniteten 
pflegt zuzugehen. e RN . e 
Den 12. Decembris Anno gr. iſt der Due de Alba zu Lyfibona, in deß Koͤ⸗ fut de Alba 
nigs Pallaſt geſtorben / denn er dep Koͤmigs Oberſter Hoffmeiſter war. Er hat 14. 
tag vor ſeinem tod nichts anders gebraucht als nur Frawen milch / ſein leib iſt Bala. 
miret vnd nach ſeinem Hertzogthum Alba gefuhrt worden. e 
Eben in dem ſelbigen Monat / als Kon. Mai. noch zu Lyſibonawar / iſt der Paneel 
Printz vnd Erbe vber gang Spanien vñ Portugal Don Diego, deß Koͤnigs elteſter panizftirht, 
Sohn mit tod abgangen zu Madril. Dannen her durchs gange Land auffs new 
ein groſſes trawren vnnd leidklagen war / behielt alſo jhre Maieſtet nur ein eintziges 
Soͤhnlein Don Philippe genand ſampt zwoen Töchtern. 72 ir 
Damals kam auch zu Lyſibona des Koͤnigs Schwefter an / Kayſ. Maximi- 90 5 
liani hochloͤblichſter gedaͤchtnuß Witben / ſie hat jhr Toͤchterlein bey jhr / welches Lyabon. 
manck gieng vnd nachmals in ein Cloſter 12 55 ward / dieſe wurden ebener maſſen 


mit groſſem Triumph, vnd herꝛligkeit eingeleitet. zn 


5 Nach abſterben dep Königs Elteſten Sohns Don Diego, ſind zu Lylibona huldet dem 
in deß Königs Pallaſt / lle groſſe Haͤupter vnd e gantz Spanien yñ Per a 
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4 Das Ander theil der | 


tugal beid geiſtlich vnnd weltlich zuſamen kommen / alda ſie mit groſſer Solennitet 
vnd nach alter gewonheit deß Landts / dem jungen Printzen auß Spanien Don Phi- 
lippo als erben vnnd rechtmeſſigen ſucceſſorn der Königreich Spanien, Portugal, 
vnd aller anderen Herſchafften deß Koͤnigs ete. jhren Eid vnd Huldung thaten. 
Im jar 82.ift von Lyfibona ein groſſe Armada abgelaufen / dero Oberſter | 
war der Marggraff de ſancta cruce, darauff die vornembſten vom Adel auß gantz 
Spanien vnd Portugall geweſen / welche auß freyem willen / vnd auff ihren eigen 
foſten / jhre geneigte gute affection vnnd getrewe dienſt gegen jhrem Herꝛn vnd Koͤ⸗ 
nig zubeweiſen / ſich nach den Flemmiſchen Inſulen wider Don Antonio begaben / 
fo ſich ohngefehrlich daherumb hielte / mit einer Armada von Frantzoſen / deren O⸗ 
Philip. Stro- herſter war Philippus Stroza. 
Schlacht 10 Dieſe beide Armaden begegneten einander vnnd thaten eine groſſe ſchlacht zu⸗ 
waſſer mit ſamen / mit groſſem verluſt zu beidẽ ſeiten / jedoch verlohr fie endlich Don Antonio 
Don Antonio. mit ſeinen Frantzoſen / deren ſehr viel gefangen wurden / darunder etliche von de fuͤr⸗ 
nembſten Adel auß Franckreich waren / welche alle auß befelch deß Margraffen in 
der Inſel S. Michaelis enthauptet worden. Die andern Frantzoſen ſind in Spa⸗ 
EN nien bracht vnd auff die Galeen geſchmit worden. Don Antonio entran mit einem 
Spanifeh 5 Fleinenjage Schifflen. Deßgleichen d Oberſt Philippus Stroza fam in einen Bod 
Hegele jedoch verwund dauon / vnd muſt daran ſterben. Dieſe Victori machtẽ die Spanier 
a vber die maſſen hochmůͤtig / darumb ſie zu Lyſibona groſſen triumph hielten / vnnd 
empfiengen den Margraffen de ſancta cruce in aller Herꝛligkeit gantz folenniter. 
e Demnach nun alle ding gerichtet vnd geſchlichtet waren / haben Koͤn. Mai. zu 
burn Lyſibona gelaſſen feiner Schweſter Sohn den Cardinal Don Albertum von 
Portugal. Oſtereich zu einem Gubernator in Portugal. Königl. Mai. aber ſampt der Kaͤy⸗ 
ſerin ſeiner Schweſter vnd Mutter deß Cardinals / beneben dem gantzen Hoff / find 
wiederumb in Spanien nach Madril verruckt. 


N. Das II. Capitel. 
AR GVME NT VM. 
Anfang meiner Reiß nach den Orientaliſchen Indien. 


GER Ls ich nun ein zeitlang zu Lyfibona ſtillag / aber das Gewerb we⸗ 
> N gen etlicher Spaͤn zwiſchen Spanien vnd Portugal fehr gering 
8 © 4 j daſelbſt war / ober das ſonſt ſich gelegäheit begab meinem vorha⸗ 
a 0 ben nach zuſetzen. So ſchickte es ſich daß zu der zeit in Lyſibona 
Fe ein Muͤnch war deß Ordẽs S. Dominici, genandt Bruder Vin 
Tonfces Erg (ente von Fonſeca, eines Edelen geſchlechts / vnd fo da wegẽ ſei⸗ 
biſchoff n ner erudition lange zeit Sebaſtiani deß Koͤnigs in Portugall Hofprediger gewe⸗ 
India. ſen / mit welchẽ Koͤnig er auch in Africa gefangen / nemlich in der groſſen Schlacht 
darin Koͤnig Sebaſtianus tod blieb. Der Münch wurde rantionirt / vnd wider ledig 

geben. König Philippus als dẽ deß Münchs Lehr vnd gelegẽheit bekant war / macht 

jhn zu feinem Hoffprediger / begeret jhn in einen hoheren Ehrenſtandt zu ſetzẽ / offe- 

rirt jhm das Ertzbiſtumb durch gantz Indiã / ſo der zeit ledig ſtund. Dar mit begnaͤ⸗ 

diget er jhn / vnnd ließ folches durch den Papſt zu Rom confirmiren. Ob ſich nun 

wol Fonſeca faſt wehret / als der ſich von der grauſame ferne Reiß beſorgte / jedoch 

loan ugs beredet ihn der Konig dahin ⸗ daß er jhm hieriñen zu dienſt vnd zu willen wurd. Kon. 
füge fich zum Mai. verhieſe jhm auch jnnerhalb g. oder 5.jaren wiederumb zu entbinden / vnd feine 
lertboiſchoff. condition in Portugall zuuerbeſſeren. Auff diefe zuſag nahme er die reiſe vber ſich. 
| Ich aber als der ich meinem intẽt nachtrachte / practieirte mit allem fleiß / wie 3 ei 
Ale 


. . et) „ i 
Orientaliſchen Indien. Ss 
Reife mit jhm anſtellen moͤgte / als welche mir zu meinem vortheil gereichen wurde / 
Darumb daß mein ſhuder / welcher deß Hofflebens mud war / hatte von feine Herz 
ren (fo deß Koͤnigs Secretari einer war) ein Schreiber ampt auff der Schiff ei⸗ 
nem / ſo daſſelbige jar nach der Orientaliſchen Indiẽ lauffen ſolten / außbracht / wel⸗ 
che occaſion mir deñ ſehr wohl zu meinem fuͤrhabẽ diente. Vber das fo war meines 
Bruders Herꝛ ein gar vertrawter Freund / deß ſtztgemeltẽ new erweltẽ Ertzbiſchoffs 
durch welches vorbit ich mit geringer muͤhe bey dem Ertzbiſchoff zu dienſten kam / 
vnd vnder die andere Soldaten deren bey 40. waren auffgeſchrieben wurde. Weil 
auch mein Bruder vnder allen Schiffen die wahl hatte / ſo erwehlt er jhm deß Ertz⸗ 
biſchoffs Schiff / auff daß wir einander deſto baß moͤgten gedient ſeyn. Alſo mach⸗ 
ten wir ons aller dings zu vnſer reife fertig / vnnd es waren vnſer Schiff fuͤnff zuſa⸗ 
men / deren jedes 7. oder 8. laſt trage moͤgt. Das Amiral Schiff / hieſe S. Philippus, 
das Vice amiral Schiff S. Iacob, fo beyde gantz new waren / vnd deren das ein deß 
Konigs / vnd das ander feines Sohns Namen hatte / Das dritte hieß S. Laurentz, 
Das vierte S. Franciſcus, vnſers aber Saluator. 8 ler 

Den 8. April auff den ſtillen freytag im jar 1584. zu welcher zeit die Schiff e 
gemeiniglich abfahren / 4. oder J. tag vor oder nach / find wir zugleich auff das hohe N. April. 1 
Meer hinnauß geſegelt / richteten vnſeren lauff auff die Inſel Madera, befahlen uns 
Gott dem Allmaͤchtigen / ohn welches Genade / vnd Hilff wir nichts ſchaffen koͤn⸗ 
nen / vnd alles vnſer thun vnd laſſen chf. = 


Das III. Kapitel. 
ARG VME NT VM. 


bey ons etwan 16. batzen / nemlich das Capital / oder die haupt ſumma welche ſie den Neal don ach» 
Bohtleuthen für pfeffer erlegen muſſen / folche fenden alle jar eine groſſe ſumma e 


deponirt, wie auch geſchicht / fo einer verſtirbt. Wiewohl wenig daruon zu recht 


kompt / ſondern es wird Weben e . 
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6 Das Ander theil der 


Der Schiffman vnd Steuerman haben auff der gan reiſe hin vnd her eine 


beſoldung von hundert vnd zwantzig Milryß / jedes Milryß Mut Niderlaͤndiſcher 


Muͤntz / Carls gulden / oder bey ons d. batzen vnnd alle rechnung in Portugaliſcher 
Muͤntz geſchicht in einer ſorten / ſo da Reifen genand wird / welches iſt die geringſte 
Muͤntz im ſelbigen Koͤnigreich / vnd es ſey auch die dumma ſo groß als ſie woͤlle⸗ ſo 
wird fie bey Reiſen gerechnet. 150. Reiß iſt fo viel als ein Carles gulden / oder vier 
Real / vnd eine Reiß thut 2.pfenning in Hollaͤndiſcher Muͤntz / welches ich vm̃ beſſer 


nachrichtung willen den Wandersleuten / die in Portugall reiſen / alhir hab erkleren 
woͤllen. Damit wir aber zu vnſer Materien wiederumb kommen / ſo empfengt der 
Schiff man vnnd der Steuerman 24. Milryß auff die hand / vber das haben ſie ſhre 


Kamern vnden vnd oben in dem Schiff / welche fie verleyen vnd groſſen nutzen dar⸗ 
von haben / beneben jhren freyheiten vnnd frachten ſo ledig auß gehen. Die andern 
Befelchshaber aber vnd Schiffvolck bekompt ein jeder nach ferner gebür. Vnd wie 
wol ſie ſolches gelt bekommen / jedoch koſtet es ſie mehr an Stechpfennigen / ehe ſie es 
darzu bringen koͤnnen / daß fie auff die Schiff kommen. Denn der Proueador oder 
Oberſte Königliche Amiral;theilet alles nach gunſt vnnd nicht nach verdienſt auß / 
wiewol auch dieſes kein Drdinang noch geſetzte beſoldung iſt / deñ es taͤglich auff vnd 
abſteigt. Ich rede nur allein von dem Saları,fo man in gemein pflegt zu geben / vnnd 
wie es eben dazumal in vnſerem Schiff gehalten wurd. 1 
Der Contra. meiſter, das iſt der Hochbotman hat für feine gantze beſoldung 
50. Milryß / vnnd empfengt 10. Milryß auff die hand. Der Guardian, das ist 
Schiffman hat Monatlich 1400. Reyß / vnnd von der Fracht 2800, Reyß vnd em⸗ 
pfengt 7. Milryß auff die hand. Der Sete Piloto, das ift der vnder Steuer⸗ 
man hat Monatlich 1a 00. Rhß ⸗ een 3. Ducaten / vñ hat ſo viel Fracht frey 
als der Schiffman:die zwen Zunmeß eut vñ die zwen Callaffaten, das ſind die / wel⸗ 
che mit werck die Ryß im Schiff ſtopffen / dieſer jeder hat dẽ Monat 4. Dutaten vñ 
900. Ryß von der fracht. Der Diſpenſirer / das iſt der das eſſen vnnd trincken auß 
ſpendet / vnd der Morinho, das iſt der Profoß / welcher die leut gefenglich anmimpt / 


vnd die Munition vñ das Fewrer in verwarſam hat / dieſer jeder hat den Monat ein 


Milryß vnnd 2340. Ryß von der fracht beneben jhren Kammern vnnd Freiheiten 
auff zollen / wie auch die anderen Beampten / die Schiff knecht⸗ Butgers / Buchſen⸗ 
meiſter / habẽ ein jeder nach gebuͤr / wie alle andere / ſo im Schiff dinſt habẽ. Der Faß⸗ 
bender hat z. Ducaten / vnd 3900. Reyß von der fracht. Die ziven Strinceros, das 
find die Waghelß welche das Seil vnd das groſſe Ra abthun vnnd auffs rath auff 
winden / ſo es von noten iſt / deren hat jeder den Monat 1. Milryß vnd 2800. Rep 
von der fracht. Drey vnd dreyſſig Schiffknecht / deren jeder alle Monat ein Milryß 
vnd 2800. Ryß von der fracht hat / ſieben vñ dreyſſig Bürgers haben jeder den Mo⸗ 
nat 66o. Reyß vnd 1860. Ryß von der fracht. Vier Pagiens, das find junge buben / 
habe mit jhrer fracht deß Monats 443. Reyß. Ein Conſtabel oder Oberſter Zeug⸗ 
meiſter / vnd acht Buͤchſenmeiſter haben vnderſchiedliche beſoldung deß Monats ei⸗ 
ner mehr der ander minder. Noch ein Barbirer der hat auch kein geſetzten lohn. Der 
Factor vnd Schreiber haben kein Salari, denn nur allein jhre Kammern / nemlich / 
jeder hat vnden eine Kammer für 20. Pipen / vnd oben eine Schlaff kammer darauß 
fie groſſen nutzen haben. | | 
Diß ſeynd nun alle die Perſonen / welche daß Schiff angehen / ſo taͤglich jhre 
gewiſſe Ports haben / nemlich in einer maß / einer wie der ander / ſo wohl der geringſt 
als der groͤſt / deß tags ein pfund vnd dreyviertel Schiff brots / eine halbe kane Wem / 
vnd eine kanne waſſers / ein Arroba daß find za. pfund geſottẽ fleiſches auff ein Mo⸗ 
nat. Etliche dürfifch/ zwiffelen vnnd knoblauch / wurden ſo bald im anfang außge⸗ 
theilt / ſo alles nichts ſonders werth war. Etliche ſachen von Zucker / Honig / Roſin / 
quetſchen / Mehl vnd dergleichen ſehleckeren / wind zwar vor die krancke / fo ge ber 
7 | tig 
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Orientalifchen Indien. 7 


duͤrfftig auffgehaben vnnd verwahret / aber fie bekamen wenig darvon / denn die 


Oberſten behaltens vnd vernaſchens vnder einander fi elbſt / alſo daß die andern nicht 
viel daruon ſchen. \ 1A 
Was ſonſten anlangt das kochen / Holtz / ſchmaltz / Dopff / Pfannen / folches 
muß ein jeder ſelbſt ſchaffen. Ohn vorgemelte Perſonen / iſt noch ein Schreiber / vnd 
ein Schaffner da / von deß Königs wegen fůr die Soldaten / welehe jhre beſondere 
außſpendung für ſich haben / gleicher maſſen wie die Schiff knecht. 


Diefes alles iſt zuuerſtehen von der Reife hinwarts / ns land. Denn in der wie⸗ 


derreiſe bekompt man nicht mehr / als ein jeder ſein antheil Waſſers vnnd Schiff⸗ 
brots biß ans vorgebärg Capo bonær ſpei genaudt / von daitnen herwarts muß ſich 
das Schiff volck ſelbſten verkoͤſtigen / aber die Soldaten vnd wandersleut / bekom⸗ 
men gantz vnd gar nichts / als nur allein die freye fracht für ſich vnd etwan ein Kiſtẽ. 


Dieſelbigen moͤgen auch nicht auß Indien kommen ohn verlaubnuß von dem koͤ⸗ 


niglichen Statthalter / ſie ſeyen denn fuͤuff jar alda in deß Königs Dienft geweſen. 
Die Schlauen vnnd Leibeigenen die muͤſſen jhre fracht bezahlen / fuͤr jhre Perſon / 
vund auch dem Kong zollen / wie ich denn auff meiner Widerreiſe / daſſelbige weit⸗ 


leuffiger beſchreiben will. 


Den 1p. April. ſaßen wir in die Inſel Madera vnd Porto Santo, an welche ort el Mader. 


die Schiff von einander abſchieden / vnd ein jedes ſeinen lauff fuͤr ſich nahme / denn je 
eiues dem andern wil zuuor in India ankommen / damit es mehr nutzen ſchaffen / 
vnd mehr ehr erlangen moͤge / dannen her fie dann offtermals bey nacht vnd zu vn⸗ 
zeiten einander verlaſſen / vnd jedes feinem Kopff volgt. d 5 
Auff den 24. tag Aprilis kamen wir vnder das Geſtaden der Landtſchafft 
Suinea, ſo am 9. gradu / vnnd ſich erſtreckt biß an die Equinoctial linien, da war 
vber all viel Donner / blitz / vngeſumb regen vnd Wind / fo ſich vnuerſehen erhube 
vnd ſchnel wiederumb vergienge / vnd ſo ſtarck war / daß man manche Reiß die Seil 
muß ablaſſen / vnnd das groſſe Ra biß zum halben Maſtbaum / vnnd offtermals gar 
meder ſencken muß / vnd zwar etwan 10. oder 12. mal in einem tag. 
Allda iſt vnleidliche Hitz / vnd all das trinckwaſſer im Schiff ſtinckt fo faſt / daß 
man die Naſe zuhalten muß / wenn man es trincken will / ſo bald man aber vber die 
quinoctial linien hin iſt / wird es wiederumb gut. Je neher man zum Land 
kombt / je groͤſſer Sturmwind / Regen / Donner / vnnd Malaci da iſt / alſo daß die 
Schiff offter mals ein par Monat muͤſſen ſtilligen / ehe ſie vber dieſelbige Linien hin 


kolnien / ſo man fuͤruͤber iſt / bekompt man einen Wind / der General Wind bey jhne 


genand / ſo da Sud. Oſten iſt / es iſt aber kaum ein halber Wind / alſo daß man ſtetig 
lauren / oder wie ſie ſagen beylegen muß / vnnd ſieh faſt zu nechſt nach der hohe deß 
vorgebuͤrgs Capo bonæ ſpei zu lencken. Dieweil man aber auff der Sud ſeiten 
auff 18. gradus nach Braſilien zu / auff einen Sant kompt / welchen die Portugale⸗ 
ſer Abrohihos neſten / ſo ſich auff ſibentzig Meilwegs in das Mehr hinein erſtreckt / 
vnd den man muß zur rechten hand ligen laſſen / will man anders fuͤruͤber kommen / 
vꝛub dieſer vrſachen willen / halten fich die Schiff ſehr an das Geſtaden def Landts 
Guine»fommen alſo vor dem vorgemelten Sand vber / ſonſten ſo ſie zu mieder trei⸗ 
ben vnd zu weit hinein kommen / werden fie gezwungen ſich auff Portugal zubege⸗ 
ben / oder kommen in die euſſerſte gefahr: Wie dann ſolches vnſerm Amiralſchiff 
Sant Philippo das vergangene jar 1582. begegnete / als welches zu naͤchtlicher zeit 
da hinein gerieht / vnd in groſſe gefahr kame / jedoch gluͤckt es jhm / daß es wiederumb 
herauß kam vnd in Portugall anlendeer. Be 171 


Damit es nun diſes jar demſelbigen Sand entgienge / treib es ſo nahe an der 
Landſchafft Guinea her / daß es von wegen der groſſen Malaceys vnnd ſtetiges re⸗ 
gens zwen gantzer Monat ſtill muſte ligen vnd treiben / ehe dann es vber dieſelbige li⸗ 

nien kam / vnd alſo zwen Monat ſpaͤter als die anderen in India anlaͤndet. Darumb 
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8 Das Ander theil der 


. 

N i | man gut achtung geben muß / daß man ſich nicht zu nahe nach dem Land begebe / da⸗ 

cal mit man nicht in die Malaci komme / auch ſich nicht fo fern daruon abhalte / damit 

SR: man nicht auff den vorgemelten Sandt gerahte. Vnd hieran iſt die gantze Schif⸗ 

7 fart in Indiam gelegen. Ki 

2 G VINE A. 

1 8 2 q .*. * 

20 f Won wollen wir vnſere vorhabende Rey einftellen vnnd etwas von dem Koͤnigreich 

1 a Guinea melden / dieweil wir ohn das gantz Africam vmb ſegelen / vnd für demſelbigẽ 

. ) Königreich vber muͤſſen fahren. Das Königreich Congo aber wollen wir vmbgehẽ / 
A dieweil in vnſerẽ gantzen erſten Buch daruon iſt gnugſam in ſpecie gehandelt worden / wollen 1 
x demnach in genere von Africa anfangẽ vnd etwas meldung thun / was ohnlangs den Holaͤn⸗ 

|: dern drinnen begegnet / vnnd was fie darinnen geſehen haben / demnach wider zu vnſer Reyße 

N ſchreitten. | 
— Nr | 12205 | 
X Beſchreibung deß Lands Guinea. | 


Noͤnigreich in 
Africa, a 


ſich auch nun mehr vnſer volck aufahet zubegeben / fo erſtreckt fich daſſelbige an das 
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Porugatejer galeſer eine Beſtung / das Caſtel deß Ertzes oder Mine genandt / jo am Goltvffer 

e Die 5 auch iſt 25 Geſtaten / daran man den Gollſand findet / daſelbſten Melege- 
te genand. ne 

Der Holaͤnder f Als diſ jar vnſer Volck dahin kam / haben fie erſtlich zwiſche Capo de las Pal. 

erſte Nutunfft mas vnnd Capo de tres puntas angelendet / an welchem ort ſi ie es 20. au tieff 

in Guincam. abgemeſſen / ſie fuhren mit einem jagſchiff nach dem Land / kamen bey a, rt da 
viel Hutten ſtunden / vnd eine Veſtung auff einem Felſen / darbey wart viel nm 
ten, man ſchoſſe fo nahe zu jhnen / daß fie muſten weichen. Der Flecke war Achom- 


ne bene geuand / vnnd daß Land Chaine (ich halte es ſey Guinea) es haben ars 
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Orientaliſchen Indien. 9 
tugaleſer diß Schloͤßlein in / itt nicht faſt ſtarck / ohngefehr ein bichfenfchoß daruon 
im Meer / ligẽ zwo Steinklippen / zwiſehen den felbigen hin kompt man ſtracks nach 
dem Schloß / ſo da in einer kruͤmme ligt. Diß Caſtel ligt ohngefehr drey oder vier 
Meil von Capo de tres puntas, fuͤrbaß vnd nicht weit daruon / iſt es vol Klippen vñ 


bergicht / vñ vol baͤum / deren etliche 16. oder 17. Klafftern dick ſind. Darnach ligt ein Baͤum von 16. 


+ nn. . . { „ 1 2 . Hahn N der ‚XI 
dorff genand Cermentin,darinnen viel volcks iſt / vnd grofler handel getriebe wird. Der . Alafte 


Dinach fie an dieſem Ort jhr gewerb / mit verwaͤchſelung der Leinwad vmb gelt gez un. 
trieben hattẽ / ſind ſie in der Kuelung auß Sud Weſt zum Suden / faſt Sud oſt ge⸗ 
ſegelt / vnd in zwen tagen weitter nicht als zwen grad fort kommen / alſo daß ſie in zwey⸗ 
en Imbſen nicht mehr als einen grad hinderſich legten / ob ſie wohl allezeit zimlich 
Wind hatten. Solche verhinderung geſchahe von wegen deß einfallenden Stroms 
daſelbſten / nach Oſt Nord Oſt / vnnd Oſt zum Norden / darumb welcher von dem 
Golt vffer wil nach Capo de Lopes Gonfales oder S. Thomas ſegelen / der muß fo Wie man von 
ſehr jhm möglich nach Suden halten / keinen Wind vbergeben / ſondern in dem unech⸗ 1 tr 
ſten beyhalten / wo nicht / ſo treibt er an daß vorgebürg Rio de Gabam, oder ſouſten Ehomas fe 
wohin es ſey / es ſey dann daß der Wind bey nahe Weſt wehre / oder daß er eine Do- gelen ſoll. 
rade auß Norden bekeme / vnd alſo in Suden keme / anders iſts nicht wohl zu thun / 
denn etliche fahren offtermals wohl fuͤnff oder ſechs wochen daruͤber. 
Pie iſt zu mereken / je neher man zu der Limen kompt / je mehr wird der Wind 
Sud / vnd ſo bald man vber der Linien iſt / fo wird er Sud Sud zum Oſten / vnd 
noch wol höher. N ae 
A buch ift hie zu mercken / daß wenn man die groſſe fliegende Fiſch ſihet / daß 
man alsdann nicht fern von S. Thoma iſt. e 
Es iſt mit dem Landvolck in Gumea gar wohl zu handieren / inſonderheit mit Was vor 
den jenigen fo nicht vnder der Portugaleſer gebiet vñ zwang ſind / fo die leut hinweg und onder 
fuhren / vnd darumb gehaſſet werden. Das Land iſt Volckreich / ſie wiſſen aber alle dial lien 
ſampt nichts von Gott / noch von einiger guten Diſeiplin / ſind Heiden / vnd ehren wehen. 
die Abgoͤtter / haben weder Geſatz nach Ordenung zu leben / Golt / Helffenbein / e 585 
Goltſand / Aegytiſcher Pfeffer / Reiß / Gerſten / Baumwol / vñ mancherley Frucht / | 
deren die vnſeren ober die hundert forten/allezunor vnbekand vnd vnbeſchrieben von Hundertley 
dannen auß dem Landt mit bracht haben / deſſen haben ſie die meng / ohn dieſelbige | en 
wachfen da im Land allerley groſſen Bonen / etliche an baͤumen in ſchalen elen groß / e 
vnd einer handbreit / ein theil rhoot vnnd Schwartz / wie vnſere tuͤrckiſche Boͤnlein / 
doch groſſer / etliche weiß vnd ront / jedes in einer beſondern ſchalen / gleich den Cicer⸗ 
erbeſen / noch iſt ein art Bonen da im Land / ſo ront vnd klein ſind / ſo root wie Coral⸗ 
len / haben ſchwartze Duplein / der gleichen auch in Aegypten wachſen / Abrus allda 
genandt / wie fie denn von dem Hochgelehrten Doctore Profpero Alpino beſchrie⸗ 
ben ſind in feinem fuͤrtrefflichen Buch von den Aegyptiſchen Kreuttern. Es find 
auch ſonſten noch andere da / welch art / geſprenglich vnd ſtreiffig ſind / c. b : 
Viierfuͤſſige thier vnnd Gevols iſt die meng da / inſonderheit Dfamwen / wilde Vieß vnd Vo⸗ 
Huͤner / grawe Papygeyen / Pſittigen oder Sperber / vnd klein voͤgel / ſo ihre Naͤſter deim Gumen. 
an die Aeſte der Baͤumen ſehr kunſtlich anhangen / da mit fie alſo für dem gewuͤrm 
vnd Schlangen ſicher ſeyen. Deßgleichen haben ſie auch Fiſch vberfluͤſſig. In Fiſch vberfluß. 
Gee iſt kein mangel eintziger Nothurft / als nur allein daß ſie die erkantnuͤß von 
hriſto vnd feinem Wort nicht haben / dardurch das arme Voͤlcklein die ewige Se⸗ 
ligkeit erlangen moͤgte. BOSCH | 
In dem Land iſt groſſe hitze vnd fůr die vnſeren nicht wohl temperirt / inſonder⸗ Regen im 
heit aber thun die regen groſſen ſchaden / dar von groſſe feulung vnnd Wuͤrm kom⸗ Landt ſchab 
men / von wegen der feuchtigkeit vnnd der Waͤrme / daher alle putredines generirt! - 


werden / vnnd darauß mancherley ſchwacheiten entſtehen / zuvorab das Feber / durch⸗ 


lauff rohterur / vnd dergleichen. 
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10 Das Ander theil der 
So fie lengſt dem Geſtaten hin ſegelen / fahren fie für der Inſel Principe vber / 
aa kommen furter ſtracks vnder die Jim S. Thome / welche Inſel jhren Nahmen da⸗ 
„ her hat / daß fie auff deß H. Apoſtels S. Thome tag erſtlich iſt erfunden worden. 
S. Thomas. Dieſe Inſel iſt breit ohngefehrlich 6. Italieniſehe Meil fo vnſerer 12. ſind / 
hat im Vmbkreiß 180. welche 36. Teutſche thun / ſie iſt beynahe rondt / Zucker vnd 
Ingber hat ſie vberfluͤſſig / wie auch ſonſten allerley Victualien, wegen der Regen 
vnd Taͤwe / ſo alle morgen das Erdreich allda erfriſchen / vnd dieſe Frucht ſehr vnd 


CE wohl wachſen machen vnd fort treiben. N 
A Sand vor io Von S. Thomas find fie mit Sud Oſt zum Oſten zum Fluß Gabam kom⸗ 
1 de Gaba. men / darfuͤr iſt ein Hügel oder Sandt / den man ein Banck nennet / drey oder vier | 
Klafftern tieff / allda ein groſſes brauſſen gehoͤrt wird / wegen der Strome / fo allda 
CHE auß dem Canaal vnd Meer zuſamen kommen. Derſelbige Fluß iſt mehr als zwo 
1 Meil breit / hat zu beiden ſeiten viel Baͤum. Hierumb haben ſie kein Volck vernom⸗ 


men / derhalben find fie fort paſſirt / vnd haben ſich nach den Winden gericht / einmal 
auff das hohe Meer / vnd dann widerumb daruon. Das Geſtaten iſt Suden vnd | 
Nordten / gar feicht/alfo daß man faſt anderthalb Meil vom hohen Meer nicht ober | 
12. oder 13. Klafftern dieff hat / vnd fürter auff ein Meil zum Lande zu nicht ober 4. 
5.6. oder 7. Klafftern / denn man nahe genug hin zu treiben mag / weil es einen klaren 
Stechgrundt vberall hat / vnd gemeimglich koͤmpt deß Nachts ein Lufftlein vom 
Landt Vento di terra genandt / zuvorab wenn man nicht fern daruon ab iſt. Rn 
So man baß fort kompt / wird das Geſtaten je mehr je mehr Weſt / nach Capo 
di Lopez Gonzalim zu / da haben die Holländer etliche Tage ſtill gelegen / vnd ha⸗ 
ben mit dem Landtvoͤlcklein partirt / jedoch wenig nutzens geſchafft / denn die Franz 
Kofen kurtz zuvor dar geweſen / vnd alles verderbt hatten / dieweil fie aber ein zeitlang 
allda ſtill gelegen / fo haben fie mancherley frembde Gebreuch vnd Sitten dieſes 
olcks auffnotirt. a 
Religion in Erſtlich was jhre Religion anlangt / To wiſſen fie weder von Gott noch feinem 
5 8 nz er Wort / etliche beten Sonn vnd Mon an / etliche beſondere eigene Baͤume / oder wol 
x die Erde / als welche jhnen jhre Narung gibt. Darumb ſie es vnrecht vnd fur eine 
Sünde achten / daß mau auff die Erde außſpeutze. Sie gehn nicht vber die Straſ⸗ 
fen fie haben dan ein groſſes breites bloſſes Meſſer in d Handt. Sie find alleſampt / 
ſo wol Mañs als Weibsperſonen zerpickt / auff allerley Art vnd Mamiren. Daſſel⸗ 
big verrichten ſie mit Meſſern / ſchneiden in die Handt / ſtreichen darnach ein Salbe 
mit Farben vermenckt darein. Sie trineken auß keinen Geſchinꝛ / fie haben denn zu⸗ 0 
uor etwas daruon abgegoſſen. Vber der Malzeit trincken ſie nicht / wenn aber daß N 
ſelbige verrichtet iſt / ſo thun fie ein groſſen trunck Waſſers darauff / oder von jhrem 
Wein von Palmen / oder auch wohl von Waſſer fo mit Honig geſotten if. * | 
Guten mor⸗ Wenn ſie deß Morgens oder auch deß Tags vber zuſamen kommen / oder jren | 
gen zu bieten. Oberſten beſuchen vñ begruͤſſen / zum zeichen jrer Reuerentz vnd Ehrerbietung / fal! 
en ſie nieder auff jre Kme / ſchlagen die Haͤnde zuſamen / vñ bleiben fo lang auff den 
Kuen ligen / biß daß der Oberſte mit feinen Händen gleicherweiß zuſamen platzet. 
Sonſten pflegt auch je einer gegen dem andern mit den Haͤnden zuſamẽ zuſchlagen / 
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ICH 

BIC | 4 mit dieſen Worten / Fuio Fuio Fuio, damit fie glück zur reyſe vnd alles guts wuͤn⸗ 
1. Hi 2 5 1 „fiber Das Volcklein iſt mehr gegen den frembden als gegen die jhrigen / zum dieb⸗ 
Ne tal geneigt. Ire Weiber find ſehr vnkeuſch / vnd inſonderheit mit frembder Nation / 
a: | vñ man helt es da im Land fuͤr keine ſchande. Etliche Mansperſonen tragẽ am Halß 
8 45 H route Buͤchſen / nicht faſt vngleich denen / welche man bey vns in den Herbergen fuͤr 
3 4 A die arme Leut pflegt auffzuhengen / vñ fie geftatten in keinem weg / daß jemand ſehen 
— 6 moͤge was darinnen ſey. Mann vnd Frawen lauffen meiſttheils bloß hauptig. Das 
Hl Een 155 Haar haben fie wunderlicher weiß geſchoren / vñ geflochten / jedoch alle kurtz. Etliche 
1 | | Seresbujehen, tragen Huͤtlein auff / ſo gemmsniigtich von Baumrinde / oder Indianiſchen Jruͤſſen 
IE. | 3 | gemacht 
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Orientaliſchen Indien. I 
gemacht werden. Auch tragen erliche Federbuſch mit kleine Eyßlein feſt an das Har 
angemacht. Etliche haben loͤcher in den Oberlippen / auch durch die Naſen ſtecken / 
ſtuͤcker von Holtzlein darin fo groß als Daler / ſo da ſtiel haben / darumb fich das loch 
ſchleuſt / vnnd die ingeſteckten hoͤltzlein kommen vnder der Naſen herfuͤt. Noch find 
andere die haben ring mitten durch die Naſen / auch durch die Lippen. Widerumb / ſo 
haben etliche kleine Hoͤrnlein oder Zaͤne durch die Löcher geſteckt / vnd tragen dieſel⸗ 
bige alſo zu einer zierd / jhrer meinung nach. Es ſind auch etliche fo die vnderſte Lip⸗ 
pen durchboren / vnd ſpilen mit der zungen durch daſſelbige Loch / wie die Narren. 

Viel Maͤnner vnd Weiber tragen ring durch die Ohren / deren etliche 7. oder 1 
8. lot wegen. Etliche haben ein hölglein dardurch ſtecken fo fünff oder ſechs finger 8 l . 
lang iſt. 0 18 eee 
Ferner was jhre Kleidung anlangt / ſo tragen ſie anders nichts an / als nur eine 
tecken von Baumrinden geflochten / ſo da rot geferbet iſt / bedecken jre ſcham darmit. 

Auff denſelbigen Decken hangen fell von Affen vnd Meerkatzen oder andern wilde 


Wie ſie jhr an⸗ 
geſicht ziehren. 


thiern / mit einer ſchellen mittẽ darin / gleich wie man bey uns den Kuͤhe oder Schaf⸗ 


fen anhanget / den leib ſtreichen ſie rot an mit einer farb von holtz / ſo da eine ſchoͤne 

farbe gibt / viel liechter als Braſilien holtz / auch malen ſie vfftermals ein aug rot / das 

ander weiß oder gelb / auch etwan ein ſtrich oder zween vber das angeſicht. nk, 
Das meiſtertheil dieſes Volcks tregt vmb den Leib ein Rimen oder Bandt von Wie ſie den 


Buͤffelshaut / daran die Haar noch ſind / ſo vornen biß auff ein handbreit zuſamen zieren. 


geht an jedem ende geht ein ſtuͤck vor / fornen binden ſie es faſt mit einem baͤndlein zu. 
Auff dem bauch tragen fie ein kurtz breit eiſern Meſſer in einer eiſern ſcheiden. Der Waffen in ge 


baͤnder ſind etliche einer handbreit / etliche zwo / oder drey / oder wohl vier breitter. mein. 


Ohn jetzt gemelte Meſſer / gebrauchen ſie auch noch werff Meſſer / mit dreyen oder 

vier Ecken / welche gantz erſchrecklich find. Vber das fo tragen die Weiber groſſe ei⸗ 

ſerne / oder rote Kupfferne / oder auch Zinnerne ring vmb die Beine / etliche einen / et⸗Eiſern ring 
liche zwen / welche offtermals drey oder vier Pfund wiegen / vnnd ſo geheb vmb die vmb der Wei⸗ 
Schenckel zuſamen ſehlieſſen / das man kaum mercken kan / wie man fie daran bracht K pfand wie⸗ 
hat. Dieſe Ring tragen auch etliche Maͤnner / doch nicht fo gemein. Auch tragen ein gent. 
theil der Weiber vortuͤcher von Buͤntzen gemacht. Vnd diß ſey geſagt von jhrer dr 
Kleydung vnd Sehmuck / ſo da gantz vnformig vnd vbelſtaͤndig iſt. e ven Bunge 
In jhrer Hauß haltung iſt eben fo groſſer vnluſt / denn ſie leben wie das Viehe / 

ſchlaffen auff der erden auff koltern oder Matten / jhre ſpeiſe find groſſe weiſſe wur⸗ 
gelen/Iniamos von gutem geſchmack / gleich den Spanniſchen Batatis oder Caſta⸗ Iniamos pd 
neen / dieſelbige werden beid geſotten vnd gebraten / auch rſſen fie ſonſt andere Wur⸗ Bananas 
tzeln vnd Zuckerrohr / auch Bananas fo da iſt ein Obs der Baͤum / welches in dieſem 

Buch die Indianiſchen feygen genandt wird / langlecht wie Cucummern / haben ei⸗ 

nen ſuͤſſen ſeuerliegen vnd lieblichen geſchma cke. 

Sie eſſen auch etwan Fiſch vñ Fleiſch / legen es durch einander in eine trohe zu⸗ 

ſamen⸗ ſizẽ darumb her wie ein hauffen Vihe / trincken nichts zum eſſen / allein nach Wie die O⸗ 


der Malzeit. Die Oberſten eſſen gemeiniglich beſonder / auß einem Büren troͤglein / berſte eſſen. 
die andern auß einem vnflaͤtigen Erdenen / ſitzen darbey auff einer auffgebreiten 


Matten. Der Weiber groͤſte arbeit iſt Waſſer vnd Fruͤchte zu holen zu kochen. 9 50 Au 
dr Ihr Noturfft thun ſie keins wegs auff die erden / denn ſie halten a eine gro⸗ 
fe Sünde / ſie haben aber groſſe gruben in die erden darzu gemacht. Der Männer 


e Ratten vñ verhanthiren dieſelbige mit den andern. Siebrauchefen 
ne Wehr oder Meſſer / als nur allein ſtecken. Gegen ihre feinde aber brauchen fie alle Waffen der 
feindliche Wehren / wie es dañ bey jhnen die gewonheit mit fich bringt. Sie find beſ⸗ 
bewehrt als die jenigen / welche an dem Golt fang wohnen / ſie haben Spißbogen / 
pfeil / ſchilt von Baumrinden vnd dergleichen materien in die leng geflochten. Ihre 
rommelen find oben weit / vnd vnden ee ee eee 
A ir A V ij fenb⸗⸗ 
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12 Das Ander theil der 


W in fenbernen Zaͤnen. Als vnſer Volck ande Waſſer Gabam / in einer Inſel anlaͤndete / 

bam. da hatte ſie ein Nigrute auff das Land beleitet / welcher einen groſſen Zan durch fer; 

ne oberſte Lippen hatteherfür gehen / vnd ein breit Meſſer in feiner hand / er war ober 

feinem gantzen leib zerpickt geweſen / auff die mauier wie droben gemelt / derſelbige 

hatte ſie in eine Hutten gebracht / darinnen lauter ſchwartzen geweſen / daſelbſt hatten 

fie eine decken auff die erden außgebreit / daß man ſich darauff ſetzen ſolte / vnd als ſie 

Fein gedaucken drauff hatten / werden fie auff die Schultern geklopfft / vnd in die hoͤ⸗ 

he auffwarts gewieſen / mit dieſen Worten Mani Gabam, als ſie nun nicht wuſten / 

noch gedencken kundten / wie fie es verſtehen ſolten / ſahen fie ober ſich / da ſaſſe ein 

ſchwartzer Menſch etliche ſtaffel hoch in der hoͤhe / ſchier als ob er vnbeweglich wer / 

vnd gleich wie ein Abgot / mit vielen Ketten von Beinen vmbhengt / gantz erſchreck⸗ 

lich anzuſehen / zu deſſelbigen fuͤſſen lag ein ſchwartze fraw / welche etliche Elephan⸗ 

ten ſchwäntz in handen hat / damit ſie jm der Fliegen wehrete / vñ ein Lufftlem mach⸗ 

te. Dannenher ſie abnemen kundten / daß es der Her: vber dieſelbige Inſel wehre⸗ 

Hallauder fal fielen fo bald auff jhre Kme / vnd erzeigten jhm nach Landes art ſein Reuerentz / ſchlu⸗ 

len dem Ma- gen in jhre haͤnde / biß daß der Mani oder Herre ein zeichen gab / vund auch derglei⸗ 

nzu fuß. chen in feine haͤnde klopffete / als dann ſtunden ſie wiederumb auff / vnd ſie wurden 

Hollander ver von jhm mit dem aller ſchoͤnſten Decken von Baſt geflochten / gleichſam zu einem 

eh von ra. Königlichen praͤſentz verehret. Die andern vnſeres Volcks in dem jagtſchiff find 

a an einem andern ort außgeſtigen / ohn gefaͤhr zwo Merl weitter auffwartz / haben en 

groſſes Dorff / ſo daſelbſt am Strom lag / angetroffen / vnnd nicht weit daruon ge⸗ 

anckert. Denn es vber ein ſteinwurff nicht von den Hütten war / vnnd etwan zwo 

Hollander an Schifflaͤng von dem Vffer oder geſtadten. Alda ſtunden ober die tauſent Nigritten 

eim anden Maͤnner / Weiber vnd Kinder / lengſt dem Vfer her / etliche hatten Spieß / etliche 

„ Meſſer vnnd dergleichen wehren / ruͤffen vns zu mit lauter ſtim jo jo ſampt anderen 

Worten / Kloppen alle in die haͤnde / wie da im land der gebrauch iſt / den vnſeren aber 

war es etwas frembts vnd ſeltzames. Bald darauff iſt ein Nigritte / denn fie . oder 

5. Meilen von dannen zu fich in das Schiff hatten eingenommen zu einem geleits 

Frewde der man / ins Waſſer getreten vnd auffs Land herauß gangen. Als derſelbige aukam / 

Wilden vber fichle jhm das Volck vnd inſonderheit die Weiber vmb den leib / alſo daß er nicht 

die weiſen. fortkommen moͤgt / ſungen jmmer fort vnd beſtraͤweten jhn mit gruͤnem graß / hat⸗ 

ten fo ein weſen daß man kaum darfür ſehen oder hoͤren kundt / ſo lang dieſer vnder 

jhnen war / lieſen fie von jhrer Weiß nicht ab / ſungen vnd ſprungen vmb jhn her / vnd 

ſchnitten des graß an Rahn mit jhren Meſſern ab / ſtraͤweten es auff jhn. Mitler⸗ 

weil kam einer auß dem Flecken mit einem langen ſtab in ſeiner hand / als ob er ein 

befelch hette. Derſelbige gebotte den andern / daß ſie von dem groſſen geſchrey ablaſ⸗ 

fen ſolten / triebe ſie zu ruck vom Waſſer / aber es halff nieht / denn die meng war viel 

zu groß. Vber das ſo kam der Nigritte / welcher vnſer Volck im jagtſchiff dahin ge⸗ 

wiſſen hatte / mit einem Canuyten / (ſo nennen ſie jhre Nachen) wiederumb zu vns 

ans Schiff / bracht zwen Männer mit ſich / vnd ein altbeſtanden Weib / fo eines auß 

Seichen der deß Oberſten Weibern war / dieſelbige war in der mitten mit grüner farb angeſtri⸗ 

Freundſchafft chen vnd hatten in jeder hand ein gruͤnes zweiglein. vn 

bey den Wil⸗ 3 NDR * 

5 Sie wincketen mit beyden haͤnden / vñ die zwen Maͤnner platztẽ mit jhren haͤn⸗ 

den zuſamen / dardurch fie jhren frieden vnd freundſchafft / nach laͤndliche gebrauch 

wolten anzeygen / vnd den vnſeren verkuͤndigen. Mit dieſen ſind zwen von den vnſe⸗ 

ren ans Landt auß gefahren / deren ſich das Landvolck vber die maſſen erfrewen thet / 

Wie ſie um mit tantzen / ſpringen / vñ dergleichen. Wie ſie nun zum Oberſten zugiengen / iſt ie 
Oberſten be⸗ die helfft deß vmbſtehendẽ Volcks nachgefolget / inſonderheit die Frawen hinden v 

leicet worden. vorn / die ſprungen als ob fie vnſinnig weren / vnd das meiſte theil hatte der breiten 

groſſen Meſſer in Haͤnden / ſeglugẽ dieſelbige zuſamen / daß es erſehrecklich zu ſehen 

8 uni war, 


Drientalifchen Indien. B 
war. Nun war es kein wunder daß diß Volck fo viel feſts mit den vnſeren hatte / 
denn fie hatten zuuor keine weiſſe leute geſehen / die mit jhnen hetten Kauffmans⸗ 
ſchafft getrieben. Es waren zwar die Portugaleſer zuuor auff dem Strom gewe⸗ 
ſen / aber weil jhr Schiff faſt acht oder zehen Meil von dannen hielt / ſo waren ſie 
nicht ſo weit hinauffwerts kommen. Daſſelbige Waſſer iſt bey dem Dorff Cermen⸗ 
tin mehr als einer Meilbreit / vnd gegen Cermentin vber / ligt noch ein ander Dorff. 
Als ſie an dieſem ort vor dem dorff lagen / ſchoſſen fie auff ein zeit ein groß ſtuck loß / 
daruon daß Volck alles zu ruck lieff / gantz erſchrocken / kamen doch ſo bald wiede⸗ 
rumb hierzu. Als etliche vnſerers volcks zu dem Oberſten giengen / wurden ſie von 
dem Volcklein / mit beiden armen geleitet / welches ſang / vnd alle froͤliche anzeigung 
gab / daß ſie willkom weren / vnd ſie ſich erfreweten / das die weiſen auch zu jhnen in 
ſhr land kommen weren. Als fie zu deß Oberſten Loſament kamen / welches von re⸗ 


deln gemacht war / muſten fie wohl eine ſtund warten / ehe dann er ſich herauſſer zu Hauſes. 


ihnen begab / in mittels das Volck mit fingen vnnd tantzen anbielte vor wie nach. 


Diäieſer Fluß wie geſagt iſt / iſt ſehr breit / voll Crocodill vnnd Meerpferden / 
mit vielen einſchleiffen / laufft in Sud Oſt / fo man von Cermentin hinunder fehrt / 
ſie lauirten wol zwo oder drey ſtund in die nacht / ſtieſſen zweymal auff den grund an. 
Als ſie nun jhre Reiß verfolgeten / ſind ſie in ein Inſel kommen / welche im eingang 
deſſelbigen waſſers ligt / dergleichen viel da ſind / weil es ein eben nider Land iſt / vnnd 
voll Baͤum. Die Inſel iſt Catacombo genant / von dieſer Inſel kam ein Canuyten 
mit 18. perſonen zu ihnen / die hatten bey jhnen eine tromme / von einem außgeholten 
Stock / darauff ſie ſpieltẽ . Als fie an bort kamen / ſind jhrer vier oder fünff zu jhn ins 
ſchiff geſtigen / vnder welchen einer gantz weiß außgebutzet vber ſein gantz angeſicht / 
vber die Bruͤſte / vnd vber feine arme / dieſer hatte einen grüne Meyen in der Hand / 
mit einer ſchellen / auch ein geſtrigt ding / ſo groß wie eine Mütze oder was groͤſſer / 
auch hatte er in ſeiner hand weiſſe materien / die er ins Schiff ſtrauhete / vnnd mit 
der glocken gieng er durchs gantz ſchiff zu klingelen / wenn ſie etwas reden wolten / 
oder auch fo wir etwas antworteten / ſo klinglete er dazu / eben als ob er conſecrierte / 
oder einen ſegen darzu ſpreche / darnach ſatzte er ſich Aue, 7 etliche et 
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Mohren fab. vnd erbete daruͤber gleich ob es ein beſeſſener Menſch were / oder ob einer ein ſchaue⸗ 
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o riges Fieber hette/ da wurde jhm ein groß Öefehir voll Weins de Palma darge; 
reicht / darauß trancken ſie einander zu / als dieſes auff ein halb Stundt gewehret / 
find fie darnach widerumb in jhr Schifflein getretten / vnd zu Landt gefahren / ſie 
wieſen ons auch dahin / mit jhnen zu partiren / wie wir denn auch theten / wir brachten 
vnſere eiſen wahr dahin / vnd ritten in deß Oberſten Pallaſt ein. Demnach wir nun 

das Dorff hin vnd wider durch ſpacierten / haben wir vnder andern geſehen eine klei⸗ 

ne Hütten / welche vhngefehr drey Schuch hoch war / die hatte oben ein dach / war 
neben etwas auff / darunder ſtund ein kleiner Galgen / daran ein klein Hoͤrnlein 
hing / in welcher etliche beſondere ſachen waren / die fie nicht geſtatten zubeſehen. Ne⸗ 
ben dem Galgen ſtunde ein Stock / darauff ein todten Kopff von einem jungen 

Kind war / hatte in einem Aug ein Beinleim / eben wie die Rein oder Sechfiſch im 
Kopff haben / (bey ons macht man den Pferden die Zaͤme vnnd den Hunden die 
Halßbaͤnder daruon.) Neben dem Stdck lag allerleh gebein von Fiſchen vnd ge⸗ 

thiern / vnder andern lag auch da ein Maul von einem Fiſchgenandt Priſtis, ſonſten 
von den vnſern ein Schwert fiſch genandt/ halte keine Zaͤne / als fie gefragt worden / 

was folches zubedeuten hette / würde jhnen geantwortet es were eimer da geſtorben. 

Als ſie nun fuͤrter noch einander Dorff durchſahen / finden ſie ein hauffen Maͤnner 
ſitzen / fuͤr einer thuͤr einer Huͤtten / deren auff die 20. waren / darunder etliche jrer O⸗ 

berſten ſchinen zu ſeyn / in der Hütten drinnen war ein ſolch geſaͤng von kleinen vnd 

groſſen / daß man ſich deſſen verwundern muſte / als man ſie fragte / was ſolches be⸗ 
deute / ſagten fie auch es were ein todter da. Wenn die Weiber in Kindtsnoͤten ſind 
vnd gebaͤren / ſchaͤmen fie ſichs gaͤntzlich nichts ⸗ da laufft zu wer da will / jung vnnd 
alt / Maͤnner vnd Knaben / ſo ivohl als die Weiber / ſie laſſen die Thuͤren auffſtehen. 
es haben ſich die vnſern faſt verwundert daß die Kinder alda alle beſchnitten wer⸗ 
den / fo fie doch kein Geſatz oder einige erkantnuß von Gott haben. Das Landt iſt 
fruchtbar / wie geſagt / von allerley frembten Fruͤchten / vnd vol von thieren vnd ge⸗ 
uoͤgels von allerley art / groß vnd klein. Mann findet Baͤum da im Land / daran je 
an einem vber die hundert voͤgels Naͤſter hencken / ſo wunderbarlich in einander ge⸗ 
flochten daß es ein luſt anzuſehen iſt / ſie hangen gar nider an etlichen wenigen ſtro⸗ 
halmen / oder dergleichen materien an die Zacken feſt angemacht / der Schlangen 
halben / auff daß die jungen nicht verderbet werden. Vnd dieſes ſey alhier genug ger 
ſagt / von der gegent vnd gelegenheit deß Lands Guinea / woͤllen vns nun wiederumb 

zu vnſer reiß in Indiam begeben / vnd dieſelbige verfolgen. nt e 

Denis. May / als wir vngefaͤhr o. Meil von der Linien Æquinoctial abwa⸗ 
ren nach der Nort ſeiten / kam ein Frantzoͤſich jagt Schiff an vns / daher vnſer gantz 
ſchiff durch auß vffruhrig wurde / denn vnſer meiſtes Volck war kranck / gleich wie 
es denn gemeiniglich geſchicht wenn man in dieſelbige gegent kompt / da die groͤſte 
hitz iſt / vnd wenn man mehrentheils vnuerſucht volck hat / welches zuuor nicht mehr 
iſt auff dem Meer geweſen / vnder welehen man nicht wol Regiment halten mag / 
doch ſchoſſen wir etliche ſtuck loß auff ſie zu / alſo daß fie uns verlieſſen / nachmals 
triben ſie jhr geſpoͤt mit vns / vnd kamen in einem augenblick auß vnſerem Geſicht / 
daß alſo vnſere Schiff widerumb zu ruhe kamen. { 

Deſſelbigen tags gegent abent ſahen wir ein groß Schiff / lieſſen ons bedun⸗ 
cken es were eins von den vnſerigen / wie wir denn auch hernaher erfuhren / als wir 
mit jhnen Sprach hielten / denn es war Sanct Franciſcus / deſſen wir ons alle er⸗ 
freweten. | 


Den 26. May ſegelten wir durch die Linien Equinoctial hin / ſo ſtarck mit - 
ten durch die Inſel Sant Thome gehet / nicht weit von der Landſchafft Ginnea / 
Alda erſchiene uns anfangs der Sudſtern / der Nordeftern aber verlieſe mn Die 

onne 


eo e e eee 
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| Sonne wurde vns vmb Mittag zeit Norden / vnd hatten fuͤrbaß Sud Oſt / oder den 
General Windt / welcher das gantz Jahr da im Landt wehet. 


Den 29. Maij / auff Pfingſten / haben die Schiffleutſrem alten brauch nach Ein Neyſer 
einen gemachten Kayſer erwehlet / vnd alle Aempter auff dem Schiff verendert / de 


auch ein Pancket zugerichtt / welches drey od vier Tag gewehret hat / welchen brauch 

wir gehalten / vnd einen Kayſer erwehlet haben / vnd als wir frolich vnd guter ding 
waren / entſtunde wegen etlicher Spaͤn ein groß Rumohr / vnd kam ſo weit daß die 
Tiſch vmbgeſtoſſen / vnd vnter den Fuͤſſen lagen / vnd ober die hundert bloſſe Rapier 
herauſſer waren / da ſahe man weder Capitein noch jemand anders an / denn derſelbr⸗ 
ge lag vnder den F üffen/ vnd ſie lieffen jhm vber den Leib hin / ja ſie hetten fich da ein⸗ 
ander alle ermordet / vñ das Schiff ins euſſerſte verderben bracht / wo nicht der Ertz⸗ 
biſchoff were auß feiner Kammer kommen / vnd mitten vnter fie mit groſſem bitten 

3 er A getretten / daruon fie begunten etwas ſtill zu werden. 


Ae ie gebote jhuen der Ertzbiſe choff bey dem Bai / daß fie alle Napier / Dolchen 
vnd Wehren ſolten i in ſeine Kammer lieffern / welches auch ſo baldt geſchahe / dar⸗ 
durch alles von ſtundt an widerumb zu recht kam. Die Aufenger vnd dr incipalen 
deß Rumors wurden gezächtiger/ vñ in die a en geschlagen / damit ſolte alles auff 
gehaben nd ede om Nc \ 


Den 12. Junij find wir vor dem oben Sandt von Braſilien ſich er; Selten. 


de wenn man 
für dein Braͤ⸗ 
denn wir nun mehr gewiß waren / daß wir nicht widerumb zu ruͤck in Portugal ge⸗ſiliſchen Sand 


trieben wurden / wie hiebeuor iſt angezeigt worden. Allda geleitet ons der General vbertomps, 


ſtreckent fürüber geſegelt / deſſen wir alle im Schiff ons hoͤchlich erfrewen theten / 


Winde biß für Rio de Plata vber⸗ Wine bekamen wir einen guten Windt nach 
Capo bonz {pei. 


Dien 20. dieſes iſt das Sir Sant e welches wie sefast! 15 da⸗ 
her bey vns blieben / wider vns auß dem Geſicht kommen. 


f Den ti. Julij machte vnſer Steuerman fine rechnung / befandt daß wir noch 
faſt so. Meilen von Capo bonæ ſpei weren / darumb Ihn der Ertzbiſchoff bate / daß 
er ſich zum Landt halten wolte / auff daß er daſſelbige Ecke recht beſehen moͤcht / es 
war aber ſehr vnſteht Wetter / vnd als er nach dem Lande zu / ein ſtunde oder mehr 
triebe / ſahen wir das Landt recht vor vns / wir waren nicht vber zwo Meil daruon / 
aber wegen deß tunckelen Wetters kunten wir das meiſte theil nicht ſehen / wegen 
deß Nebels / dardurch wir in groffe Angſt kamen / denn wir vnſere rechnung viel an⸗ 
ders gemacht. Wie es nun widerumb hell vnd klar wurde / erkanten wir das Landt / 
ſo da war C. Falſo. vnd Parcel. oder Banck vnd Sandt derſelbigen Ecken / welches 
faſt funffzehen Meil vber Capo de bonæ fpei, nach Moflambique zu if: Capo 
bonæ ſpei ligt auff 3j. grad / nach der Sud ſeiten / alhier war es Malacey vnd ſchoͤn 
Wetter / das wehrete ein halben Tag / inmittels fingen wir viel Fiſch nach der vor; 
ter ſeiten zu / da es einen auffgeworffen Sandt hatte / vnd zehen oder zwoͤlff Klaff⸗ 
tern tieff war / es ſind ſehr gute Fiſe ch/faſt gleich den Keinffehen/ von den Portuge⸗ 
fen Peſcadas genandt, 155 

Dan 20. dieſes Monats kamen wir widerum bey das Schiff Sanct Frans 
ute / hielten Sprach mit jhm / das bliebe bey ons biß auff den vier vnd zwantzig⸗ 


ſten / als dann wir es widerumb auß vnſerem Geſicht verlohren / denſelbigen Tag 
lieſen wir die Segel en 1 vns der Wundt au wieder en Warn 0 0 Tag | 


pi: vnd erben Ri 
Wir 


macht nach 
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Wir waren in der hohe deß Landts Terra Donatal genandt / fo im z. grad 
anfengt / vnd im zo. fich endet / ligt von Capo bonæ ſpei 150. Meil / in dieſer gegent 


ö | | beratſchlagt man ſich mit allen beampten auff dem Schiff / ob beſſer ſey zwichen der 
IE Inſel S. Laurentio hin / oder drumbher zu ſegelu / denn fo man zwiſchen durch fehrt / 


kompt man auff die Inſel Moſſambique zu / vnd von dannen nach der Statt Goa / 
ſo man aber drumbher den weg nimbt / kan man nicht nach Goa zu kommen / denn 


fie treiben zu nider / wegen deß Stroms daſelbſten / muͤſſen darumb nach Cochin fah⸗ 


ren / fo da hundert Meilen nidriger als Goa iſt / vnd wenn die Schiff zu ſpat omib 


: daſſelbige Eck kommen / ſo iſt es nicht gut nach Moflambigque zu kommen / vñ koͤn⸗ 
„ nen nicht zu rechter zeit an Goa aulenden / wegen der groſſen Malaci,fo ſtetig dar iſt / 
1 jedoch welche im Julio für dem ſelbigen eck vber paſſiren / mogen wohl nach Moſ- 
lambique gelangen / denn es noch fruͤhe iſt / vnd ſie noch zeit gnug haben / Waſfer 


ʒzufaſſen / vnd außzuruhen / vnd ein tag 10. oder 12. ſtill zu ligen. 


I Aber die / welche im Auguſto an dem ſelbigen Eck hin ſegeln / kommen zu ſpat 


: - [7 


vnnd muͤſſen von auſſen herumb naher Cochin / damit fie nichts verſeumen. Jedoch 
iſt es gefaͤhrlieher vnd muͤhſamer dahin zukommen. Denn man wird in gemam faſt 
alle krauck / bekoͤmpt böſe vnd geſchwollene fi chenckel / Scharboͤck / vñ andere Kranck⸗ 
0 Den zo. dieſes Monats / waren wir / in der hoͤhe / Capo das Correntes, ſo 30. 
Meil von Terra donatal iſt / ligt 2 4, grad nach der Sud ſeyten / da fengt man an 
zwiſchen der Inſel einzulauffen. 


. / Je Inſula S. Laurentij, fo da Marcus Paulus nennet die groſſe Inſel Ma. 

riet ken die gaftar, Andreas, Theuerus,nenttet fie Madagaſcar, dieſe iſt die aller gröfte 

‚grölfe in O⸗ Oesynder allen Orientaliſchen Inſulen / alfo daß fie groͤſſer iſt als das Konig⸗ 

A reich Caſtilien oder Portugal. Sie iſt an der ander feiten Atricæ gelegen / weñ man 

für Capo bonæ fpei vber iſt / hat in der lenge wie Theuetus daruon helt / 72. grad / 

vnd in der breide 11. grad / 3o. minuten. Im vmbkreiß hat ſie wie etliche wollen drey 

tauſent welſche Meyle / oder wie andere halten 40 oo. ſo da 600. oder doo. teuzfiher 

Meilen ſind. Man helt dieſe Inſel fuͤr geſundt / vnd darumb volckreich / fo alle Ma⸗ 

humetaner ſind. Marcus Paulus zeigt an / daß vier Alten dieſe Juſel regieren / jo das 

Regiment haben / ſind durchauß voll Wilder vnd Zaͤmer Thier / voll frembter Vo⸗ 

gel / 1 welchen er viel Fabulwerck fuͤrbringt / ſo nicht werth find daß man fie wie⸗ 

derhole. 4 

g Dieſe Inſel hat auch Elephanten vnd allerley Gethier ſo ein Horn haben ⸗ 

dar von derſeldigen Geſchlecht eins / genennt wird die Indianiſche Eſel mit gantzen 

vngeſpalten Klawen. Das ander Orir ſo da geſpalten Klawen hat. In der Inſel 

ſind Schlangen vnd Eidexen mit hauffen. Auch gantze Hecken vnd Heiden voll rot 

Sandelholt / ſo da wenig geacht würd wegen der menge. So gibt auch die Sehe al⸗ 

da viel deß koͤſtlichen Ambra. Vber das iſt alda vberfluß am Reiß / Gerſten / Pome⸗ 

rantzen / Limonien / Citronen / vnd Kuͤrbeß / fo da groß ſind / daß fie ein Mann nehr⸗ 
lich vmbfaſſen kan / fie find rot / gelb / weiß / vnd auch beſſer als die vnſeren. Auch i 

da viel Ingbers / den fie gruͤn eſſen. Item Honig vnd Zuckerrohr / dar mit ſie nicht 

wiſſen vmbzugehen. Auch Saffaran / vnd viel Kreuter zur Artzenen dienſtlich / Sur 

dianiſche Nuß. So hat man auch Silber da / viel 9 55 flieſſende Waſſer / ſehoͤne 

Quellen / vnd Haffen / dahin viel Saracenen oder Moren jhre Wahren bringen / 

Guͤlden vnd Seiden Tuͤcher / Leinwant von Baumwoll vnd dergleichen. 

Feb S. . aurent ſo nach Moflambique ligt / vñ von dem Fuß veſten Land abgeſon⸗ 

. dert iſt / ligt von Capo das Correntes 120. Meil iſt ein Inſel 220. Meil lang nach 

Suden vnd Norden / vñ 7o. Meil breit / fengt ſich am erſten punet nach dem Capo 


In 


zu an / vmb den 26. grad / vñ gehet in Norden biß auff den in. grad. Das Volck in Kir | 
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auch nicht ſo bechſchwartz. Die Portugaleſer haben allda kein ſonderlich Gewerb⸗ 
denn allda nicht viel beſonders zu bekommen iſt / jedoch iſt dieſe Inſel noch zur Zeit 


U 


dianiſchen Sand gelegen vmb den 15. grad / nach der Sudſeiten. Deß andern Tags aue. 
ſegelten wir ſtracks auff Moſſambique zu / als wir iso ankamen / kam zu vns das vo⸗ 


e 


hatte / daß es lange nach uns vber die L ini Equinoctial fam / vnd gar ſpat mit groß Man muß 


a „ ER AN . 1 hart an Bui⸗ 
ſem Sturm vnd Vngewitter / wie gememialich geſchicht / vmb Capo bonz peine hinfahren 


kam / daher es gezwungen war/ von auſſen herunb zu lauffen wegen der erzehlten wegedeß Bra⸗ 
Vrſachen. Es kam wohl zween Monat / nachdem wir ſehon zu Goa geweſen / erſt zu ſilianiſchen 


Cochin an / hatte viel Vugluͤck vñ Armut erlitten / auch viel Kranckheiten / als nemb⸗ Sandts. 


lach geſchwollene Scheuckel vnd Scharbock / e 
e Das IV. Capitel. 
A RG VME NT V NM. 
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Beſchreibung Noſſambique / fo da ligt 18. gradus 
nach der Sudſeiten / oder der Sinien Aequinoctial 
an dem Geſtaden Melinde / ſonſten Aber oder 
Albexin genandt / ſo itzo Prieſter Joans 
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Bechſchwartz 
fleiſch haben. 
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Oſſambique iſt ein Statt in der Inſel Praſſis mit einem ſichern aber doch faſt 
kleinem hafen / ſie hat an der rechten ſeiten nach dem vorgebuͤrg zu / die Goltgruben 

Soffala / zur linden ſeiten hat ſie die fuͤrtreffliche Statt Qulloa / vnnd ob fie wohl 
vmb die vmbligende lecken her vnfruchtbar vnd vngeſund iſt / ſo iſt fie doch volck⸗ 
reich wegen der bequemlichkeit deß Orts. Es haben vor zeiten die Mahometaner 
darinnen gewonet / ſo vnder dem Tyranno von Quilo waren / vnd von deſſelbigen Officirten / 
vonden Arabibus Sequen genandt / geregirt worden. 


Oſſambique iſt eine kleine Inſel / liegt ohngefehr ein halbe Meil 
KON „vom Fuß veſten Land in einem bogen oder kruͤmb / alſo daß das 
WFPupveſte Land an der Nordſeiten ſich ferner in die See erſtreckt / 
als Moſſambique. ö 


Dorfuͤr her liegen noch zwo andere kleine Inſulen / genandt 


Sgpwiſchen S. SDS. Georg vnd S. Jacob / welche mit den euſſerſten Ecken dem 
Georg vnd S. Fußveſten Land gleich lauffen / zwiſchen dieſen beyden kleinen Inſulen / ſo vnbewohnt 
7 ſind / vnd dem Füß veſten land hin ſegelt man ſtracks auff Moſſambique zu / alſo daß 
nach Mof. die Inſulen zur lincken hand nach Suden zu liegen blieben / das Fußveſte Land aber 

ſambique. zur rechten hand / nach Norden / vnd lauffen alſo die ſchiff ohngefehr eine kleine Meil / 
ſtracks auff Moſſambique zu / alſo daß man den grund nicht abmeſſen darff / denn es 
ift alda tieff genug / fo ſihet man den Sand vom Fuß veſten Land eigentlich vor au⸗ 
gen / daß man ſich wohl darfuͤr hüten mag. Die Schiff liegen ſo hart an der Inſu⸗ 
fen vnnd an der Feſtung / welche vdrnen in Moſſambique iſt / daß man bey nahe mit 
einem ſtein auff das Land vnd wohl ferner werffen mag / ſie liegen zwiſchen dem Land 
vnd den Inſulen / ſo ohngefehr ein halbe Meil von einander ſind / zugleich in einem 
Hafen / oder Canal. Die Inſel Moſſambique begreift im Vmbkreiß eine halbe 
Obs vnd 9175 iſt eben / rundt vmbher hat ſie ein anger von weiſſem Sand. In der Inſel ſind 
Sean, viel Indianische Palmen vnd Nußbaum; auch find daetliche Pomerantzenbaͤum / 
bique. Limonen / Citronen / Indianiſche Feigen. Aber von andern⸗ Fruͤchten / die ſonſten in 
India gemein ſind / darvon iſt nichts vorhanden / Korn / Reiß vnnd ander getreidig 
vnd Victualien / Item andere Wahren als Leintwwat vnd dergleichen / muß alles auß 
India dahin bracht werden. So viel das vihe vnd fleiſchwerek / als Ochſen / Schaff / 
Geiß / Schwein / Huͤner ꝛc. anlangt / ſolche find da hauffen weiß / vnnd vmb ein recht 
Schaff haben gelt zubekommen / da findet man Schaff mit funff viertheilen / denn ſie haben ſo brei⸗ 
fo groſſe te groſſe ſehwaͤntze / daß fo viel daran zu eſſen iſt / als an der andern viertheilen einem / 
Schwentze als vnd find fo feiſt / daß man jhrer nicht genieſſen kan. Alda find Huͤner die gantz ſchwartz 


von federn / fleiſch vnd beine ſind / daß fie ſcheinen als ob ſie inn dinten gekocht weren / 
Sie haben einen ſehr guten geſchmack / vnd man helt ſie fuͤr beffer als andere. Deren⸗ 
gleichen denn auch etliche in India gefunden werden / jedoch nicht in ſo groſſer anzahl 
wie in Moſſambique. Man helt die Schwem alda für ein fehr koſttiches vnd geſun⸗ 
des eſſen / denn ſie auß dermaſſen ein ſehr wohlſchmackendes fleiſch haben / alſo daß es 
die erfahrung gibt / daß es all ander fleiſch weit vbertrifft / vnd wenn den Franken ſon⸗ 
ſten alles fleiſch verboten wird ſo iſt nen dieſes erlaubet von wegen feiner guͤce. In 
dieſer Inſel iſt gar kein friſch Waſſer / ſo man trincken moͤcht / ſondern fie muͤſſen es 
von dem Sed abholen / von einem Ort / welchen die Portugaleſer Caba⸗ 
ſeta heiſſen / dieſes Trinckwaſſer bewahren fie in ſteinern Kruͤgen / welche jhuen auß 

Indien Kommen. ö in 
Die Portugaleſer haben daſelbſten eine ſehr ſchoͤne vnd ſtarcke Veſtung / ſo 
innerhalb 10. oder 12. Jahren erſt iſt auffgefuͤhrt vnd verfertiget worden / liegt ſtracks 
gegen 


\ 


iſt eine der aller beſten vnd ſtarckſte 
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gegenden erſten beyden SEEN vber / da die Schiff ankom̃en muͤſſen / vnd diß 


eſtungen oder Gebewen in gantz Indien. Sie ha⸗ Heſtung der 
ben wenig geſchuͤtz / munition oder bereirſchafft darauff / deßgleichen auch keine Sol⸗ iu essa 
daten / nur allein den Capiten mit ſeinen dienern / welche jhre wonung darauff haben. biaue. 
Jedoch im fall der Not / ſind dem Hauptman obligirt alle die beweibten Portugaleſer 

in derſelbigen Inſel / deren etwan 40. oder 50. zum meinſten ſind / welche das Caſtel zu 

beſchuͤtzen ſchuldig find. Denn die Inſel ſonſt keine beſchirmung / als nur dieſes Caſtel 

hat / ſonſten ſteht die Inſel gar offen / vnd hat einen ebenen Anger herumb. Inwendig 

hat das Caſtel vmb vnd vmb etliche Ciſternen / ſo allezeit voll waſſers ſind / alſo daß al⸗ 


llezeit fuͤr ein gantzes jar vnd lenger / waſſers alda genug iſt / ſo Not ſolte vorhandẽ ſeyn / 


wiewol ſie wenig ſich für gefahr beſorgen / ſo wohl der Capiten vnd Offieirte / als die | 
andere Inwoner / als derem meiſte ſorg iſt wie ſie nur Gut zuſamen bringen mogen „ee 
Ohn dieſe 40. oder Jo. Portugeſen vnd e ee Geburt her in der a cos find 
India gezehlet ſind / dieſelbige nennen fie Meſtitos / das iſt fo viel als halb geſchlecht ſen Rinder 
oder eine halbe art / welche den auch vnter die Portugaleſer gerechnet werde) ſind noch 

in der Inſel Moſſambique vber die drey oder vierhundert ſtroͤhern Huͤtten / ſo dem in⸗ 
gebornen Landtvoͤlcklein zuſtehen / dieſe Leut find ſaͤmptlich ſchwartz / gleich denen von 


Capo Verde S. Thomas oder ſouſt durchauß in Mohrenland / ſie ſind den Portuga⸗ Geſtalt deß 


leſern vnderworffen / deren etliche deß Mahomets Geſatz halten / nemlich die / welche ſi Ka 


ehe dañ die Portugaleſer die Inſel inbekamen / durch gemeinſchafft der Mohren vnd Mapome; 


dahometiſten vom roten Meer / den Tuͤrcken glauben haben angenommen / Deren ten, 
gleichen auch viel find in den vmbligenden grentze / als nemlich die jenige / fo am Vfer 
her nach dem roten Meer zu wohnen / aber von Moſſambique auffwarts nach Capo 
bonæ ſpei zu / dahin haben fie keine gemeinſchafft gehabt / denn die Schwartzen vnd 
das Landvolck daſelbſt / lebet noch wie das wilde vihe / ohn alle wiſſenſchafft von Gott 
vnd ſeinem Wort. Etliche der Nigritten in dieſer Inſel ſind Chriſten / etliche Heide / Erliche Ni 


ee, ANT e , . Gritten lebe 
ſie gehn alle zugleich nackent allein die Maͤnner haben vorn an die fpigen ſhrer ſcham eaſedas bie 


ein klein tuͤchlein gebunden: die Weiber haben die helffte der Bruſt / biß auff die halbe 
Oberſchenckel / mit einer grawen baumwollene Decken bekleidet / wie man dann bey 
ſhrer abeontrafeytung zu ende dieſes wereks abnehmen mag. Vnd dieſes iſt nur zu 
verſtehen von denen welche bey den Portugaleſern in der Inſel wohnen / denn ſonſten 
auff dem Fußveſtenland lauffen fie mehrertherls gantz nackent / haben einmal jhre 
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bezahlung vnd vergeltung jhrer trewen dienſt jeglichẽ nach ſeiner qualitet vñ gelegen⸗ 
heit die aͤmpter / daruon ſie ſhre beſoldung vnnd Salari haben⸗ darneben ſie ihr Ge⸗ 
werb treiben / deñ ſie thun was ſie wollen / ſo lang fie da im land ſind / Der Capiten hat 
groſſes profit / denn da iſt noch einandere Veſtung genand Soffala / ſo da von Moſ⸗ 
ſambique nach Capo bonz ſpei zu ligt / vff 20. meil / daſelbſt hat es ein Goltberg⸗ 
werck / mit Namen Mono motapa / im ſelbigen Land iſt ein groffer See / auß welcher 
man ſagt daß der fluß Nilus feinen vhrſprung hab / wie denn auch der groſſe vnd be⸗ 
rü mpte fluß Cuama oder Niger / ſo zwiſchẽ Soffala vñ Moſſambique in das Meer 

Sole oe e, fellt / vnd darinnen Goltſand gefunden wird. In dieſem Bergwerck Monomotapa / 

mera. vvird viel golts gefunden / auch ein befonder art von Golt / welches die Portugaleſer 
nennen Golt von Botongoen vonroenpo oder Goltſand / denn es iſt fo klein wie Sand / 
aber ſo koͤſtlich / dergleichen kein beſſers in gantz Orient gefunden wird. Auff dieſem 
Schloß Soffala / hat der Capiten zu Moſſambique ſein Factor / ſchiekt auch jaͤrlich 
zwey oder drey mal ein art Sehiff / ſo man nennt Pangaios / ſo lengſt dem Vfer hin 
hin ſegelen vnd Golt holen / bringen es darnach gen Moſſambique. 

Dieſe Schiff Pangaics find von leichtem holtz gemacht / mit ſtricken zuſamen 

gehefft vnd gebundẽ / ohn einigen eiſernen Nagel. Manſagt fuͤr gewiß / daß das Golt⸗ 
Bergwerck Angola an der ander ſeiten Aphrice nit fern ſey von dem vorgemelten 
Berckwergk Soffala / alſo daß fie nicht vber dreyhundert meil võ einander ligẽ / auch 
tregt ſichs wol zu / daß etwã Nigrittẽ find ober Land võ Angola gen Soffala kofſten. 

Da ſind auch etliche Nigritten welche die anderen auff dem rucken tragẽ gleich 
den thieren / ſind alſo darzu geivehnes/ dep gleichen tragen fie auch andere ſachen / eben / 
ob fie Pferd / Maulthier / oder Eſelweren / ich hab deren etliche angeredt welche der⸗ 
ſelbigen Nigritten geſehen haben / ſo alſo getragen vnd von dannen kommen find. _ 

Beſoldung der Damit ich aber wiederumb zur regierung der Portugaleſer / vnd zu jhrem Ca⸗ 

Capiten Qu, piten komme / ſo hat allein der Capitẽ jnnerhalb dieſer zeit der dreyen jaren inkommen 

er die 30. tauſent Ducaten / ſo da machen . tonnen golts / wie ons denn zu derzeit 
als wir da lagẽ / der Capitẽ Nunno Velio Pereira, ſelbſt bezeugte / vnd dieſes meinſt⸗ 
theils an Golt / welches auß Soffala vnd Monomotapa kompt / wie gefagtifl. 

Von Moſſambique fuͤhrt man in Indiã Golt / Ambar griß / Ebenholtz / Helf⸗ 
fenbein vnd viel Slauen Männer vnd weiber / die man in India fuͤhrt / dieweil ſie die 
aller ſtaͤrckſten in gang Oriet find / vnd die vnflaͤtigſte vnd grobſte arbeit thun / darzu 
man ſie allein gebraucht. Von Moſſambique faͤhret man deß jars nur einmahl in 
Indꝛam / nemlich im Auguſto biß zum halben September / denn man anders nicht in 
Indiam ſchiffen kan / denn nur allein mit Monſloyns / das iſt zu der zeit deß jars / ſo 
alſo von den Winden genand wird / welche in etlichen gewiſſen Monaten deß jars we⸗ 
hen / darumb ſie jhre rechnung darnach machen muͤſſen damit ſie von einem ort zum 
andern kommen moͤgen / vnd man iſt gemeinglich von Moſſambique biß in Indram 
dreyſſig tag vnder wegen / mehr oder weniger / als daſt bleibet man in India biß in den 
April. So kompt der Wind oder Monſloen widerumb / ſo auff Moſſambique gehet. 
In ſumma jaͤrlich gehet ein Schiff ab vnd kompt eines wiederumb / welches deß Ca⸗ 
piten gewerb treibt / vnd ſonſten darff niemand hanthiren / denn allein die zu Moſſam⸗ 
bique wohnẽ vnd in der Ehe ſind / denn die jenigen ſo nicht in der Ehe ſind / dieſelbigen 
doͤrffen ſieh nicht da auff halte / darüber ſie deñ ſonderliche priuilegie von de Koͤnig in 
Portugal habẽ / nelich damit das Lãd bewohnet vñ vnderhalten werde⸗ Hinder Moſ⸗ 
ſambique erſtreckt ſich Priſter Jods Lãd dʒ man da neſt dz Lad Abeximes / daher das 
Geſtadẽ vo Moſſambique / biß ans rote Meer ſo gemeiniglich das Geſtadẽ Aber gez 
nẽt wird / dieweil von Priſter Jvans Land viel in Indiã kommen / beid leibeigen vnnd 
freihen / welche da für ſchiffknecht auff den Portugaliſchen Schiffen dienen / ſo jhre 
haͤndel von einem ort zu dem anderen treiben / deren Cõtrafacten hernach volgt / vnder 
den Figuren. Das Land aber wird von den Portugeſen auch Melinde genandt / Diez 

weil 
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weil ein Statt vnd Koͤnigreich / ſo alſo heiſſet / daran gelegen iſt / vnd diß war der er⸗ 
fie Koͤnig vnd Statt / ſo die Portugaleſer zu Freunden auffnahmen / ohn einigen 


Betrug als fie erſtmals da ins Landt kamen / da ſie auch noch zur zeit ſich halten / zu 


Moſſambique lagen wir 15. Tage ſtill / verſahen vns mit Waſſer vñ ſonſt aller Not⸗ 
turfft / damals vns viel Volcks kranck war / vnd abſtarbe / wegen der Lufft deren die 
vnſeren vngewohnt ſind / wiewol es an ſich ſelbſten ein vngeſunde Landtart / vnd 


ſchwere Luft allda hat der groſſen vnd vnertraͤglichen Hitz halben. 


| Den 20. Auguſti ſind wir widerumb mit der Gefellſchafft zu Schiff gangen / 
nemblich die vier ſo zu vnſerem Portugaleſiſchen Amiral Schiff gehoͤrten / vnd dan⸗ 


noch ein Schiff dem Capiten auß Moſſambique zuſtendig / welches drey Jahr auß 
ware / mit Namen Don Petro de Caſtro, an welches ſtatt der vorgenandte Nunno 
Velio Pereria fommen war. ie I Rn AI 
Dierſelbige Capiten Don Petro gieng mit feinem Ehegemahl vnd Haußge⸗ 
ſinde zu Schiff ſich nach Indien zu begeben / denn Koͤnigliche Maieſtet hat es alſo 
ordinirt / daß nach den dreyen Jahren jhres Regiments vnd Ampts / fie noch andere 
drey Jahr dem Viteroy in Indien zu gefallen alda bleiben muͤſſen in deß Koͤnigs 
Dienſten / auff jhre eigene Koſten / ehe dann fie widerumb in Portugal ſich begeben 
duͤrffen / es were dann daß ſie ſonderliche Patenten vom Koͤnig brechten / ſo moͤgen ſie 
ſo baldt nach vollendung der dreyen Jahren jhres Ampts wiederumb in Portugal 
ſegelen / ſo doch ſelten geſchicht / dann nur allein durch groſſe gunſt vnd begnadunge / 
auch kan niemand auß Indien kommen / er habe dann verlaubnuß vnd Paßport vom 
Viceroy / ſonſten wird er verhindert / darauff man inſonderheit gut achtung giebt. 
Den 2 Auf deß morgens ſahen wir zwo Iufulen/Infulade Gomarage⸗ 
nandt / vnd Inſula de Don Ioan de Caſtro. Die Inſel Comara ligt von Moſſam⸗ 
bique 60. Meil Nortwerts vff tr. gradus / an der Sudſeiten iſt ein ſehr hoch Lande 


da / daß wir auch demſelbigen in emem gantzen Tag vñ mit gutem Windt nicht kon⸗ 


ten auß dem Geſicht entſegeln / denſelbigẽ tag ſind die Schiff widerumb von einan⸗ 
der geſcheiden / nach altem gebrauch / vnd vmb vrſachen / wie oben angezeigt worden. 
Den z. September ſind wir widerumb durch die Linien Aequinoctial hin gez 


ſegelt / ſo da zwiſchen Melinde vnd Braua iſt / fo da zwo Stette find am Geſtaden 
ber: Es iſt die Acqunnoctial linien von Moſſambique 230. Meil nach Norden zu / 


von der Sinienbiß gen Capo de Guardafum, hinder demſelbigen Geſtaden gelegen / 
ſindroo. Mell / ſo da ligt auff a. grad nach Norden / von der Aequinoctial Linien. 


Am Geſtaden zwiſchen Moſſambique / vnd Capo de Guardafum her / liegen fol⸗ 


gende Staͤtte / nemblich Guiloa / zu vorigen Zeiten Rapta genandt / Mornbaſla. 
5 1 MO MB AS S A. 


I ſt eine Statt gelegen in emer kleinen Inſulen / ſo gleichen Namen hat / hat ho⸗ 


f he Sandhauffen / die man von fernen ſihet / ſie hat einen Hafen welcher mit zweyen 


Veſtungen verſehen iſt. | 
Mlielinde, Pate, Braua, Magodoxo, vnd jede iſt ein beſonder Königreich für 


ſich ſelbſten / vnd haben das Mahometiſche Geſatz / das Volck iſt etwas faͤler an der 


farb als die in Maſſambique / hat glatte ſehlechte haar / haben hr gewiſſes Regiment 
vnd Policeyordnung gleich denen in Arabia / vnd anderen Mahometiſten / vorge⸗ 
melte Ecke oder Capo de Guardafum iſt das ende deß Landts Aber oder Melinde. 
Bey dieſem Eck nach Oſtnord ins Meer hinein / ⁊o. Meil vom Landt ab / liegt die 
beruͤmpte Inſul Socotora, alda das Aloe waͤchſet / ſo von derſelbigen Inſel Aloe So- 
cotorina genandt wird / welches das allerbeſte iſt / gedicht vnd feſt / von dannen es als 
lenthalben hin verführt wird. An dieſem Vorgebuͤrg vnd Inſel fengt ſich an der ins 


gang Eftreyto de Meca, dieweil darinnen an der ſeiten / welche an Arabien ſtoͤſt / die Mahomets 


Statt Meca ligt / alda deß Mahomets Leib in einer eiſerne Kiſten hangt in der Lufft 
vnder einem Himmel / welcher von e er eine groſſe a 
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fart von Tuͤrcken vnd Moren hat. Dieſer ingang wird auch das Rote Meer genant / 
nicht darumb daß das Waſſer rot iſt / ſondern nur allein darumb / dieweil rotlechte ber⸗ 
ge da herumb liegen / ſo roten Marmor geben / vnd dañ auch daß d Sandt am grundt 
an etlichen orten rotlecht iſt / vnd diß iſt das Meer dardurch Moyſes mit den Kindern 
Ifrael truckenes Fuß gezogen iſt / von dem Vorgebuͤrg Capo de Guardafum zwi⸗ 
ſchen dem engen Meer hinein biß gen Sues der zeit Arſinoe genannt / ſo da iſt die euſ⸗ 
ſerſte Statt / an welcher der Inlauff deß Meers oder Encte wendet / ſind 360. Mei⸗ 
len / ſo man von dannen vber Landt wil / biß an das Mitlaͤndiſche Meer nach Italien 
zu / ſind o. Meilen / Die Eſtreito oder Enge deß Meers iſt im Inlauff vnd auch in⸗ 
nerhalb da ſie am groͤſten iſt 40. Meilen breit / auch an etlichen oͤrtern ſchmaͤler das 
rinnen liegen viel Inſulen / vnd an der einen Seiten nemlich innenwerts bey Sues 
nach Norden zu / iſt wild Arabia / auff der ander Seiten / nach Suden iſt Aegypten / 
allda der Fluß Nilus durch hin laufft / vnnd etwas nidriger nach dem Indianiſchen 
Meer zu / da iſt Arabia Felix. Auff der ander Seiten dargegen vber / da iſt das Land 
Abeximes / oder Prieſter Joans Land / am Vorgebuͤrg deß Landts Arabia Felix / da 
das rote Meer infellt / da haben die Portugaleſer vor der Zeit eine Veſtung gehabt / 
Aden genandt / aber ſie iſt hnen gar abgenommen / daſelbſt kommen nunmehr offter⸗ 
mals die Tuͤrcken / durch die Enge deß roten Meers herab mit Galeen / welche zu 
Sues gemacht werden / vnd thun denen welche am fer Aber oder Melinde woh⸗ 
nen viel Schaden / wie wir denn zu ſeiner zeit erzehlen wollen. Demnach wir nun wie⸗ 
derumb vber die Linien Aequinoctial kommen find / haben wir den Nortſtern wiede⸗ 
rumb geſehen / welchen wir von Guinea / vnd von der Inſel S. Thomas / biß daher 
ö nicht haben ſehen mogen. en 
5 e Den 4. Septembris haben wir vnſerer Schiff eines / nemlich S. Franeiſco 
fehen. gefehen/mit denſelbigen Sprach gehalten / vnd es blieb bey uns biß auff den ſiebenden / 
alsdann wir es wiederumb auß vnſerm geſichte verlohren. 
S. Jacob ge⸗ Den iz fahen wir wiederumb ein Schiff / vnnd es war S. Jacob / daffelbige 
Ina lieff uns wiederumb auß dem Geſicht / vnd wolt nicht mit vns ſprach halten. 
Schlangen im Den 20. Septembris ſahen wir im Meer viel Schlangen ſchimmen / ſo da ſo 
Me groß waren wie Ael / vnd andere Fiſch wie Scheiben / daher ſie die Wee Vin⸗ 
tijns nennen / welches halbe Real ſind in ſilber / Portugaleſiſcher tung / denn dieſel⸗ 
bige eben dieſen faſt gleich ſind. Dieſer ſihet man viel in groſſer meng daher ſchwim⸗ 
men / vnd es iſt eine gewiſſe anzeigung daß India nicht fern von dannen iſt / nicht lang 
darnach haben wir Land geſehen / da war groß geſchrey vnd Freuden / wir warffen das 
grundklotz auß vnd funden auff 47. klafftern tieff giund / es war aber das Land Bar⸗ 
des / ſo da iſt die euſſerſte Eck vnd Inlauff deß Fluſſes Goa / ohngefaͤhrlich 3. Meil 
von der Statt. Auch iſt es ein hoch Land / da die Indianiſche Schiff anckern vnd eyn 
vnd aufladen. Von dannen denn das Gut mit Nachen geführet wird nach der Statt 
zu / wir anckerten denſelbigen tag in der See / ohngefehr 3. Meil vom Land / denn die 
Flut damals eben verloffen war. Jedoch iſt keine gefahr da / vnnd es hat vberal einen 
ſchoͤnen vnd ſaubern grund / da man wohl vnd ſicher das Ancker werffen mag / denn es 


| 
ER | 
@ : begonte zu der zeit eben alda Sommer zu werden. N | 
ö e E | Den 21. nemlich deß andern tags ſind viel Schuͤyten oder Nachen / genandet 
= | Almadias zu ons an bort kommen / ſo allerhand labung vnd erquickung vom Land zu⸗ | 
1 N fuhrten / als da iſt frifch Brod / Obs ꝛc. vnd es waren auch ein Indianer Chriſtglaubi⸗ | 
:@ deen Kane gen vnder jhnen/defgleich? fo kam cin Galen an ‘Dore/ welche den Ertzbiſchoff auß⸗ 
W gefahren. holen wolt / die brachte jhn an ein Ort genandt Pangyn / ſo halber Weg naher Goa 
96 


| iſt / vnd die Ree von Bardes / ligt am ſelbigen Fluß / alda er empfangen vnd wilk om⸗ 

| men geheiffen worden von dem Viceroy in Indien Don Srancifto Maſtarciias 
ſampt allem dem Adel vnd Landherren / bey Weltlich vnnd Geiſtlich. Es baten an 

i die Regenten der Statt / daß er alda 10. oder 12. Tage verharren wolte / biß daß ſie zu⸗ 


. richten / vnd jhn mit gebuͤrlicher vnd gewoͤhnlicher Solennitet vnnd Triumph in 

|: die Statt eingeleiteten / welches er jhnen verwilligte. Deſſel⸗ 
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Deſſelbigen tags find wir nachmittag in den Canaal kommen / vnder die Inſel Bar⸗ 
dos / nemlich den 21. Septembris / Anno 1583. nach fünff Monaten vnnd 1z. tagen / 
demnach wir von Lyſibona abgeſcheiden waren / in welcher zeit wir 1. tag in Moſ⸗ 
ſambique waren ſtill gelegen / vnd diß war der fertigſten / gluͤckliſten Reifen eine / der⸗ 
gleichen jn vielen jaren vor vnd nach ſich begeben hat. Wir funden alda das Schiff 
S. Laureutz / ſo ein tag vor vns ankommen war. 0 
N Den 22. iſt das Schiff S. Jacob ankommen / vnd deß andern tags hernacher 
das Schiff S. Frauciſeo. Vff vnſerem Schiff waren die gantze Reiſe bey 30. perſo⸗ 
nen geſtorben / darunder etliche Slauen vnd ein hochteutfcher war / ſo deß Kaͤnigs in 
Spanien Trabant geweſen / nichts deſto weniger waren wir alle / einer vmb den an⸗ 
dern ein oder zweymal kranck geweſen / vnd zur Ader gelaſſen. Diß iſt die gemeine an⸗ 

zahl / ſo da pflegen auff einer Reiſe vnnd auff einem Schiff zu ſterben / etwan mehr 
oder weniger. Es hat fich vor zehen oder zwoͤlff jaren begeben / daß ein Viter oy ſich 
nach Indiam begab / mit namen Roy Lorentzo Detauora / diefer hatte auff ſeinem 
ſchiff eilffhundert Mann / dar under kam ein ſterben vnd blieben Yoo. daruon tod / wel⸗ 
che all vber Bort geworffen waren / ehe dann ſie gen Moſſambique kamen / vnder wel⸗ 
cher zahl auch der Viceroy ſelbſt blieben / vnd mit ober Bort fort gemuſt / es war aber 
ein vngewoͤhnliche Kranckheit / vnd iſt glaublich / daß die groſſe menge deß volcks die⸗ 
ſelbige ſeuche verurſacht harte / darumb auch heutiges tages die Schiff nicht mehr ſo 
viel volcks einnehmen / vnd es dennoch muͤhe genug / daß ſie ſich vom geſtanck vnd 
vnxreynigkeit reinigen mögen. 


Den 30. Septembris iſt mein Her: der Erzbiſchoff mit groſſem Triumph Pincene re 


vnd Herꝛligkeit in die Statt Gva inbeleitet worden / auch von dem Adel vnnd Lands feca Ergbi⸗ 
herren in die groſſe Kirchen gebracht / alda das Te Deum laudamus geſungen wor⸗ ſchoff wurd za 


den / ꝛc. vnd nach vielen Ceremonien vnd altem gebrauch / haben ſie jhn wiederumb in 
fein Pallaſt bracht / ſo zu ruͤhr an derſelbigen Kirchen ſtehet. | 1 
Dien 20. Nouembris iſt vnſer Amiral Schiff S. Philippo erſt in Cochin köͤ⸗ 
mẽ / ohnangeſehen / daß es ſich nirgent geſeumet hat / nemlich demnach es viel muͤh vñ 
armut außgeſtanden hatte auß oberzehlten vrſachen / vnd war 7. Monat 12. tag vnder 
wegẽ geweſen. Am ende deß Monats Noucber / ſind die Schiff wiederũb võ Goa ab⸗ 
gefahren / nach dem Geſtaden Malabar vnd Cockin / Pfeffer alda einzuladen vnnd 
andere ſpecerehen / etliche 19100 am Geſtaden Malabar / zu Onor / Mangalar / Cana⸗ 
nor /ac. etliche zu Cochin / welel 
le ladunge geben mögen. Cochin liegt von Goa nach Suden ohngefehr 90. meil / 
Die ſchiffe ladẽ alle jhr Waar / welche fie auß Portugal mitbracht habe / in der Statt 
Goa ab / da die Kauffleut vnd Factorn reſidirn / von dannen gehen die Schiff lengs 
dem Geſtadẽ vnd nach Cochin wie geſagt / Pfeffer alda einzuladen / in gemein ſo ladet 


jedes Schiff acht tauſent quintal / oder Centuer pfeffer Portugaleſiſch gewicht / vnd 


nit viel drůber oder drũder / jedes quintal iſt 28. fund / dẽnach komen ſie gen Cochin / 
alda auch die Faetorn ankommen / daſelbſten laden fie Negelin / Züſtet vñ andere tro⸗ 
ckene Indiamſche waaren / wie ich dañ in meiner wiederreiſe alles ſtuͤckweiß erzehlen 
will / was für ordnung ſie im laden halten vnd wie ihr ladung beſchaffen ſerx. 
Anno 584. im januario vnd Februario find die beladene ſchiff wiederumb von 
Cochin abgeſtoſſen / eins vor das andern nach / nach Portugal zu / mit welchen mein 
Bruder mitfuhre / weil ſein Ampt vnd obligation ſich dahin erſtreckte / daß er bey den 
ſchiffen ſehn muſte / ich aber bliebe bey meinem Herzen in India noch etliche jar / damit 
ich alle gelegenheit deſſelbigen landes / der leut / der frucht vnd gewechs / der waaren vñ 
Kauffmannſchafft / vnd dergleichen ding erlernen moͤgte / wie ich denn alles zu feiner 
zeit / ſchlecht vnd einfeltiger weiß jedoch in warheit erklaren wil / als der ich meiſteils 
ſelbſten mit meinen augen geſehen vnd auffnotirt hab / vnd von andern glaubwirdigen 
per ſonen fo wol Indianeren als andern ſo da herũbwohnen / fleiſſig erlernet hab 5 1 
5 r \ ic 


ge Statten ſaͤniptlich allezeit zweyen Schiffen jhre vol⸗ 
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ſich denn alles daſelbſt befunden / durch taͤgliche Conuerſation vnd Gemeinſchafft 


2 5 | mit den vmbliegenden Landtſchafften / welche vnder einander jhr Gewerb vnd Kauff⸗ 
RN mansſchafft trieben / dergleichen in diefen vnſeren Landen geſchicht / daß die vnſeren 
a: mit den Serftärten/ mit den Engellaͤndern / Frantzoſen / ꝛc. jhre hanthirung haben / 
„ vnd auch die Portugaleſer ſolche Schiffarten täglich gebrauchen. Demnach ehe 
1 dann ich die Beſchreibung von der Statt Goa / von den Indianern / jhren ſitten / 
E Kauff mans handeln / wahren / vnd andern dingen / fuͤr die Handt nehmen / vnd das 
e mit man deſto beſſer moͤge verſtehen / wie fich erſtrecken die Lande vnd Meergeſta⸗ 
7 den an der Orientaliſchen ſeiten / biß an das letzte vnd euſſerſte ziel an dem Koͤnigreich 
1 | China / welche die Portugaleſer entdecket vnd vmbſchiffet haben / ſampt den Inſulen 
ER darbey gelegen. Wil ich erſelich ſummariſcher weiß erzehlen / was lengſt es dem O⸗ 
Le rientaliſchen Geſtaden für eine gelegenheit hab / vnd vom roten Meer oder der Ara 
E biſchen See anfangen / nemblich von der Statt Aden biß gen China / vnd folgents | 
:% iR die beſchreibung deß vorgemelten Geſtaden vollfähren. 
. 
+ M Das V. Kapitel. 
| ARGVMENTVM | 
X Von den Geſtaden deß Roten Meers oder Ara⸗ 
cl: bia Felix / biß zu der Inſel vnd Veſtung 

1 Ormus. 


/ 


ag“ 
[DAN AN) 
3 


* \ 
ei 


ANNOTATIO DOCT. PALL. 


580 
v 


TEXTT) 
N 
2 


r Fi 
NEN EN 


* Irrer 
NN N N SE as 
VAN ZN NN EN SEN 
8 * S x 
rr 


. Den iſt die aller ſchoͤnſte vnd ſterckeſte Statt in gantz fruchtbar Arabien / ligt in einem 
in hat auff der eine feiren ſt arck Goltgruben oder Mine / auff der ander ſeiten iſt ſie mit 
| wacht vnd beſatzung darauff helt / wegen der groſſen meng Schiffs / ſo taͤglich ab vnd zu⸗ 


| bergen beſchloſſen / auff welchen bergen fünff Schloͤſſer ligen / in weſchen man taͤglich 
| gehen / in der Statt ſein ſechstauſſent vnd Gebew / alda treiben die Indianer / Perſianer / Moh⸗ 
| 


IST ZE 275 28 375 38 
—— 


ren vnd Tuͤrcken viel Gewerbs / welches den meiſtheils deß Nachts geſchicht / wegen der vber⸗ 
auß groſſen hitze deß tags. Eines Steinwurffs weit von der Statt / iſt ein Berg darauff ein 
groſſes Schloß liegt / auff dem ſelbigen hat der Gubernator ſeine Hoͤffhaltung. 

Dieſe Statt iſt in vorigen zeiten auff dem Fuß veſten Land gelegen / nun mehr aber durch 
groſſe arbeit vnd muͤh der Menſchen zu einer Inſel gemacht worden. 


N 
2 
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„ Den die Statt liegt an der Nordſeiten am eingang def Noten 
„ Meers / an dem Geſtaden Arabia Felix oder fruchtbar Arabien / 
13 vnd erſtreckt ſich auff 60. Meil mehr hinnein als die Ecke oden 
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Capo de Guardafum. 8 2 4 
ch Aden liegt vnder dem 13. grad nach Nord Oſt zum Often | 
Wauff Capo Roſalgate zu / ſo da vnder dem 22. grad ligt / vnd die 
euſſerſte Ecke iſt / deß Geſtaden an Arabia Felix / nach der In⸗ 
dianifchen See zu / fo von der Statt Aden 2 40. Meil gelegen iſt. Die Statt liegt 
5 le A an einem Berg genand Darſira / darauff man ſagt daß lauter Steinklippen vnnd 
5 DET Felſen ſeyen / vnnd daß es nimmer daregene. Das Volck fo lengſt dem Geſtaden 
regnet. Arabiæ wonet / it von Farben fahlecht / behnahe wie die am Geſtaden Aber oder Me⸗ 
linde. Man bringt fehr gute Pferde auß dieſem Lande in Indiam in groſſer meng 
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auch Weyrauch / Myrrhen / Balſamholtz vnnd Fruͤchte / vnnd etwas von Manna / 
8 ſampt andern wohlriechenden Wahren vnnd Kreutern. Sie halten das Mahome-⸗ 
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tiſche Geſat / nach der Perſianer Gloſſirung. Von Capo de Rofälgete, ſeugſtdem 


Geſtaden hinn ein / nach Nordweſt / biß an Capo de Moncadon, vor zeiten Aſabora 
genant find 70. Meilen / dieſe Ecke liegt recht gegen der Inſel Ormus vber vnder 
dem 26. grad. Allhie hebt ſich au der Eingang dep Perſiſchen Stroms / ſo man nen⸗ 
net Sinum Perſicum, dir Juſel Ormus liegt zwiſchen beyden inn hat auff der ein 
ſeiten Arabien / auff der ander ſeyten / ſo Norden iſt / Perſien / Dieſelbige Inſel iſt 20. 
Meilen breit. Von Capo de Moncadon, lengſt dem Arabiſchen Geſtaden / jnnen⸗ 
warte / biß zu der Inſel Barem ſind do. Meil / ſie ligt vnder dem 27. halb grad / alhier 


hat der Portugaleſiſche Capiten zu Ormus ſeinen Factor / von wegen deß Königs / In Ormus 

vnd alda werden gefangen die beſten Perlen / ſo in gantz Orient ſind / welche die rechte werden die be⸗ 

ſeyn die man Orientales nennet. Lengſt dem Geſtaden Arabie / jnnenwerts / von Ba⸗ ſten Oriental 

ren biß zum euſſerſten def Sinus Perlici liegt die Statt Balſora / ſind so. Meilen. We 5 
Die Statt lligt vnder dem 30. grad vnnd etwas hoͤher / alda kommen die beyde 

Flaͤß Tigris vnd Euphrates zuſamen / vnnd lauffen bey Paſſora in den obgemelten a vnd 


Sinum Perficum ; hierumb ſtehn noch viel Ruinen vnnd War zeichen von der alten; 


Statt Babylon / vnd nach der rechnung vieler Gelehrten / ſo iſt auch an dieſem ort ſamen. 
das jrdiſche Paradeiß geweſen. Von der Statt Balſora erſtreckt ſich das Geſtaden 50 8 15 
widerumb in Norden / nach Ormus / ſo dem Konig in Perſien zuſtehet. Sinus Perſi⸗ 1 


cus iſt bey die 40. Meil breit / drůber oder drunder / hat viel kleine Inſulen / vornen im 
Ingang liegt die beruͤmpte Inſel Ormus / darinnen die Portugaleſer eine Ve⸗ 
fung haben / vnnd wohnen vnder dem Landvölcklein daſelbſt ohn vnderſcheid / auch 


haben ſie jhren Capiten je von drehen jaren zu dreyen jaren / gleich wie die in Mob 


Fambique- | 
| | Dias VI. Capitel. 


ARGYMENTYM 
Von der Infelond Statt Ormus. 


Die Statt Ormus liegt in der kleinen Inſel Gern 


vor zeiten Ogyris genandt. 


Oi Rmus iſt ein Inſel vnnd Königreich / welches die Portugaleſet 
under jhren tribut gebracht haben / allda hat der Konig der Inſel 
noch feinem Reſidentz / nemlich auſſerhalb der Statt da die Portu⸗ 
IL DE galefer inn find / derſelbige halt das Mahometiſche. Geſatz / ſein 


außſtechen / vnd ſie werden nachmals reichlich vnderhalten / fo lang ſie leben. Denn 
ſie haben ein Geſatz in Ormus / daß keine blinde Perſon mag zu einem König ange 
wommen werden vnd regieren / darumb fie fie alle blenden / damit ſie in jrer Regirung 
deſto ſicherer ſeyen / vnnd dann auch alle auffruhr vnd zwitracht alſo zu verhuͤten / das 
Land in Friden vnd Einigkeit zu beſißzern. 5 

Die Inſel iſ im Vmbbkreiß drey Meilen groß / voll Klippen vnd voll Stan 
felſen / gantz vnfruchtbar / hat kein Laub noch graß / auch de 
e SS Stein⸗ 


Wolck iſt weiß wie die Derfianer / fie haben allda einen Brauch Nenigm Or 
ens un Land / daß die jenige / welche find zu Königen erwehlt / fo bald mus laſt ſeme 
allen jhren Brüdern / onnd denen / welche dem König am nechſten im Geblůt erden 
verwand ſind von Mannlichen Stammen / daß ſie allen denſelbigen laſſen die au⸗ blenden. 
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5 Satısfteinerne Steinfelſen von lauter Saltz / daß auch die Mauren an den Haͤuſern von Salſſtem, 
Sa Hauſer in Or gemacht ſind / fie hat von jhr ſelbſten nichts / nur was fie auß Perſien vnd Arabien / 
„ * vnd auß der Statt Baſſora empfahet: Weil aber die Inſel ſo wohl gelegen / vnd ſo. 
„ gar bequem iſt / fo findet man alles da in groſſer meng / vnd iſt ſehr groſſer Handel da 
von Kauffleuten. Denn allda iſt ein Niderlag von gang Indien / Perſien / Arabien 
vnd Tuͤrcken / vnd allen andern vmbliegenden Ortern vnd anſtoſſenden Ternn⸗ 
77 neyen / ſo findet man es gemeiniglich da voll Perſianer / Armenier / Tuͤrcken / vnd al⸗ 
„ f lerley Nation / vnd auch Venetianer / welche ſich da nehren mit allerley Specereyen. 
E vnd Edelgeſtein / ſo an groſſer Menge auß Indien gebracht werden / vnd von dannen 
vber Landt nach Venedig verſchickt / auch durch gantz Tuͤrcken / Armenien / Ara. 
2 bien / Perſien vnd allenthalben hin verfuͤhrt werden. So werden dargegen auß gemel⸗ 
TE ten Landen auch zu jhnen allerhandt Waaren gebracht / nemblich auß Perſien / auß 
1 | dem Landt Coracone / Dias / vnd andern oͤrtern / daher bringt man viel koͤſtlich Taͤp⸗ 
| | Specerey at pich / die man Alcariffas neñt. Auß Tuͤrekey bringt man allerhand Sorten Scham⸗ 
H a dal, lot / auß Arabien kommen vielerley Sachen von Kreutern vnd Speteren fuͤr die A⸗ 
172 | Gn ßpotecker / als daiſt Sanguis Dracome/ Mama. Myrrha/IWeprauch/onddergleis 
5 chen / herꝛliche Pferde gerad vnd ſchnell in Kutſchen zu lauffen / allerhand vnd ſehr 
CHE | koͤſtliche Orientaliſche Perlen / ſo da von Moſcate kommen / welches ein Hafenaft/ 
| gelegen zwifchen Capo Roſalcate vnd Moncadon an dem Geſtaden Arabien / wel 
Roſinlein / mancherley ſorten Dattelen / Welſch Nuͤß vnd allerley Electuaria / wel⸗ 
||| Silserming ehe von Ormus in Indiam gefuhrt werden / vnd gantz Indien erfuͤllen. Deßgleichen 
1 auß Perſien das Gelt Larynen genant / fo da fo viel iſt als zween Pfenning / es iſt laͤnglecht / gleich 
darnut Rauff⸗ wie ein gefchlagen Silberdrat / mit etlichen kleinen Charactern vmbgebogen / dieſe art 
mala ff ge wird in Perſien gemuͤntzt an einem Ort / den man Lary nennt / vnd iſt fein Silber / 
; dieſer Muͤntz iſt fo groffe menge / daß auch ein groſſer Handel darmit getrieben wird / 
le gleich andern Kauffmannswaaren / nemblich von wegen deß groſſen Gewins / ſo dar⸗ 
A: | auff iſt / deñ in India gelten fiefehr hoch. Damit man nun deſto baß verfichen moͤch⸗ 
te woher es komme daß ſo groſſer Handel in Ormus iſt / vnd in der Inſel ſo 1 5 5 


| Juͤrlich zwo Ver ſamblung von allerley Nation / ſo iſt zu wiſſen / daß alle Jahr zwo Verſamblun⸗ 
| reyſe gen Or⸗ gen Volcks vber Landt allda ankommen / fo man Caffiles oder Carugnen heiſt / wel⸗ 
N dass che auß der Statt Alepo kommen auß dem Laudt Suria / dre Tagreiß von der 
| | Statt Tripoli gelegen / welehe Statt Tripolis am Vfer deß Mitlaͤndiſchen Meers 
| iſt. Gemelte Geſellſchafft oder Caffila helt nachfolgende Ordnung / Nemblich es 
wird alle Jahr im Monat Apr ill vñ September ein Oberſter Capiten beſtellt ſampt 
etlichen hundert Janitſchern / welche die obgemelte Cafftla zu der Statt Baſſora be⸗ 
leiten / von dannen ſie zu Waſſer fahren biß gen Ormus. Nun wiſſen die Kauffleut 
die Zeit / weun man mit der Caruana oder Caffila fort ſol reiſen / machen ſich derhal⸗ 
ben bereit mit jhrer Kauffmannſchafft auff dieſelbige Zeit / alsdann verſamblen fie 
auch viel Cameel / Drometarios / Maulthier / Pferdt / ein jeder hat feine Gattung? 
fo allda feil iſt. BA | 
Nauff leut In ſumma es kommen jhrer allhier auff die fünff oder ſechs tauſent mehr zu | 
98955 Aare ſammen / vnd reifen in einer Ordnung alſo mit einander fort / gleich einem Heerzug | 
ſo järtichm oder Laͤger / je zween vnd zween auff Camel / oder haben die Waaren zu beyden ſeiten 
Judiam zwe alſo auff die Camel geladen / wie zu ende die Figur außweiſen wird. Sie werden von 
mahl ziehen. den Janitſcharn wohl verwahret vnd beſchirmet / denn ſie von den Arabiern offtmals 
Sauber in A: augeſprengt werden / welche noch groſſe Straffenräuber ſind / vnd thun den Perſia⸗ 


rabien. nern groſſen vberlaſt mit rauben vnd pluͤndern. 4 


6 5 Alo muͤſſen ſie 46. Tag lang durch eine Wuͤſte reiſen / allda ſie alle z. oder 4. Tag 
N Waſſerbrunnen finde / darauß ſie ſich mit Waſſer verſehen / welches rene vor 
G hiere 


Leut / wie ſie denn anders nichts find. 


Ener 
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Thieren / darauß ſie Flaſchen machen / bewahren vnd mittragen. . 
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sen Jahren erſtlich angefangen / ſondern hat ſolches getrieben lange Zeit vor Chriſtt 
Oynſers Seligmachers Geburt / wie denn das beweiſet der Prophet Jeremias / da er 
ſpricht in feinem dritten Capitel / am andern Verſicul: Erhebe deine Augen auff die 
Hoͤhe / vnd ſchaw wo du mit geſchendt ſeyſt worden / du haft auff den Straſſen auff fie gewartet / 
vnd wie ein Arabiſcher Hirt in der Wuͤſten / vnd das Landt mit deiner Hurerey vnd Boßheit 
verunreiniget / ie. i 0 e 
Mir gedenckt daß wir vnter viel tauſent Arabier fielẽ / welche in groſſem Armut on wuͤſten 
Sandhuͤgeln / da es gantz onfruchtbar war / lebeten / vnd vnder der heiſſen Sonnen mit jhren 
Camelen herumb ziehen / nehreten ſich allein vom Raub vnd Straſſenpluͤndern. Ihr Speiſe 
vnd beſtes Brot ſind Kuchen / welche ſie mit Camels Miſt backen / (es wird aber derſelbige 
Miſt an der Sonnen zuvor außgedoͤrret / vnd wird der Sandt darmit geheitzt. Item Camels⸗ 
Milch / Camels Fleiſch / vnd dergleichen vndienliche Speiſe / in ſumma / fie leben wie elendige 


Dia Volck hat jhre Gewoͤnheit zu rauben vnd Srtaſſen zu pluͤndern / nicht bey kur⸗ 


O folgen deßgleichen auch dem Heer viel Marcketender nach / Prouifion in 
welche alle ding nachtragen / als Honig / Datteln / Schaff / Geiß / 1 
Huͤner / Eyer / ꝛc. vnd ſonſt allerley Vietualien vnd Proftant / alſo jährlichen 
W daß man alles gnug vmbs Gelt bekommen mag. Sie ſchlagen al zu gen. 
he Nacht ihr Laͤger auff / haben jhre Gezellten / darunder ſie ruhen / 
jedoch daß allezeit die Wacht wohl beſtellt ſey. Mit ſolcher Ord⸗ 


. 8 
nung reyſen fie biß zu der Statt Baſſora / kommen durch Babylonien / nun mehr 
Bagedet genandt / vnd durch etliche andere oͤrter. Wenn ſie gen Baſſora kommen / 


fo ligen fie etliche Tage da ſtill / allda fie fich zu der Widerreiſe auffs new verſam⸗ 
len / vnd ziehen alsdenn widerumb gleicher Geſtalt auff Alepo zu / mit welchen zu⸗ 
gleich allerley Kauffmansſchafft allenthalben her in groſſer Meng gebracht vnd ge⸗ 
fuͤhret wird / den Kauffleuthen fo dahin kommen zu einem groſſen Vortheil / ſie ſeyen 


auch woher / vnd auß was Nation fie wollen / außgenommen Spanier / Portugale⸗ Spanier vnd 


fer / vnd deß Koͤnigs in Spanien Vnderthanen / auff welehe man mit allem Fleiß nn 


achtung giebt. Jedoch kommen deren viel mit vnder dem Schein vnd Namen ob fie auff Alepo 
Frantzoſen / Engellaͤnder / oder Venetianer weren / welche Nationen in der Statt A⸗ handeln. 


ſepo ihre Factorn vnd Verwalter haben / wie auch zu Tripoli / dahin ſie taͤglich auß N 
b änder. 


Mar filien / Venedig vnd Sonden reyſen. Zu Tripoli wird das Gut auß vnd ein ge⸗ ee 


laden / von dannen wird es vber Sande geſchickt an einen zu Alepo / allda fie einen groß handeln zu 
ſen mechtigen Handel treiben / vnd vieler Priuilegien vnd Freyheiten von dem Groß Aero. 
Tuͤrcken genieſſen. | 5 


Weil wir denn von dem Tuͤrcken allhier ſind zu reden worden / ſo hab ich nicht 
wollen vmbgehen zu melden / auff was weiß vnd wie derſelbige groß Tuͤrck alle zeit 
kan Bottſchafft vnd Zeitung haben auß allen feinen Rönigreichen vnd Landen / wel⸗ 
che doch ſo groß / weit vnd wuͤſt zerſtrewet ligen. So iſt demnach zu wiſſen / daß ſie 


durch gantz Tůͤrckey darzu gebrauchen Dauben / welche darzu gewehnt vnd abge⸗ Dauben tra⸗ 


richt ſind / vnd Ring an den Beinen haben. Dieſe Dauben werden von Baſſora / vnd b in 4 
Babylonien / nach Alepo vnd Conſtantinopel gefuͤhrt / vnd kommen von dannen wi⸗ der Noht 
der zurück, So es denn die Noht alſo erfordert / oder ſonſt daran gelegen iſt / als dann 

BE 33 | | ij machen 
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28 Das Andertbeilder 


1 machen fie den Brief feſt an den Ring welchen ſie an den Beinen haben / vnd lo cen 

„ fie alſo fliegen / als denn koͤmpt der Brieff zugleich mit der Dauben an den Ort / von 

e dannen die Daube her iſt / vnd offt weiter als vber tauſent Meil / daß man wohl ſagen 

Tl; | moͤchte / es were vnmuͤglich / aber ich kan in warheit ſagen / daß viel / welche von dannen 

1 kamen / mir ſolches glaubwuͤrdig erzehlt haben. Ich hab dergleichen Dauben in In⸗ 

CHE dien gefchen/ bey einem Venetianer / welcher mir wohl bekandt / vnd mein befonder 

A guter Freundt war / vnd welcher fie vmb wunders willen hatte mitbracht / dergleichen 

>: Sachen auch in India zu verſuchen. Demnach wöllen wir nun widerumb zu vnſe⸗ 

220 rem Propoſito kommen / vnd ferner von der Inſel Ormus handeln / ſo da liegt vnder 

1 | dem 27. grad / vnd allda im Sommer (welcher eben zu der Zeit wie bey ons infellt ) 
CE auß dermaſſen groffe vnd vnleidliche Hitze iſt / daß man in Hoͤltzeruen Trogen voll 

Se; | Waſſers / ſo darzu gemacht ſind / nackent vnd bloß fehlaffen muß. Mann vnd Frawen 
N ligen gantz vnd gar vnder dem Waſſer / haben nur das Haupt herauſſen. Die Hauer 
. ſind alle oben eben / vnd ſie machen oben in die Haͤuſer Locher / damit ſie Tag vnd 
E Lufft dardurch bekommen moͤgen / gleich wie auch die zu Cayro pflegen zu thun / wie 
T a hernacher folgen wird / ſie gebrauchen Inſtrumenten / gleich den Schockelen / mit 

5 |) Wedelen / das Volck darin zu wiegen / vnd Windt darmit zu machen ſich zu erkuͤlen / 

CHE welche Inſtrumenten fie Cattauentos oder Windtfang nennen. 


ANN OT ATI O 
N. f 
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der Sonnen Hitze darunder zu entfliehen. Mitten in dieſen Haͤuſern find ſehr groſſe Pi⸗ 
pen / Lufftlöcher / welche wohl zehen Ehlen oben herfuͤr gehen / vnd nach Norden gericht | 
‚find / fühle Lufft dardurch zu empfangen / vnd dieſelbige durchs gantze Hauß zu bringen / 


inſonderheit die vnderſte Oerter friſch vnd kuͤhl zu machen. 


a | | 35 Cayro find fehr hohe Hauſer / mit vberhangendẽ Taͤchern deß Schattens halben vnd 


Eß Winters iſt es wohl fo kalt da / als in Portugal / das Trinck⸗ 
w)aſſer muͤſſen ſie auß dem Fuß veſtenland holen / welches fie in groß 
ſen Kruͤgen verwaren / gleich den Tinaios in Spanien / vnd Ciſter⸗ 
A nen / deren fie auch ſehr groſſe haben in den Veſtungen / ſo auff ein 
LI Jahr oder anderthalb in der Zeit der Noht mit Waſſer verſehen 

a ſind / wie die in Moſſambique. Auch ſehoͤpfft man bey der Inſel 
Barein Waſſer in dem Meer vnden vnder dem geſaltzen Waſſer / durch Teucher / 
Süß waſſer vier oder fünff Klaffter tief im grundt ⸗ diß Waſſer iſt ſehr gut vnd koͤſtlich / auch ſo 
auß dem Meer füß/ als das beſte Brunnenwaſſer ſeyn mag. In Ormus iſt ein gemeine Kranckheit / | 
geſchopfft a. oder Plage von Wuͤrmen / welche einem in den Beinen wachſen / vnd man wil mei⸗ 


en Bu nen / daß diefelbige vom Waſſer / welches fie trincken / herkommen / ſie ſind den Lau⸗ 


BETT 


wi; |! dem waſſer. tenſeiten gleich / vnd ohn gefehr zwo / drey / oder mehr Klafftern lang / dieſelbige muß | 
=: Würm in den man allgemechlich herauſſer ziehen / vnd alle Tag ein wenig darvon auff einen Stro⸗ | 
3 RN Herz. Klare halmen oder Federlein auffwinden / fo lang als fie ſelbſten folgen / wenn fie nicht mehr | 
15 tern lang. folgen / fo laſſen fie es alsdann fo bleiben / biß deß andern Tags / bindens faſt zu vnd | 
# | ſchmiren das Loch oder Geſchwer darauß es kompt / mit friſcher vngeſaltzener But⸗ 
= 1 ter / winden ſie alſo 1 zehen oder zwoͤlff Tagen herauß ohn einigen ſchaden / ſie 
f 15 Nemedia . muͤſſen aber fo lang die Cur wehret mit den Beinen ſtill ſitzen / denn fo die Wuͤrm ent⸗ 


darzu. zwey brechen / kuͤndt man fie nicht ohn groſſe Muͤhe widerumb auß dem Bein bekom⸗ 
men / wie ich dann an etlichen Perſonen geſehen hab. 
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Dot DALL 

da wachſen anetlichen Orten / zwiſchen Fell vnd fleifch ein art Wuͤrm (welche feuche 


8 die Ochſenpaſſie oder die Ochſenkranckheit genennet wird / Dieweil die Ochſen damit 
beladen ſind / dieſe Wuͤrm werden lang / vnd kriechen jmmer fort vnder der Haut / ſo 


er 8 dn dieſen Wüͤrmen ſchreibet Alſaharanius in feiner Practica am xj. Capitel alſo: 


lang biß daß fie die haut durchboren. Die Curatio vnd heilung dieſer kranckheit beſtehet in dem 
daß man den Leib von faulen kumoribus purgire, ꝛc. wer weiter begeret daruon zu wiſſen der leſe 


im gemelten Buch. 


n N meines Herren deß Ertzbiſe choffs Behauſung / hatten wir einen 
. feiner Diener / ſo da in Ormus geboren war / vnd von dannen erſtlich 


* 


zu jhm kam / dieſer zoge auff ob erzehlte weiß / wohl vier Wuͤrm auß 

) > feinen Beinen / vnd ſagte / daß es bey Ihnen ſehr gemein wer. 

22 Die Capiten oder Hauptmaͤnſchafft zu Ormus / wird nach 
Soffala oder Moſſambique für die beſte vnd reichſte in gantz In⸗ 


dien gehalten / vñ die Portugaleſiſche Regierung gemieſet ihrer / ein jeder nach feinen 
ampt vnd gelegenheit / ſo ſehr vnd fo viel als der in Moſiambique. Denn ſie haben 


jhre Schiff / welche ſie nach Goa / nach Ehaul / Bengala / Maſcatte vnnd in andere 
wege verſchicken / ſo darff auch niemand einiges Gut kauffen / verkauffen / verfuͤhren 
oder einladen / es habe denn der Capiten zutior daruon kaufft / fo viel jhm beliebt / vnd 


ſein Schiff beladen vnd abgefertiget / nicht darumb / daß jhm folches durch verguͤnſti⸗ 


Konig folgendes Priuilegium / nemlich daß memand darff Pferde in J 


gung Kon. Mai. were zugelaſſen / als welcher ſolches gantz vnd gar verboten hat / 
ſondern daß fie jhnen ſolchen Gewalt ſelbſt zueigenen / dieweil der Koͤnig fern von 
dannen iſt / welcher es jhnen verbieten koͤnte / vnnd der Capiten hat nur allein vom 


Indiam ſchi⸗ 
cken / ohn allein der Capiten / oder welche von jh erlaubnuß haben / welches jhm ein 


groſſes eintregt / denn die Pferde vmb groſſes Gelt in India verkaufft werden / wel⸗ 


che etwas toͤgen / deren eins gilt 4. oder J. hundert Pardawen / ja es gelten etliche 700. 


— 


ſieh nach Indien erſtreckt. 


oder doo. vnd wohl tauſent Pardawen vnd mehr / jeden Pardawen fuͤr einen Reichs⸗ 


thaler Niderlaͤndiſcher Muͤntz gerechnet. Die zeit zu reiſen oder Monſon / daß man Reichs tha⸗ 
von Goa nach Ormus ſegelet / iſt im Januario / Februario / Martio / vand im Ser ler. 


ptember vnd October. Naeherfolget die beſchreibung lengſt deß vfers an Ormus / ſo 


„ Das VII. Capitel. 
f A RG VME NT VM. 


Bom Geſtaden Ormus / nach der Statt vnd Jnſel Dinger 
nandt / ſo ein Veſtung iſt der Portugaleſer. 5 


On Ormus lengſt dem Geſtaden Ost zum Suden ſich erſtre⸗ 
ckent / ligt das Vorgebuͤrg / oder Capo de Jaſque / vor zeiten Car⸗ 
pella genandt / welches Land in vorigen zeiten iſt Car mania geheiſ⸗ 
enn worden / dieſe Capo liegt vnder dem 26. halb grad / vnd iſt von 
e Ormus zo. Meilen / lengſt demſelben Geſtaden / nach dem Fluß 

5 & Sinde / oder Indus zu / wie jhn die Hiſtoriei nennen / welcher ſei⸗ 
e nen Vr⸗ 
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30 Das Ander theil der 


nen Vrſprung / wie man ſagt / auß dem Gebuͤrg Caucaſo hat / zugleich mit dem Fluß 
Ganges / welcher im Koͤnigreich Bengalen ins Meer fellt / wie wir zu feiner zeit er⸗ 
zehlen wollen. Vom Fluß Sinde oder Indo hat India / wie man lieſet / jren Namen 
bekommen. Dieſer Fluß iſt mit ſeinem Eingang vnder dem 24. grad / vnd iſt von 
dem vorgemelten Capo de Jaſque 140. Meil. An dieſen Fluß ſtoſt das Land Sinde / 
dannenher die Portugaleſer dem Waſſer feinen Namen vom angrentzenden Lande 
geben haben. ü 7 


Es iſt ein ſehr reich vnd fruchtbar Landt / vnd allda wird von allen vmbligen⸗ 
den Ortern her / wie auch von den Portugaleſern auß Indien vnd Ormus vnd an⸗ 
dern oͤrten her / als welche täglich dahin fahren / groſſer Handel getrieben. Darinnen 
hat es allerhand gattung von ſehr ſchoͤner Vaumwollener Leinwat / welche man Jo⸗ 


rins nennet / vnd Schleiher oder Lumparden / bey jhnen Volantes geheiſſen / ſind 


Binden welche man pflegt für das Angeſicht zu thun. Auch viel Oly von Coccus 
oder Indianiſchen Nuͤſſen / gute Butter in groſſer meng / aber ſie iſt nicht ſo ſauber 
vnd rein wie in Hollandt / ſie bringen ſie in groſſen hohen Erdenen Kruͤgen mit engen 
Haͤlſen dahin / vnd giebt gute Kochbutter. Da iſt ſehr viel Bech / Teher / vnd Zucker⸗ 
candien / ſo gar koͤſtlich iſt / ſchoͤne Taͤppigen / welche gar kuͤnſtlich vnd meiſterlich mit 
Seiden von allerley Farben / mit Laubwerck vnd ſchoͤnen Moͤdeln gewirckt ſind. 
Man helt dieſe Taͤppige hoch in Indien / denn man braucht fie auff Bette vnd Ti⸗ 
ſche an ſtatt der Decken. 


Auch machen fie allerhand Schreibzeug / Treſur / Kiten / Schaͤchtlein / Staͤb 
vnd Schafft / vnd dergleichen vnzehlich viel Schnitzwerck vnd Kunſtſtüͤck / alles in⸗ 
gelegt vnd mit Perlen Muttern geziert / ſo da durch gantz Indien verfuͤhrt wird / fuͤr⸗ 
nemblich aber in der Statt Goa vnd Cochin / wenn die Portugaleſiſche Schiff da 
ankommen vnd laden. Demnach denn ſie fuͤr dem genanten Fluß vnd etlichen klei⸗ 
nen Inſulen nicht weit von dem Fuß veſten Lande vnd Geſtaden Sinde gelegen fuͤr⸗ 
vber ſind / fo kommen fie an ein klein Golfo / oder Ingang deß Meers / von den Por⸗ 
tugaleſern Enſeda genandt / in derſelbigen See liegen viel kleine Inſulen. Diefer 
See wird Jaqueta geheiſſen / allda die Flut fo geſchwindt vnd ſo einen fernen Weg 
ab vnd zu laufft / dergleichen nirgend ſonſten geſehen oder gehort worden iſt / vnd ſchei⸗ 
net vnmuͤglich / auch wird es für ein groß wunder vberall nachgeſagt. Allhier / ſagen 
die Indianer / ſey Alexander Magnus fommen / vnd durch verwunderung vber die 
ſchnelle Flut / ſey widerumb zu ruͤcke gekert / vnd es fuͤr ein ſonderlich Miracul vnd 
Warnung der Götter gehalten / dardurch er für Vnfall behuͤtet werde / vnd ſich niche 
ferner ins Lande begebe. . A | 

Diefer Ingang liegt vom Fluß Sinde oder Indo 60. Meil / von dañen lengſt 
dem Geſtaden Sudwerts hinan koͤmpt man zu der Inſel vnd Statt / vnd zu dem 
Schloß Din / ſo da von den Portugaleſern ſampt den ingebornen Indianern / welche 
vnder der Portugaleſer Gebiet ſind / bewohnet wird. 


Das VIII. Capitel. 
AR GVM ENT VM. 
Von der Statt! Schloß vnd Inſel Diu / vorzel⸗ 
ten Alanbater genandt. 
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Je Statt vnd Inſel Din ligt vom Fluß Indo 70. Meilen ab / vn⸗ 
\ der dem 2r, grad / zu nechſt am Fußveſtenland / ſie hat vor der zeit 
dem König zu Cambaia zugehört / in diefem Land vnnd Geſtaden 


Statt vnd die gantze Inſel in jßr Gewalt bracht / vnnd fo ſtarck ge e 
macht / daß es vnvberwindlich iſt. Es hat der Konig auß Cambaia ſampt feinen Bez baiaem 
nachbarn die Veſtung zweymal durch ſein Keigs ole vnd Soldaten belegeren laf⸗ au ner 
ſen / einmahl im jar 1539. vnd zum andermal iin jar y 46. aber die Portugaleſer ha⸗ ches ſie nun⸗ 
den fie allezeit trewlich beſchirmet / wie dann ſolches in jhren Chroniken genugſam i 
iſt beſehrieben worden. Alhier in dieſer Statt iſt ein groß Hafen / auch hat es viel Se: en 
werbs da / ſo ſie doch ſonſt nichts von jhr ſelbſten hat / ſondern allein der bequemlich⸗ 
keit halben / vnnd weil ſie zwiſchen Cambaia vnnd Sinde in liegt / in welchen Landen 
denn von allen dingen ein groffer vberfluß iſt. Darumb denn allezeit zu Diu allerley e 
frembden Nationen ſind / als Tuͤrcken / Derfianer/ Armenier / Arabier / vnd andere ne 
Nationen / auch iſt es der beſte / nuͤtzlichſte Zoll / welchen der Koͤnig in gang Indien Bu. 
hat / deñ die Benjaner / Guſſarten / Rumos vnd Perſianer / welche in Cambaia han⸗ 
thieren / nach dem Roten Meer zu / haben in Diu mit auß vnd einladen jhre Nider⸗ 
lag / wegen der guten gelegenheit / weil es vorn im Ingang an Cambaia ligt. Von 
Diu werden die Waaren nach Cambaia geſchickt / vnd wieder zu ruͤck. Es wonen Die portuge⸗ 
Portugaleſer in der Statt Din / vermengt mit den Ingebornen vndereinander / ſen haben das 
gleich wie zu Ormus vnd allen anderen Staͤtten vñ oͤrtern durch gantz Indien / wel⸗ gebiet. 
che die Portugaleſer inhaben / jedoch haben ſie die Veſtung allein vnder jhrem Ge⸗ 
biet. Dieſe Inſel iſt fruchtbar vnd vberflaͤſſig von allerley Eſſenſpeiß / Victualien / Allerhand 
vnd Leibs Notturfft / als nemlich von allerhand vꝛehe / Ochſen / Kuͤhen / Schwein / frucht. 
Schaff / Huͤner / Butter / Milch / Zwiebel / Knobloch / Erbeß / Bonen / vnd dergleichs / 
deſſen allen fo viel vnd fo gut dar iſt / dergleichen nicht in Niderlanden ſeyn mag. 
Auch haben fie Kaͤß / doch ſchr hart vnd verſaltzen / viel geſaltzene Fiſch bey nahe 
wie geſaltzen Bolch / vnd andere Sorten mehr. Sie machen geraͤuchertes Fleiſch / 
welches ſehr gut iſt / vnd ſich lange zeit halten mag / die Schiff vnd Wandersleut dar; 
mit zu prouiantiren / fie haben fo viel von allerhand Eſſenſpeiß / daß fie alle andere 
vmbligende oͤrter darmit verſehen moͤgen / inſonderheit die Statt Goa vnd Cochin / 
denn dieſelbige haben gantz vnd gar keine Butter / Zwiebel Knoblauch / Erbeſſen / Oel 
oder Frucht / als da find Bonen / Weitzen oder ander Getreid / ſolches muß jnen all 
von den Benachbarten zugefuͤhrt werden / wie wir denn daſſelbig ordentlich lengſt der 
beſehreibung deß Geſtadens / vund darangrentzenden Laͤnder erzehlen wollen / nem⸗ 
lich was fuͤr Waaren / Guͤter / Rauffmansſchafft / Victualien / Getrerdt / vnd anders / 
jedes Land / Prouintz / oder Termeney zeugt vnd verführt, Von der Juſel Diu ohn | 
gefehr vff y. oder 16. Meil / lengſt dem Geſtaden nach auffgang der Sonnen / fengt 
Cambaia an ſo da vberall zum meiſten 18. Meil breit iſt / erſtreckt ſich aber ins Land Fluß von Div 
hinein auff die 40. Meil nach Nordoſt zum Norden / am euſſerſten deß Lands liegt nach Eambaia, 
die Statt Cambaia / daruon das Konigreich feinen Namen hat / ſo da ltegt vnder dem 
23. grad aldar helt der Koͤnig oder Sultan ſeinen Hof. 5 


| Das IX. Capitel. 4 en 
/ N u de oe 
Vom Koͤnigreich vnd Lande Sambala. a. 
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fie dann gelegen iſt. Dahin haben die Portugaleſer durch verguͤnſti⸗ Die Perkuga⸗ 
J gung deſſelbigen Koͤnigs ein Veſtang gebaut / vnnd algemach die leſer haben mir 
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Sei N As Sande Cambaia iſt das fruchtbarſte Ort in gantz India / von 
reichs Cam⸗ TEE Daunen werden alle vmbligende oͤrter mit allerley Notturfft nnd 
bala Gewerb N Eſſenſpeiſe verſehen vnnd proutantiret / dannenher da viel Ge⸗ 
ru . werbs iſt / beyd von wegen der Ihnwohner vnd anderer benachbaiz 
g Ve ten Indianer / wie auch von Portugaleſer / Perſianer / Arabier / 

N Armenier ꝛc. Der König helt das Mahometiſch Geſatze / aber 

das meinſte Landvolck / beyd ſo da im Land geboren / vnnd dann welche ſonſten drin⸗ 

nen wohnen / genannt Guſarates vnnd Benjanem halten das Geſatze Pythagore⸗ 

ſie ſind die aller abgerichſte vnnd fpigfündigfte Kauffleut / die man in gantz Judia 
findet / deren Conterfait wir zu end dieſes Wercks forgeſtellt haben / ſampt deren Sit⸗ 

ten / Leben / Gebrauch / vnd Ceremonien / welche wir denn zu ſeiner zeit vnnd an ſeinem 

ort auch erzehlen wollen. Vber das fo iſt das Land Cambaja gantz vberfluͤſſig an Ef 

ſenſpeiß / als Korn / Reiß / Erbeſſen / vnd dergleichen Getreid / deßgleichen an Butter / 

Oln / alfo daß ſich alle die vmbligenden oͤrter dar mit ſpeiſen. Allda wird auß dermaſ⸗ 
ſen viel Baumwollen Leinwadt gemacht / von allerley ſorten / ſo da volgende Namen 
ee haben/als Cannequins, Boſfetas, Iorins, Chautares, Cotonias, welche dem zwilch 

delgeſten. gleich ſind / dienen wohl Segel oder andere Sachen darauß zu machen / auch ſind da 
ſonſten noch viel andere Sorten alle vmb gar fehlechts Gelt. Sie machen es ſo ſchoͤn / 

daß man kemen faden daran erkennen mag / vnnd alle Hollaͤndiſche Leinwat weit in 

Reinigkeit vbertrifft. So machen fie auch viel Tuͤppig / die man Alcatiffas nennt / 

aber fie find nicht ſo ſchoͤn / auch nicht ſo gut / als welche auß Perſien vber Or mus 
herkommen / fonften machen fie noch andere Sorten Taͤppig Banquays genandt / 

ſind faſt den ſtreiffigen Leytuͤchern auß Schotland gleich / dienen vber Kiſten vnnd 

Koffers zu legen. Die Bettdecken / Joddrins Colchas genennt / ſind ſehr ſauber vnd 

ſehoͤn von Seyden / vnd auch von Baumwoll gewirckt / von allerley farben vnd ar⸗ 

beit / von mancherley Sorten vnnd Farben Babylounen oder Fuͤrheng für Bette / 
Item Perſintos / ſo da Bänder oder Schnuͤr ſind / damit man die Indianiſche Bett⸗ 
ſtett mit zuricht vnd auffmacht / die Bette darauff zu legen. Item allerhand Bettla⸗ 
den / Indianiſche Frauwenſtuͤl / vnd ander dergleichen mehr ſchoͤue arbeit / luſtig ge⸗ 
wuͤrckt / vberzogen vnd bedeckt mit Indianiſchem wachs von allerhand Farben. Auch 
luſtig Ticktack vnd Spielbretter mit Helffenbeinen Steinen. Item Schilt von 
Schiltkroͤtten ſehr Kuͤnſtlich vnd meiſterlich gemacht vnnd eingelegt / jtem viel ſchoͤ⸗ 
ner Pitſchir / vnd ringe von Elephanten vnd Meerpferdenzaͤn / auch von Alambar 
oder Boruſtein / deſſen ſehr viel da zubekommen iſt. So iſt auch ein art Bergeriſtal 
bey ſhnen / darauß ſie viel Pitſchir / kuopff / Paternoſter vnd ſonſt vnzaͤhlich viel ſchoͤ⸗ 
nes dings machen. Da hat es viel Edelgeſtein / als Spinael / Robaſſen / Granaten / 
Hyacinthen / Ametiſten / Chriſdliten / Olhos de gato / das ſind Katzenaugen oder A⸗ 
gaten / mancherley Jaſpis ſtein / ſo man Blut vnd Milchſtein nennt / vnd ſonſt andere 
Sorten. So iſt auch alda mancherley Apoterker werck / als da iſt Amfion⸗ oder O⸗ 
pium / Camphora / Bangue / Sandelholg / darvon an ſeinem ort vnder den Spece⸗ 
regen vnd gewechſen auß Indien fol gedacht werden. Item Alaun / Zuckercandien / 
vnnd andere waaren / deren ich nicht all gedencken kan / vnd zu lang find zu erzehlen an 
dieſem ort / wie auch das Annil oder Indich / welches allein Cam baia waͤchſt / vnnd 
wird alda bereit vnd eingemacht / vnd von dannen durch die gantze Welt verfuͤhrt / 

wie denn auch hiervon weiter wird geſagt werden. Sey demnach alhier geuug von 

Cambaia gemelt / wil fuͤrter meine Reiſe wiederumb für mich nemmenu. 

AZau ende deß Landts Cambala fengt ſich Indien an / vnd das Land Decam vnd 
Cuncam / vnd das Geſtaden oder Meerſchoß oder Golffo / fo in das Land hinein ges 
het vnd ſich von Cambarabift an das Geſtaden India erſtreckt / da ſich derſelbig In⸗ 
gang anhebt / welches Geſtaden nach Nidergang ſich Sudweſt zum Suden zu der 
Inſel gelegen an dem Geſtadi oder anfang deſſelbigen Ingangs Inſula das Va⸗ 
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quas genandt / vnd vnder dem 20. gradu gelegen / erſtrerken thut. In weleher eleuation 
vnd Grentzen auch die Statt vnd Veſtung Daman auff dem Fuß veſten Lande gele⸗ 
gen iſt / welche die Portugaleſer bewohnen / vnd vnder jhrer Gewalt haben / liegt von 
der Statt Diu nach Oſt zum Suden 40. Meil. N U 


Das N. Capitel. 
A RC VME NT v NM. 


0 1 | 
Bar, 1415 2 . a » 
> I Sfengt ſich das Geſtaden Indie an am Mundoder ängang Cam⸗ India fenge an 
8 UN | Y baie / fo von der Infel Das Vaquas feinen Nannen has, wie gemel⸗ Lambaia an. 
ER eder iſt / ſo da iſt das rechte Ort welchesin gain Hrienttonnd India 
1 genandt / vnd auſſerhalb demſelben fohflen andere eintzige Nannen 


ER 
werden / vnd zum theil ſhon erklartſet. eee N 
Das Geſtaden Indie fengt an der Skat Yarltarı an / oder a der Inſel Dar Jh bus 


hat / vnd in allem 180. Meil in ſich begrerfft / am ſelbigen Geſtaden her legen naehfol⸗ 
gende Staͤtte / vnd Meerhafen / ſo die Portugaleſer onder fhrer Gewalt haben vnnd 


iſt die Statt Baſayn: | | 
II. Von Baſayn 10. Meil vnder dem 19. grad / iſt die Statt vnd Veſtung Chaul. Stätten. 
III Von Chaul biß gen Dabul ſind ro. Meil / ligt vnder dem 18. grad. 

MM. Von Dabul biß zu der Statt vnd Inſel Goa ſind dreyſſig Meil ſo da vn⸗ 


der dem 6. halb grad ligt. 


Alle vorgenandte Staͤtte vnd Veſtungen beſitzen die Portugaleſer / ohn allein 
Dabul welche ſie inn gehabt / aber vor langen jaren wider verlohren haben. Das Ger Namen der 
ſtaden von Goa biß gen Daman oder den Jug ang an Cambaua / haben die von Goa en 
vor zeiten genandt das Land Norden / von Goa aber biß gen Capo de Comorin nennt 
mans das Land Suden / aber doch meiſtheils das Geſtaden Malabar. Nun die Statt 
Gos vnd dero gelegenheit belangt / auch das Land Deean vnd Cucait / ſampt deren 
Königen vnd herkommen / dieſes wollen wir an einem andern ort / nemlich vnder den 
Particulariteten erzehlen / ſampt vielen anderen gedenckwirdigen ſachen / welche beyd 
die Portugaleſer / vnd auch die ingeborne Indianer betreffent. Darumb wir daſſel⸗ 


bige auff diß mal woͤllen vmbgehen vnd verbleiben laſſen / vnd allein von den anderen 
vornehmen Stätten vnd Meerhafen handelen lengſt deſſelbigen Geſtadens. Dem⸗ 
nach fo iſt zu wiſſen / daß alle die vorgenandte Stätte / als da iſt Daman / Baſain / 
Chaul ꝛc. ſehr gute vnd ſchoͤne Hafen haben / von dannen groſſer handel durch gantz 
Indiam getrieben wird. Alle dieſe Landſchafften vnd e ſind ſehr e er Ice 
- 915 \ 


\ 


=U7-1 7° 


n 
fi S F 1 


BE DE) 


ISIN LEN. 
I 


NT 


5 
A ao R 


ums 


IX) 


VENEN, 
E 


260 
5 
REN 
— 


N . 2 
ee (al a 26 
E 


ZN N a 


r 
NEN FR 
III 


NA“ 


2 
r 


2 2 — - 
55 2 729, 9 9 2 9 5 


BIETEN ET ET EN ET ET EIN EI ET WET TE . 


34 Das Ander theil der 


bar / an Reiß / Erbeß vnnd anderm Getreid / an Butter / an Oel von Indianiſchen 
Nuͤſſen. Aber da iſt kein Baumwoll durch gang Indiam / nur allein was fie auß Porz 
tugal bringen. Auch haben fie andere waren von Eſſenſpeiß vnd Victualien in grof⸗ 
fer meng / ſie machen Baumwollene Leinwat / aber 10 8 a 8 
Es treibt die Statt Chaul ein groſſen handel in Ormus / Cambaia / jtem nach 
dem Roten Meer zu / in Sinde / Maſquate / Bengalaꝛẽ. vnd es hat viel reiche maͤchti⸗ 
ge Kauffleut vnd groſſe menge an Schiffen daſelbſten. Alda iſt ein Ort ben Chaul 
ſo da iſt die alte Statt der Ingebornẽ / vnd das Landvolcklein daſelbſt macht Seiden⸗ 
gewandt von allerhand farben / als nemlich Grobgruͤn / Atlaß / Taffet / doppel Taf⸗ 
fet vnd dergleichẽ zeug / vnd zwar in ſo groſſer menge / daß gang Indien vnd alle vmb⸗ 
ligende oͤrter darmit verſehen werden / alſo daß die Inwohner zu Chaul ein groſſen 
Gewerb haben an der vngeſponnen rohe Seiden / welche fie auß dem Koͤnigreich Chir 
na abholen / vnd nachmals daſelbſt bey Chaul ſpinnen vnd verarbeiten laſſen / nach⸗ 
mals auch die verarbeiten Seiden vnd Seidenwaar durch gantz Jndiam wiederumb 
verfuͤhren. So werden auch allda gefunden ſehr ſchoͤne ſchreibzeug / Bettſtette / Fraw⸗ 
enſtuͤl / luͤſtig vnd ſehr Kuͤnſtlich vberzogen mit Indianiſchem Wachs von allerhand 
Farben / wie denn auch ſonſt andere dergleichen waaren / damit ſie groſſe Gewerb trei⸗ 
ben. So iſt das Land oder das ſchr reich vnd vberfluͤſſig an Ingwer / wie denn auch 
daſſelbige gantz Geſtaden / ſo aldar ſehr wenig geacht iſt. Dieſes Land / das Nortguar⸗ 
tir genandt / hat gar eine geſunde Lufft / ſo fuͤr das loͤblichſte ort in gantz India gehalten 
Statt Din. wird. Die Statt Diu vnd das Geſtaden Malabar iſt ſehr vngeſund. RR 
N 1 Dieſelbige Indianer auch die von Cambaia die man Benjanen vnd Guſara⸗ 
ße gang. tes heiſfet inwendig auff dem Land Decam / ſo da oben auff den Bergen Ballagatte 
wohnen / Decanyns vnnd Canaras genandt / dieſe haben alle ein gelbe farb / eim theil 
etwas weiſſer vnd ein theil was braͤuner. Aber die zu nechſt am Meer wohnen / find 
faͤlber vnd mehr zu der ſchwaͤrtze geneigt / ſonſt find ſie au geſtalt / Vhyſionomy deß ans 
geſichts / vnd an Leib vnd an Leben alle gleich / den jeuigen / welche in Europa ſind. 
Die im Land Malabar / ſo ꝛ. Meil von Goa / Sudwerts ſind / vnnd ſich biß an 
Capo de Comorin erſtrecken Malabarẽ genant / am land vnd Geſtaden dep Meers 
her wohnent / ſind von farben ſo Bechſchwartz / haben gantz ſchwartze vnd glatte Haar / 
fonft von Leib vnd Geſtalt durchauß proportionire wie die in Europa. Dieſe find 
die beſte Kriegsleut / in gantz Indien / vnnd der Portugaleſer aͤrgſte Feind / denen ſie 
genug zu thun machen. Dieſe gelegenheit deß Landes beſſer zu verſtehen / iſt zu wiſſen 
daß das gantze Geſtaden / fo man das Indianiſche nennet / ſey das Land ſo ſich an dem 
Meer her erſtreckt / auff 8. oder 10. Meil ebenes Landts / welches denn daſſelbige iſt / 
daruon wir handeln Concam genandt. Als dann erhebet ſich ein Gebuͤrg / ſo hoch das 
es ſich in die Wolcken hinauff erſtreckt / vnd von einem ende biß zu dem andern reicht / 
hebt ſich an bey Daman oder Cambaia vnd gehet biß nach Capo de Comorin, vnd 
an die euſſerſte Ecken Indie / nachmals erſtreckt es fich wiederumb lengſt dem andern 
Geſtaden / genandt Choramandel / welches Land ob es wohl hoch iſt / fo iſt es doch oben 
eben vnd erbawt / mit namen Bellagatte vnd Decam / es wird von vnderſchiedlichen 
Koͤnigen regiert. Die Inwohner vnd daͤs ingeborne Landvolck / werden gemeiniglich 
Decanyns genandt / auch Canaras / wie wir ordentlich bey der Beſchrei⸗ 
bung der Statt Goa vnd deren Iuriſdiction ey⸗ 
zehlen wollen. 


Statt Chaul. 
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Von dem Geſtaden Indie / nemlich von Goa / biß zu 

dem Vorgebuͤrge de Comerin vnd zu dem 

eeeuſeſerſten Ecke / ſo man das Geſtaden 
Malabar nennt. | 


As Geſtaden Malabar / fengt an Capo de Ramos an / ſo da von Seſtung der 
N Goa 10. Meil Sudwerts ligt / vnd erſtreckt ſich biß an die Capo de Portugakeſer. 

M G ei Comarinsin vorigen zeiten Cori geheiſſen / dahin find hundert vnd 
ſieben oder acht Meil / in derfelbigen Gegent haben die Portugale⸗ 

e ſer die folgende oͤrter ein / ſo damit jhren Veſtungẽ bewart ſind. An⸗ 

bes fang võ Capo de Ramos biß zu der Veſtung Onor find io. Meil / 

ſo da liegt vnderm 14. grad / von den Portugeſen beſetzt / alhier giebts viel Pfeffers / 

vnnd man mag alda Jaͤrlich wohl ein Schiff mit fieben oder acht tauſent Centner 

oder quintal / Portugaleſiſches gewichts laden. Dieſer Pfeffer iſt der beſte vnnd 
ſchwerſte in gantz Malabar vnd Indien. Dieſes Lande ſtehet einer Koͤniginne zu / 

mit Namen die Koͤnigin von Baticola / ſo da iſt ein Statt nicht weit von dannen das 

Land hinein gelegen / darin dieſelbige Hoff halt. Dieſe Koͤnigin verkauffet den Pfef⸗ 

fer / vnnd lieffert jhn den Factorn deß Pochtmans vber den Pfefferhandel / welcher 

zu Onor reſidirt, aber man muß das Gelt alda ſechs Monat zuvor herauß geben / 

ſonſten iſt niemandts daheim / alsdann liffert ſie den Pfeffer eintzelich / vnd er wird zu 

zeiten in der Veſtung verſamlet / biß daß die Schiff auß Portugal ankommen / vnnd 

jhre Ladung dar von nehmen. Alhier waͤchſt auch viel Reyß. Man reiſet ſonſten mchte 

viel auff dieſe Veſtung zu / dann nur allein zu der zeit / wenn man den Pfeffer einlaͤdet / 

welchen man in wenig Jahren an dieſem ort hat angefangen zu laden / denn zuuor war 


alda kein Pfeffer handel. | 
Von Onor biß zu der Veſtung Barſalor find 1p. Meil / ſie ligt vnder dem 13. Barſalor. 
grad / vnder der Portugaleſer gebiet / wie auch Ouor / an dieſem ort waͤchſt viel Reyß 
vnd Pfeffer. li | ' A 
Von Barſalor biß gen Mangalor find 9. Meil / liegt vnder dem rz. halb grad / Mangaton 
iſt auch der Portugaleſer Veſtung eine gleich den vorigen / hat ſehr viel Reyß vnnd Cananor. 


effer. e 

Von Mangalor biß gen Cananor ſind 1j. Meil / ſie ligt vnder dem iꝛ. halb grad / 
diß iſt die beſte Veſtung / welche die Portugaleſer haben in gantz Malabar / auch 
waͤchſt viel Pfeffers daſelbſten. Auſſerhalb der Veſtung haben die Malabarn ein 

flocken vnd groſſen platz mit vielen Haͤuſern erbawt / auff jhre manir / daſelbſt wird 
täglich Marck gehalten / vnd viel Eſſenſpeiß vnd Vietualien feil bracht / daß es ein Wechenmarck 
wunder zu ſehen iſt / eben wie in Holland auff den Wochenmarcken / da find man gr Sananor; 
Huͤner / Eyer / Butter / Honig / Indianiſch Oly / Indianiſche Feigen / welche von 
Eananor kommen / ſind ſehr groß / vnd außgeleſen vnnd die allerbeſten / auß Indien. 
Ju ſumma da iſt von dergleichen Waaren vnd Eſſenſpeiß alles vollauff. Auch har Maſtbaum 
ben ſie ſchoͤne vnd hohe Maſtbaͤum / daß mau der in Norwegen nicht ſchoͤner finden 591 6 5 
moͤgt / vnd zwar in ſo groſſer meug / daß die vmbligende grenge alle koͤnnen mit verſe⸗ 165 
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hen werden. Es iſt ein ſehr ſchoͤn /'grün/ luſtig Land / voll ſchoͤner hohen fruchtbarn 

Baum gleich wie dann am gangen Geſtaden Malabar zu ſehen iſt. Vnder dieſen 

Weiſſe Moh- Malabarn wonen viel weiſſe Moren / ſo das Mahometiſch Geſatz halten / vnnd jhr 
1 meinſtes Gewerb vnnd Handel nach dem Roten Meer zu treiben / wiewohl folches 
kein Indianer thun darff / er habe dann ein Paßport von den Portugaleſern / ſonſten 

wenn die Portůgaleſiſche Armada / ſo jaͤrlich daſſelbig Geſtaden deß Meers vor den 
Seeraͤubern bewaret / der jhrigen Schiffarten alſo zu verficheren dieſe oder andere 
Indianer / ſie ſeyen wer fie wollen / wie auch alle andere Nationẽ / antreffen würde ohn 

ein Paſport / wuͤrden ſie dieſelbige plaͤndern / wie denn offtmals geſchicht / daß fie 

Schiffe mit ans Land bringen / welche auß Cambaia / Malabar / auß der Inſel Sa⸗ 

mara oder ſonſten woher / jhre Gewerb nach dem Roten Meer zu haben / treiben wi 

Die weiſſe len. Die Moren von Cananor ſind der Portugaleſer Freund / wegen daß ſie durch 
e die Veſtung darzu gezwungen werden / ſind gleichwol vnder ſolchem ſchein jhr groͤſte 
Freund. Feinde / vnd contribuirn heimlich ein groß Gelt / den andern Malabern / die Portuga⸗ 
leſer in allem zu verfolgen / womit fie auch nur koͤnnen vnd mögen / deren contrafait 

wir vnder die andern hinzu bracht haben. Rs BR) 

Calecut. Von Cananor biß gen Calecut ſind acht Meil / ligt vnderm 11. Grad. Dieſe 
Statt Calecut iſt vor zeiten die aller beruͤmpſte geweſen in gantz Malabar vnnd In⸗ 
dien / vnd die Hauptſtatt in Malabar / alda der Samoryn / das iſt der Kaͤyſer / ſeine 
Hoffhaltung gehabt / weil aber die Portugaleſer / als ſie anfangs da ins Land ankom⸗ 
men vnd daſſelbig erfunden haben / offtmals von jhm find betrogen worden / als ha⸗ 
ben fie ſich zu dem Koͤnig von Cochin geſchlagen / welcher deß Königs Samoryn 

Vaſal war / vnd ſehr ſchwach. Als es aber nachmals den Portugaleſern gluͤckte / daß 
Vudergang ſie da im Land begunten Poſſeß zu bekommen vnd zu wohnen vnd Herren alda vber 
ER das Meer wurden / da iſt Calecut gantz zu Grund gangen vnd hat die Kauffmans⸗ 
ſchafft vnd den Namen verlohren. Iſt alſo nunmehr die geringſte in gantz Malabar. 
Hergegen iR Cochin vnnd derſelbe Koͤnig in allem mehr vnd reicher als der Samo⸗ 

ryn / iſt jhm auch nichts mehr zu willen / als der ſich auff die Gunſt der Portugaleſer 

verlaͤſſet. e e, | 
Cranganor. chen Calecut biß gen Cranganor ſind ro. Meil / dieſelbe Statt liegt vnder 
dem 1. halb grad / vnd daſelbſt haben die Portugaleſer auch eine Veſtung. an 

Von Cranganorbiß gen Cochin find 10. Meil / vnnd dieſe Statt liegt under 

dem 10. grad / in der Statt Cochin wonẽ die Portugaleſer / vnd das inheimiſche Land⸗ 
volck / als da ſind die Malabern vnd andere Indianer deß Christlichen glaubens ges 
noſſen / durcheinander. Sie iſt bey nahe ſo groß als Goa / fehr volckreich vnnd wohl 
erbawt mit ſchoͤnen Haͤuſern / Kirchen vnd Kloͤſtern / hat ein ſchoͤn Läfliges flieſſendes 
Waſſer / auch eine groſſen Meerhafen vnd Anfuhrt. Nicht weit vor der Statt nach 
dem Landt hinein laufft ein klein Waſſer oder Bach / dardureh man offtermals tru⸗ 
ckeues fuß gehen mag / daran liegt ein Ort genandt Cochin Dacyma / das iſt Ober 
Cochin / ſo der Malabarn iſt / welche noch jhren Aberglaub haben / alda helt der Koͤ⸗ 
nig hoff / derſelbige ort iſt ſehr wohl durchbaut auff die Indianiſche manir / alda iſt ein 
taͤglicher Marck / darauff man alle ding feil findet / gleich wie zu Cananor / allein in 
groͤſſerer meng vnnd mit mehrem Gewerb. Das Landt Cochin iſt eine kleine Inſel 
vnd es lauffen hin vnd wieder viel kleine Waſſerbeche drumb vnd durch hin. Stracks 
Inſel Vaypin gegen Cochin vber ligt noch einander Inſel Vaypin genandt / ſo auch mit flieſſenden 
fruche dannn. waſſern vmbgeben iſt / wie die Feſtung Crauganor. Alle dieſe Lande vnd Termeneyen 
herumb ligen eben vnd flach / wie Holland / jedoch haben ſie keine Daͤmme noch 

ſchutte / nur allein an dem Meer her das ebene Vfer / vnnd innerhalb dem Vfer / ein 

Anger an dem Waſſer her / ohn einiges Weer oder auffgeworffenen Dam̃ Al ondern 

bleibt alfo für ſich / wie es an jhm ſelbſten iſt. Das Land iſt ſehr luͤſtig vnd gruͤn anzu⸗ 

ſchawen / voll Wildnuß / vnder welchen auch gantze Waͤlde von See n Kim 
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Orientaliſchen Indien. 37 

Canella de Mate genandt / das iſt wilder Zimmet / weil er nicht fo gut iſt / als der von 
Seylon: denn deß Zimmets von Seylo gilt der Centner hundert Pardawen oder 
Thaler / aber dieſer Caneel gielt mehr nicht als 25. oder dreyſſig Thaler / vnnd es iſt 
verbotten / daß man jhn nicht darff nach Portugal fuͤhren / nichts deſto weniger wird Jean im 
er jaͤrlich in groſſer meng eingeladen vnd verfuͤhrt / vnd wird für Zimmet von Seilon ae 
eingeſchrieben / damit der Konig feinen vollen Zolfdaruon bekomme / als ob er von 
dem beſten were. Cochin hat auch viel Pfeffers vnd kan jaͤrlich wohl zweyen Schif⸗ Zar 
fen jhre volle ladung geben / die andere Schiff haben jhre ladung in den vorgenanten en 
Veſtungen wie geſagt iſt / vnd kommen als dann gen Cochin / demnach ſie jhr Por⸗ j 
tugaleſiſch Gut vnd Waar zu oa aufgeladen haben. Auch kommen dahin der 
Kauffleute Factorn vnd Reſpondenten, vnd laden da ein / wie ich dann auff meiner 
Wiederreiſe erzehlen will. Auſſerhalb Cochin vnder den Malabarn/ wohnen auch 
viel Mohren / fo deß Mahomets Glauben vnd ihr Kirchen haben Meſquiten ge⸗ 
nandt. Auch ſind da groſſe menge der Juden / welche ſehr reich ſind / vnd in jhrem Ju⸗ 
denglauben leben / wie andere. . Malabarr 

Die Bramanes / welche der Malabarn vnnd Indianer Prieſter ſind / haben Jaden bnd 
auch jhre Abgoͤtter vnd Teuffels Haͤuſer da / welche ſie Pagodes nennen. Dieſe drey werte Mops 


ren wohnen 


Nationen hat jede jhren beſondern Glauben für fich vnd leben doch einig vnder ein⸗ N 


alle drey in den Raht deß Königs angenommen / heneben dem Adel vnd Schenherin/ 
Nayres genant / vnd ſo ein wichtige Sache fuͤrfellt / ſo werden dieſe drey Nation ver⸗ 


4 8 


Von Cochin biß gen Caulon ſind la. Meil liegt vnder dem 9. grad/ vnnd Laulon. 


Von Caulon biß an Capo de Comori ſind 20. Meil / dieſe Ecke liegt vnder 
dem 8. halb grad / vnd iſt das ende deß Geſtadens Malabar vnd auch Indien. 
Das XII. Capitel. 
A RG YEN T VN 
Von den Königen vnndabtheilung deß Landts 
vnnd Geſtaden Malabar / vnd von der⸗ 
ſelbigen herkommen. 


Amit man die Abtheilung vnnd Regierung dep Landts Mala⸗ 
; RI bar recht verſtehen moͤge / ſo iſt zu willen / daß das Landt Mala 
bar vor vielen Jahren iſt allem durch einen eintzigen Konig regieret Das Lande 
worden / vnnd war nur ein Konig / da jetzunder deren viel ele 
ſind / der letzſte Konig damals war Sarama Perimal, zu deſſelben worden. 
e e e d Je de en Königs 
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Koͤnigs zeiten haben die Arabier / ſo deß Mahomets geſatz halten / im Lande Malabar 
jhr Gewerb vnnd Kauffmanshaͤndel angefangen zu treiben mit ſpecereyen / welche 
nach dem roten Meer eingeladen / vnd von dannen vber die gantze Welt ſind verfuͤh⸗ 
ret worden. Dieſe Arabier haben durch lift ſo viel zu wegen gebracht / daß ſie den Koͤ⸗ 
nig vnd viel Volck auff dem Land zu jhrem glauben bracht haben / wie ſie denn auch 
das Meiſttheil Indie vnd ſonſt alle andere Orientaliſche Grentzen vnd Inſulen dar⸗ 
mit beſchmeiſt haben / welches der fuͤrnembſten vrſachen eine iſt / daß fie fo vbel find 
zum Chriſten glauben zu bekehren / denn es halten ſie die Mahometiſten mit allem 
möglichen fleiß daruon ab vnd verbitteren ſie gegen die Portugaleſern. Wie man 
dann in der Portugaleſer Chronicken vnd Beſchreibung jhrer erſten reifen in daſſel⸗ 
bige Land findet / daß es offtermals ſich dergleichen zugetragen hab. 
S vnd Nun kommen wir wiederumb zu vnſerm propoſito / fo iſt vorgenandter Kor 
Nouigs Hr nig Sarama ſo ſehr in dieſe newe Secte / welche er angenommen hatte / eingewurtzelt / 
rama. daß er jhm gentzlich vornam / das Königreich zu verlaſſen / vnnd eine Wallfart nach 
Meca zu thun / deß Mahomets Begraͤbnuß zu beſuchen vnd fein leben in ſolchem hei⸗ 
ligen vornehmen alda zu beſchlieſſen / der meynung er wuͤrde die ewige Seligkeit dar⸗ 
mit verdienen / vnd volbracht derhalben auch diß fein vornehmen. Dieweil er aber kei⸗ 
ne Kinder noch einiges Ehegemahl gehabt / ſo hat er das Königreich under feine Dies 
ner vnd Freunde außgetheilet / einem gab er Cochin / dem andern Cananor / dem dritte 
Chale / dem vierten Choulon / ꝛc vnd ſo fortan thet er mit allen andern oͤrtern / mach⸗ 
te auß jedem Gebiet eine beſonder Koͤnigreich / Calecut gab er einem feiner liebſten 
ee vnd vertrawtſten diener / denſelbigen begabte er auch mit dem Titel Samoryn / das 
Nam. iſt ſo viel als ein Kaͤhſer vnd ein Oberhaupt vber alle die andern / befahle daß die an⸗ 
deren alle ſolten dieſem vnderthan ſeyn / gleich Vaſallen oder Lehenleut / daher die von 
Calecut noch heutigs tags den Namen Samoryn / vnd vber alle andere Konig in 
gantz Chalabar zu gebieten haben / wie zuuor angezeigt worden. Nun iſt derfelbige 


König nach Meca verreiſt / alda er fein leben beſchloſſen / der Samoryn aber vnd die 


andere Könige / iſt jeder in feiner Herꝛſchafft blieben / deren Nachkommen noch heuti⸗ 
ges tags regieren vnd das Land beſitzen ein jeder in ſeinem beſchidenen theil / allein der 
Konig von Cochin iſt nach ankunfft der Portugaleſer in daſſelbige land erhoͤhet / der 
Samoryn aber iſt dargegen genidriget vnd geſchmaͤlert worden / wie droben ange⸗ 
Habie der Mar zeigt. Die Malabarn find fehr gute Soldaten / gehen gantz nackent / haben allein ihre 
bonn ar der Scham bedeckt / fo wohl die Männer als auch die Weiber / ſind der Portugaleſer 
Portugeſen aͤrgſte Feindt / welche jhnen den groͤſten ſchaden thun / wiewohl ſie doch gemeiniglich 
Send. ſonſt Frieden mit dem Samoryn halten / von wegen der Veſtungen / welcher micht 
wenig lengſt dẽ Geſtaden deß Meers ſtehn / wie gehort / nichts deſtoweniger haben fie 
zwiſchen beiden jhre Schluͤpff an den Waſſern / als Chale / Chalecut Cunhale / Paz 
naue vnd andere mehr / darauf ſie taͤglich nach der See zu mit Fuſten oder Galeen 
ſchiffen vñ manchen Kauffmañ verderben. Der Samoryn bricht den friden manch⸗ 
mal / vnd ſo offt es jhm in kopff koͤmpt / welches denn auß anſtifftung der Mahometi⸗ 
ſten geſchicht / ſo e ern als Chriſten in allwege abguͤnſtig ſind / vnd jhnen 
Jirlich Ale nachſtellen / dieſer Malabarn halben muß jaͤrlich im Sommer lengſt dem Geſtaden 
SE ein Armada auß Goa abgehen / welehe den reiſenden Kauffmann für jhnen beſchir⸗ 
Goa auß. met / denn das meiſte Gewerb in Indien geſchicht in Fuſten / darmit von einem Ort 
zum andern zu hanthiren / welches jre tägliche Narung iſt / wie wir weiter hören wer⸗ 
den. Nichts deſto weniger fo werden täglich genug beraubt / gefangen vnnd ihnen ge⸗ 
nommen alles was ſie haben. Das Land iſt durchauß ſehr fruchtbar / gruͤn / vnd luſtig 
Malabar ein anzufehen/ allein die Lufft iſt vngeſund den frembden / welche dahin von vns wande⸗ 
ongeſund ren / vnd der Pfeffer wirdt nur an dieſem ort lengſt dem Meer her gefunden / wiewol 
e an etlichen orten bey Malacca auch Pfeffer waͤchſt aber nicht fo viel. Denn dieſer 
Pfeffer wirdt von binnen verführe vnd vber die gantze Welt außbracht. 
as 


NI N 


Orientaliſchen Indien. 
Das XIII. Kapitel. 
Wes ARG VME NTV M. 


Von der Fuſel die man nennt Malandina 
. ſonſten Malediva genandt. 


o Tracks gegen Capo de Comar yn vber /o. Mellen nach der Sce 

le zu / gegen Nidergang fengt fich die Inſel Maldyva an⸗ hebt ſich 

= NEN au der Nordſeiten vnder dem 7. grad an/ vnnd erſtreckt ſteh nach 

RN Rp Sud Sudoſt biß an den dritten grad / vff der Sudſeiten / da 140. 
r } 

SNN FA 


Meil ſind / man will ſagen / daß bey 11000. Inſulen daherumb lige / 
lich viel. Die Inwohner ſind den Malabaren gleich. Ein theil der In ſulen werden ber 
wont / ein theil nicht / denn es ein ſehr midertg Land iſt gleich dem Land Cochin / Cran⸗ 
En vnd daherumd/ ſa etliche ligen fo nidrig / daß gemeiniglich das Meer daruͤber 


erlaufft. Es ſagen die Malabarn für eine warheit / dieſe Juſulen haben vor zeiten an 
dem Fuß veſten Sand: Malabar geſtanden / vñ das Meer haben fie mit der zeit daruon 
abgeriſſen / weil ſie ſo mdrig gelegen. Da fund man ſonderlich keine Waaren / dañ nur 
allein Coquen / das find Indianifche Nuͤß / vnd Cayro / fo derſelbigen Nuͤſſe grüne 
ſchalen ſind / welches iſt der Indiaxuſche Hanff / darauß man Schuff ſeil / ſtrick / vnnd 
dergleichen gezeug machet / auch ſonſten allerley zeug auß Nußlaͤuffen. 


Diieſelbigen hat man in ſo groſſer meng da / daß gantz India vumd alle Orien⸗ 
kaliſche oͤrter darmit verfehen werden. Sie machen ein Schiff oder Nachen auff jhr 
manier von Holtz auß denſelbigen Baͤumen mit allem zugehor / auch machen ſie die 

Segel von den Nuͤßbletteren deſſelbꝛgen Baums / das Schiff iſt mit den Stricken 
von Nuͤßlauffen zuſammen gebunden ohn einigen eiſſern Nagel / kommen alſo mit 

Kauffmanſchafft vnd waaren von denſelben Baͤumen geladen / ja das noch mehr iſt / 
hr promant vund Victualien in denſelben Schiffen iſt von eben demſelben Baum 
in ſumma das Schiff ſampt allem zugehor / Kauffmansſehafft / Victualien / vnd al⸗ 
ler Notturfft kompt von dieſem einigen Palmenbaum⸗ weleher alle die Inwohner 
der Inſel Maldy va vnderhelt / welche dar mit in Indiam Handthieren. 

Da findet man ein art derſelbige Nuß / welche in dieſen Inſeln ſehr beruͤmpt 
ſind / weit vber alle andere Nüffein India / es halten es die Inwohner darfür/ daß ſie 
wider alles gifft gut ſcyen / ſie ſind ſehr ſchoͤn vnd gut / fi chwartzlecht von farben. Ich 
hab deren geſehen / welche dem Vicervy der Königlichen Statthalter in India pre⸗ 
ſentirt worden / ſo groß als zwo Maß kannen / vnd welche vber 30. Thaler oder Par⸗ 
dawen gekoſtet hatten / die er an Königliche Maieſter in Spanien verſchicken wolt. 
Von dieſen Baͤumen / jhren Fruͤchten / vnd hantierung darmit / ſol auff ein ander zeit 
in ſonderheit / vnder den Baͤumen vnnd Fruͤchten auß Indien gedacht werden / der⸗ 
wegen ich mich wiederumb zu dem Geſtaden kehre / was ferner daran gelegen iſt zu 
beſichtigen. i | i RN 

Von der Ecke Comorinbegintfich das Geſtaden wieder umb nach Nort Oſt 
zu lencken in das Land hinnein zu dem Capo Negapatan zu / ſo da vnder dem 1 grad 
gelegen iſt / vnd iſt von Capo de Comoryn o. Meil. 
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11000. Mal⸗ 
daviſche In⸗ 
fm 


aber man kan es mt für warheit nachreden / jedoch ſind deren vnzeh⸗ 
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Schiff / Waa⸗ 


ren Victualia / 
vnnd anders 
von Palmen⸗ 
baum. 


Nuß gut wi⸗ 
der alles gifft. 
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| 38 Das Ander theil der 
| Juſel Senlon, Viertzig Meil von Capo de Gomoryn nach Sud OR zum Suden die See 
| |i hinein liegt das euſſerſte Eck der Inſel Scylon / vnnd ſtreckt ſich alſo nach Norden 
1 | | zum Oſten / gericht gegen dem Eck Nagapatan vber. Daſſelbige Eck vnd das Fuß⸗ 
2 Sand mb veſte Land ligen 10. Meil von einander / zwiſchen dem Capo vnnd der Inſulen ligen 
Seylon. noch etlich Sand / vnd Inſulen / an welchem ort die Schiff / welche nach Bengala vñ 
dem Geſtaden Choramandel fahren / vnd gemeiniglich dardurch hin paſſieren / groß 
gefahr allezeit muͤſſen außſtehen. Die Inſel Seilon iſt 60. Meilen lang vnnd 40. 
breit / von dem erſten vnd euſſerſten Eck nach Nord zum Oſten ſind 8. Meil / vnder 
Columbo ein dem 8. halb grad / liegt eine Veſtung von den Portugaleſern Columbo genennt / wel⸗ 
N mit che mit lauter gewalt vnd groſſen vnkoſten muß vnderhalten werden / denn es haben 
Kamp. die Portugaleſer ſonſten nichts in der gangen Inſel in / es iſt ein kleiner begriff / aber 
ſehr ſtarck vnnd wohl verſehen / vor der Veſtung haben fie nicht eines 1 
welches jhnen zuftünde/ die Soldaten welche drauff ligen find gemeiniglich jhrer be⸗ 
gangenen mißhandelung halben darzu verdampt / oder haben etwan den tod verdient. 
Deßgleichen haben ſie Huren / welche gleichfals gebůſt haben / bey jhnen / die jhn ge⸗ 
gefellfchafft leiſten. Sie muͤſſen alle Notturfft von Indien bekommen / vnnd haben 
viel anſtoß von jhren Feinden / fo da in der Jnſel wohnen vnnd darin geboren ſind. 
Auch ſind ſie manchmal belaͤgert geweſen / aber ſie haben ſich allezeit redlich gewehret 
vnnd beſchirmet. | & 20 
Das XIV. Kapitel, 
ARGYVYMENTVM 
Von der Inſel Seylon. 
| Je Inſel Seylon hat den Namen gehabt / daß fie der beften eine 
| EN ſey / die zu vnſeren Zeiten find erfunden worden / vnnd die frucht⸗ 
CH Die gigeunet N N barſte die vnder der Sonnen iſt / ſo da wohl erbawt vnnd bewohnet 
CE oder Eingalas 28 itt von einer Nation Cingalas genannt / welche bey nahe mit allem 
> DI kommen auß d jhrem Thun den Malabaren gleichen mit langen offenen Ohren / 
> UN Selm: aber ſie ſind nicht ſo Schwartz / fie gehen auch nackent / haben allein 
E Dee zu Selon die Scham bedeckt. Sie pflegten nur einen Konig haben / aber nachmals haben 
coden jren ſie jhren Konig getoͤdtet / vnnd das Land in viel Theil getheilet. Vor wenigen jaren 
dae hat ein Barbierer jhren Oberſten Konig erwuͤrget / vnd daſſelbige Königreich mit 
| gewalt vnd groſſer Tyranney vnder ſich bracht / die andern Könige vertriebẽ / darun⸗ 
| Ein Chriſt vid einer ein Chriſt war / welcher nach Indien flohe vnnd wonete zu Goa / alda er auff 
. VBarbirer Neo- deß Konigs Koſten vnderhalten ward. Dieſer Barbirer hat ſich / wie geſagt / zum Ko. 
1 nig / u Seilon. nig auffgeworffen / vnd die gantze Inſel jhm vnderthaͤnig gemacht. Er wirdt genaadt 
4 Raiu / er lebt ſehr fuͤrſichtig / vnd iſt vernuͤnfftig vñ weiß / darzu ein guter Kriegsmañ / a 
Rd verlaͤſſet fich auff niemand. Die Cingalas find jhm ſehr mißguͤnſtig / wiewol ſie jm 


N zn 
x X 


4 

I gehorſam leiſten / doch mehr auß zwang vnd forche/ als auß lieb vnnd von freyen wil. 
< MN len. Denn er ſtreng regirt / ſcharpff ereguirt mit groſſer Tyranney / daß ſich niemand 
10 vnder jhm regen darff. Er iſt auch der Portugaleſer Todfeind / vnd ein Jar zuuor ehe ; 

| Nona zu Sei: dann ich auß India bin abgereiſt / hatte er die Veſtung Columbo mit einer groffen 

2 55 conte meng Elephanten vnnd Volcks belegert / jedoch wel die andern Portugaleſer auß | 
legert hre Ve. Indien denẽ in Columbo zu huͤlff kamen / muſte ſein lager auff brechen vnd er die Ve⸗ 
ſtung mit Ele, (ung verlaſſen. Die Inſel iſt ſehr Bergecht / alda iſt ein hoher Berg / welchen ſie fuͤr 
rhauten. den allerhochſten in gantz Indien halten / ſein Namen iſt Pro de Adam. Es halten 
es die | 


Orientaliſchen Indien. 1 
es die Indianer fuͤr eine gantze Warheit / daß das Paradeyß daſelbſten geidefen BL. 
vnd Adam ſey da erſchaffen / ſagen auch daß man noch heutiges tags ſeine Fußſtapf⸗Paradeiß ge⸗ 


fen auff demſelbigen Berge finde / welche nn 85 nen ſtehen / gleich ob ſie da einge⸗ En 5 1 A⸗ 
wen weren / bleiben auch alſo vnd vergehen nieht. su een. 
a Diefe Sf el if voll Je Obo von allerley art deßgleichen allerley % 
Wildpret als Hirſeh / Rehe / wilde Schwein / Haſen / Königlein vnd dergle iche da e in 
ſind man allerley vogel in groffer meng / Pfawen / Huͤner⸗ Dauben / X. Da ſind die 
beſten Pomerantzenöpffel / Limonien / Citronen / welche nicht allein die Indianiſchen / 
ſondern auch die Spaniſchen vnd die Portugaleſiſchen weit vbertreffen in fi a 
võ allerley fo man in gang Indien an vnderſchiedlichen orten finde mag / deſſen iſt al⸗ 
lein in dieſer Inſel die meng. Auch find viel Indianiſche Palme oder Nuß baͤum da⸗ 
rinnen / die man Cocken nennet. So ſagten mir auch glaubwuͤrdige Perſon / welche in 
derſelbige Inſel ſind gefangen geweſen / daß da Muſcaten vnd Negleinbaͤum 195 | 
Pf. effer ſey gepflantzt geweſen / wiewohl diß nicht fur eine Warheit kan geſagt wer u Veſte Smet 
denn noch zur zeit haben die Chriſten nichts darvon vernommen. Allein der beſte Zim⸗ in Selon. 
met in gantz India iſt mit gantzen Waͤlden voll da zu finden⸗ von dannen er durch die e 
gantze Welt verfuͤhrt wird. Dieſen Zimmet muͤſſen die Portugaleſer / welche die Fe⸗ w Tb 
ſtungen inhaben / bey nacht vnd zu vnzeiten gleich diebiſcher heimlicherwei ß vnd auff Zimmer ſtelen. 
der flucht abhauwen / bringen den alſo in die Feſtungen / weleher der Capitenen auff 
den Feſtungen beſter Gewinn iſt / denn fie ſonſten nicht viel mehr zu jhrer beſoldung 
haben. Auch findet man in dieſer Inſel allerley Koͤſtliche Edelgeſteimaußgenommen 
Demant / Aber Saphiren / Rubin / Topaſen / Spinelen / Granaten / Robaſſen / deren 
find man da die beſten ſo in Orient find. Deßgleichen hat es auch ein Perlenfang al⸗ 
da / aber die Perlen ſind nicht fo gut / als welche zu Bareyn bey Ormus gefangen wer⸗ 
den. Man hat Goltbergwerck in der Inſel / jtem Silber vnd ander Metall / aber die 5 
Könige daſelbſt laſſen es nicht außgraben / halten es nur fuͤr einen Schatz vnd Herr 
ligkeit / vnd ich glaube gaͤntzlich / daß fie es darumb thun damit ihnen nicht e 1 
Infall geſchehe. Ada iſt auch Eiſen / Flachs / Schweffel vñ ander dergleichen Ma⸗ ſen vnd a: 
terien / vnd ſo viel Elephanten bein / auch fo groſſe meng der Elephanten / die man für Sue 5 
die allerbeſte vnd adelſte in gantz India helt. Es hat ſich in Warheit alſo vñ noch taͤg⸗ 0 
lich befunden / daß wenn die anderen Elephant in India zu dieſen kommen / daß ſie von Selon ſ 
dieſen jren Reuerentz vnd Ehrerbietung anthun. Die Ingeborne Leut oder ns =“ = feson 
las, find fehr vernünftig vnd groffe Kuͤnſtler von ſchoͤner arbeit in Goldt Silber / eden 
Helffenbein / Eiſen vnd allerley Metallen / daß es ein wunder zufeheiſt / fie find durch 5 | 
gantz Indie jrer kunſt Halbe berůmpt / vnd haben den Preiß für andern Indianern al⸗ 
le. Sie machen fo ſchoͤne Lauff an Rohren / daß man dere nirgent beſſer find un ſchei⸗ SR 
ne ob ſie getrehet vnd von gutem Silber ſeyn. Es wurde meinem Herren dem Ertzbi⸗ en 1 


ſehoff ein Erueiſtx eimer elen lang preſentirt von Helffenbem / von einem Inwohner opeiteritner 


der Inſel Seylon gemacht / vnd ſo Kuͤnſtlich vnd meiſterlich auß gearbeitet / daß das allerhand in 


Seilon. 


Haar / Bart vnd Angeſicht ſchiene natuͤrlieh von einem lebendigen Menſehe zu ſeyn / Nong rue 


vnnd ſonſten war es durchauß ſo wohl vnd ſauber von Gliedern gemacht vnnd gepro⸗ fan ander 
portionirt / daß man es dergleichen nicht in Europa nachthun ſolte / daru mbes mein 1 1 u 
Her in einen Kaſten beſchloſſe / vnd ſchickte es Königlicher Maicſtetin Spanien Spamenge⸗ 
vmb wunders willen / als ſo da wohl werth were / daß es ein groſſer Heer vnder feine fehickt. 
Kleinodien verwaren ſolte / in dieſen vnd dergleichen wercken find ſie gantz a Ae nei 
ren vnd geuͤbt / ſie ſind wunderbarliche vnd werckliche Seckler / auch abgeric gt vnnd ade i 
behend auff allerley Saueklerey beid Mans vnd Weibsperſt onen / fie ee Dana 
gantz Indien / damit ſie nur gelt vberkommen moͤgen / vnd treiben ſeltzam Affenwer 1 
daß es ein wunder zu ſehen iſt. Demnach genug von der Inſel Seplou geſagt / wollen 

nun fortfahren in vnſer materien von dem Geſtaden Choramandel; nemlich von 


dem E 8 r es | en. 2 4 
dem Ecke Nagapata We es gelaſſen haben. "a a: 
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42 Das Ander theil der 
Das XV. Capitel. 


ARG VM ENT VM. 


Von dem Geſtaden Choramandel vnd dem König 
reich Narſinga oder Bißnagar. 


As Geſtaden hebt ſich an dem Eck Negapatan vnd erſtreckt ſich / 

5 alſo Norden zum Oſten / biß zu einem ort genandt Muſulepatan, 

S. Thomas 85 hr fo da 90. Meilen ſind / liegt vnder dem 17:halb grad / zwiſchen Diez 
775 Meilvon e fen beiden orten an demſelbelben Geſtaden liegt ein Ort genandt S. 
gelegen ond ee Thomas under dem ra. halb grad / ſo da von Negapatan 40. Meik 
von Portuge⸗ iſt / an dieſem Ort vnnd zu Negapatan wohnen die Portugaleſer / 
ſen 1 nt. welche an den vmbliegenden oͤrtern vnd lengſt dem vorgemelten platz S. Thomas gez 
Gol clan eme nandt / iſt vor zeiten ein ſeht beruͤmpte Handelſtatt geweſen / mit Namen Meliapor 
groſſe Han⸗ vnd gehoͤrte dem Koͤnig von Narſinga zu / welcher Koͤnig zu vnſern zeiten gemeinig⸗ 
delſtatt. lich wird genennt / der Konig zu Bißnagar / von dem Namen der Hauptſtatt / da er 
Biß nagar iſt hoff helt. Es ligt dieſe Statt wohl zum Land hinein / vnd da iſt die Hoffhaltung deß 


fia e Königreichs Narſinga, vnd dep Geſtaden Choramandel , das juheimifche Lands 
mandel volk iſt in allem feinem thun vnd weſen denen von Bellagate, Decanyns vnd Ca- 
naras gleich / denn es iſt durch die Banck einerley Volck / ſind allein vnderſchieden 
durch die Königreich vnd oͤrter. Damit man aber verſtehe / warumb dieſer ort S. To- 
mas genandt wird / ſo ſagen die Indianer daß zu zeiten als die Apoſtel vber die gautze 
welt zerſpreit waren das Euangelium zu predigen allen Voͤlckern auff der Erden / 
S. Thomas da ſey der Apoſtel S. Tomas in das Rönigreich Narſinga kommen / demnach er viel 
ne oͤrter in India durchzogen hatte / aber nicht viel nutzes geſchafft / hab darumb auch 
predigt. dieſen Indianern vnnd vnglaubigen das Wort vnſers Herren vnnd Seligmachers 
Jeſu Ehriſti verküͤndiget / wie dann die jenige es erzehlen / welche von denſelbigen her⸗ 
fommen / vñ geboren find / vñ die die Portugaleſer alda funden haben / als ſie erſtmal 
das band entdeckten / deren auch noch heutigs tags viel ſind / welche ihr Ceremonid faſt 
5 wie die Griechen halten / in Chaldeiſcher ſprach / vnd wollen fich nicht under die Porz 
ee tugaleſer in Glaubensſachen vermengen. Denn es iſt vnlengſt bey meinen zeiten ein 
Ein Bifchoff Biſchoff vnder jhnen geweſen / welcher iſt ober Land nach Rom gereiſt / vnnd hat ſich 
0 der Romiſche Kirchen vnderworffen / jedoch hat er auß verguͤnſtigung deß Bapſts 
Nom. alle ſeine alte Ceremonien vnd Braͤuch durchauß erhalten. Als nun mein Herꝛ der 
Ertzbiſchoff ein prouincial Concilium in der Statt Goa hielt / kamen dahin fein 
Suffraganeus, der Biſchoff von Cochin, von Malaca vñ China, vnd da wurde auch 
der vorgenandte Biſchoff darzu beruffen / welcher damals eben von Rom kam / vnnd 
den Tittel eines Ertzbiſchoffs ntbrachte / derſelbige erſchiene perſoͤnlich im Conei- 
lio, aber da wolte er keins wegs einige veraͤnderung der Ceremonien in feinem Stifft 
zalaſſen / wegen ſeines Suffraganeı vnd feiner Chriſten / welche man gemeiniglich S. 
Thomas Ehriſten nennet. Yun kommen wir wiederumb zu vnſerem propoſito, vnd 
S Tomas es ſagen dieſe / daß der Apoſtel lange zeit in demſelben Koͤnigreich Narſinga gepredigt 
enen habe / habe aber nicht viel außgericht / dieweil die Brachmenes, fo die Oberſten vund 
ac Prieſter ſind jhrer Pagodes, das iſt ihrer falfehen erdichten vnd Teuffliſchen Abe 
götter / jhn in alle wege zu verhinderen fuchten / ſo habs ſich begeben daß S. Thomas, 
von dem Konig ein plaͤtzlein begeret hab für ein Capellein darauff zu bawen / darin⸗ 
nen er 
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| Orientaliſchen Indien. 43 
nen er ſein Gebet thun moͤgte / fuͤrnemlich das Volck zu lehren vnd zu vnderrichten / 4 


aber ſolches ſein begeren wurd jhm abgeſchlagen / durch Ingeben der Brachmanes ein Capell zu 
vnd anderer Zaͤuberer / auff welche die Indianer alle jhr vertrawen ſtellen / alda hab es ſtiffren wied 


Gott alſo geſchickt / wie ſie ſagen / daß ein groſſes ſtuͤck von einem Baum oder Bal⸗ a 


cken kommen fen vorn in den Ingang deß Fluſſes ander Statt Meliapor, alſo daß Straff der 
kein Schiff oder Nachen auß noch ein daſelbſt hat kommen mogen / dardurch der Koͤ⸗ 1470 Mer 
nig in groffen ſchaden gerieht / vnd die Statt geling jhr Gewerb verlohre. 1 


Derſalben habe der Koͤnig alle feine macht mit Elephanten deren bey drey hun 
dert geweſen / daran gewand / vnnd ſich vnderſtanden daſſelbige Holtz herauſſer zuzie⸗ 
hen / aber es ſey alles vergebens vnd vmb ſonſt geweſen / wie er nun geſehen / daß ers nit 
hat Anderen moͤgen / noch das Holtz mit einiger Gewalt herauſſer zu ziehen / noch ſeine 

rachmanes vnd Zaͤuberer mit allen jren beſchwerungen einigen raht darzu zu ge⸗ 
ben wuſten / iſt der Koͤnig ſehr betruͤbt worden / vnd verhieſſe dem jenigen / welcher jhm 
ein raht hierin mittheilen wuͤrde / groſſe Gaben vnnd Geſehenck. Darauff iſt der A⸗ 
poſtel S. Thomas für dem König erſchienen vnd ihm angezeigt / wie er allein wolle 

daſſelbige Holtz herauſſer ziehen / ſo es dem Koͤnig beliebte / vnd daß er keine andere 
gaben darfuͤr begere / als nur allein daſſelbige Holtz / darauß ein Betthauß fuͤr ſich zu 
machen / welches jhm der Konig zuſagte / wiewohl er vnd fein Brachmanes daſſelbige 
für ein ſpott hielten / vnd jhn verlachten. 

Demnach hab Sanct Thomas feinen guͤrtel genommen hn an gemelten Miracul von 
groſſen Balcken gebunden / vnd ohn einige muͤhe oder arbeit denſelbigen herauß auff dem J pete 
das Land gezogen / mit groffer verwunderung vnd miracul aller deren / welche zuſa⸗ 
hen / inſonderheit aber deß Koͤnigs / welcher jhm fo baldt geſtattet das Capellein zu 
bawen von demſelbigen Holtz / durch welches Miracul vnnd Wunderwerck viel der 
Indianer ſich tauffen lieſſen / vnd den Chriſtenglauben annahmen / Die Brachma⸗ 
nes aber kamen dardurch in groffe verkleinerung jhrer re putation bey dem gemeinen 
Volck / wurden darumb S. Thomæ gantz auff ſetzig / ſuchen alle liſt / wie fie jhn toͤdten 

mochten / wie ſie auch theten. Denn ſie haben etliche vom Volck mit Gelt darzu er⸗ 
kaufft / welche den Apoſtel hinderwerts durchſtachen / als er in feiner Capellen auff ſei⸗ 

ne Knie lag vnd betete. Welche Hiſtoria an vielen orten vnd Kirchen in India alſo S. Thomas 
abgemalet ſtehet / zu einem gedaͤchtnuß ſolcher geſchichten. Auch wollen ſie ſagen / daß 7 
die Nachkommen deren / die den Apoſtel getoͤdtet haben / ſeyn von Gott verflucht wor⸗ S. Thome 
den / mit einem ſolchen Fluch / daß ſie mit einem bein auff die Welt geboren werden / find verflucht 
welches von den Knieen an / biß herunder / ſo dick als ein Elephanten bein iſt/ find aber ai N ” 
ſonſt am andern Bein vnd am gantzen Leib wol proportiomrt / ohn allen fehl vnnd 
mangel / wie andere Menſchen / deren ich viel geſehen hab / beid Maͤnner vnd Weiber. 

Denn man findet deren gantze Geſchlechten / vnd gantze Doͤrffer voll / darunder viel 

Chriſteu ſind / nach jrer weiß / welche auß dem Land S. Thomas ſind fortgepflantzet 
worden / daſelbſten fie noch in groſſer anzahl find. Ob nun erzehlter vrſachen halben ſie 
alſo muͤſſen geboren werden / oder nicht / daſſelbige ſtelle ich Gott heim / ich hab von 

jhrer viel die vrſach mündlich erfragen wollen ⸗ aber ſie haben mir geantwortet / wie 

daß fie folches nicht wiſſen konnen / haben mir allein die oberzehlte vrſache angezogen / 

ſo hindert es ſie auch nichts am gehen / ohn allein / daß es vnformlich ſtehet / deren Ab⸗ 
contrafaytung vnder den figuren gefunden wird. 5 N . 

Die Statt Meliapor iſt mit der zeit vergangen / wie dann alle ding auff dieſer 179 a 
Welt nicht ewig ſind / ſonder ein end haben muͤſſen. Demnach die Portugaleſer Tomas Rir- 
das Land erfunden haben vnnd jhr Gewerb alda haben zu treiben angefangen / ſo ha⸗ chen ond Statt 
ben fie auff demſelbigen Platz vnd auff S. Thomas Begrebnuß fo bald ein Staͤtt⸗ TO 
lein gebaut / auch eine Kirchen auß gehauwenen e auff dem ort 8 da 
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5. Thomas Grab vnd das Capellein vom gemelten holtz ſtunde. Sie haben Thuͤren 
oder Pforten der Kirchen auß demſelbigen Holtz gemacht / zu einem Gedaͤchtnuß de 
Miraculs. Daſelbſt hat man das Gebein vnd reliquien S. Thomæin groſſen ehren / 
auch geſchicht zu denſelbigen eine groſſe Wallfahrt / ja das noch mehr iſt / fo ſind die⸗ 
ſelbige Kirchenthuͤren von gedachtem holtz bey nahe gar in ſtuͤcke zerſchnitten⸗ vnnd 
mit ſchnitzlein vertragen / dieſelbige abgeſchnittene ſtůcklein in Golt oder Silber ein⸗ 
zufaſſen / vnd fuͤr ein groß Heiligthumb am Hals zutragen / fir halten es darfuͤr daß 
ſolches Holtz viel Miracul thun koͤnne. Die zu S. Thomas haben die Kirchenthuͤren 
voll eiſerne Naͤgel geſchlagen / wegen der verletzung / vnd damit man nichts mehr dar⸗ 
von abſchneiden konne auch daß ſie nicht gar vmb diefes koͤſtlich Heiligthumb kom⸗ 
men. Ein Flaͤmming geboren von Sleuijs, welcher vber die 30. jar an demſelbigẽ Ort 
gewohnet hatte / auch alda ſich verheyrat / vñ mein inſonders guter freund was / ſchick⸗ 
Kraft 9285 te mir ein gantz Pater nofter auß demſelbigen Holtz gemacht / zu einer groſſen ver⸗ 
1 5 noſters. ehrung vnd Heiligthumb / vnd welches er vor vielen jaren hat darauß formiern laſ⸗ 
ſen / der Portugaleſer / welcher mir es gen Goa brachte / gieng gar andaͤchtig darmit 
vinb / vnd erzehlet groß Miracul dauon / ſagt es hette fie auß ſchweren groſſen Vufall 
erloſt / vnd auff der fahrt weren fie alle auß einen groſſen Vngewitter dardurch erret⸗ 
tet worden / denn ſo baldt ſie das Pater noſter hetten in das Meer gehenckt / ſo bald het⸗ 
te das Vngewitter in einem augenblick ſich geſtillt vnd verzogen / dannen her er mir es 
hoch ruͤmete / damit ichs in hohen Ehren halten ſolte / gleich als der beſten Kleinodien 
vnd Heiligthumb eines in der gantzen Welt. 
Von Muſulepatan erſtreckt ſich das Geſtaden wiederumb Nord Oſt zum 
Das Land Oſten biß aus Koͤnigreich Bengalen / welches denn 120. Meilen ſind⸗ ſo da iſt das 
Bengalen. Königreich Ortra, vnnd gehet leugſt demſelben Geſtaden / biß an den Fluß Ganges / 
welches da iſt der anfang deß Koͤnigreichs Bengala. Das Geſtaden an Narfinga, 
Bifnagar vund Orixa, nennen die Portugaleſer in gemein zuſamen Choraman- 
del (gleich wie das Geſtaden Negapatan vnd S. Thomas) nach Bengala zu / da die 
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Art vnd Portugaleſer groß Gewerb treiben / denn es ein reich / vnd volles Land iſt / an allerley 


Se. Notturfft vnd Eſſenſpeiſe an Reyß / allerhand Voͤgel / Gethieren vnd anderen Dinge 
Nummer⸗ in groſſer meng vnd vberfluß ſo iſt es auch ein geſund Land / vnnd die Lufft bekompt 
ſchafft. frembden Nationen nicht vbel denn die Portugaleſer vund andere Frembdlinge moͤ⸗ 
gen alda beſſer dawren / als in India. Die an dieſem Geſtaden her wohnen⸗ die treiben 
jren taͤglichen Handel / auff Bengala, Pegu, Sian, Malacca vñ auff Indien zu. Man 
macht wunder ſchoͤne Leinwat von Baumwolle / zu Negapatan, S. Thomas, vnnd 
Muſulepatan, von allerley Farben vnd von mancherley Bild von Laubwerck gewe⸗ 
ben / ſehr fein vnd ſubtil gearbeitet / deſſen viel in India gebraucht wird / vnd hoͤher als 
Seyden geacht / denn es von wegen feiner artlichen vnd ſchoͤnheit weit vber die Sey⸗ 
den geſchetzt wird / vñ gilt auch viel mehr. Sie wird genennt Rechatas vnd Cheylas, 
e darauß die Portugaleſer vnd Cyriſten in India gemeinigli ch Buchſen tragen / auch 
woelchewet machen ſie Tuͤcher drauß / welche die weider vmb ſich binden vom Nabel an⸗ biß he⸗ 
vber die Ser runder vnd welche ſie tragenwenn ſie zu Hauß ſind / ſind ſehr ſchoͤn gemacht. Die be⸗ 
cher von daraſſo, etliche find mit Guͤlden vnd Silber faden durch⸗ 


a ſte nennet man Tü 
wuͤrcket / vnd gantz artlich vnd kuͤnſtlich geweben. Dergleichen machen ſie vnzehlich 


viel Gattungen der Tuͤcher / welche ſehr luſtig ſtehn / daß ſich ihrer vnglaͤublich 

viel darmit ernehren. Auch waͤchfet an dieſen Geſtaden das groſſe vnd dicke Ried / 
a welche man in India gebraucht zu den pallankyns, darin ſie die Frawen tragen / wie 
Riet zwo vnder den Indiauiſchen Figuren wird zu ſehen ſeyn / dieſes Kor oder Riet iſt fo dick 
ſpannen dick. inen * € 2 re: 

daß man es nerlich kan mit behden Haͤnden vmbſpannen / ſehr ſchoͤn vnd luſtig anzu⸗ 

fehen/fehr hoch / von farben ſchwartz / rot vnnd ſonſten / dauon wir an ſeinem ort wei⸗ 
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Das XVI. Capitel. 
A RGVM ENT V M. 


Vom Königreich Bengalen vnnd dem 


Fluß Ganges. 


mit 8 Mende deß Koͤmgreichs Orixa, vnd deß Geſtaden Choraman- Da Fluß 
N del fengt der Fluß Ganges an / im Koͤnigreich Bengalen. Dieſer ee 
ö AN Fluß iſt einer vnder den fuͤrnembſten in der gantze Welt / man kan 
9 nicht eigentlich wiſſen wo er entſpingt / etliche meynen daß er auß 
dem jrꝛdiſchen Paradeiß komme / darzu fie bewegt ein Fabel / wel Jabel vor 
ce die Bengalen erzehlen: Nemlich daß vor zeiten ein Konig e 
* fr auß Bengalen hab begert zu wiſſen / wo dieſer Fluß Ganges ſei⸗ deyß ent⸗ 
nen Vrſprung vnnd Quell habe / derhalben er inſonderheit etliche Perſonen darzu ſpringt. 
lieſſe aufferzie en / vnd nur mit rohen Fiſchen vnnd dergleichen Speiſe vnderhalten / 
damit er ſie deſto beſſer zu ſeinem fuͤrhaben gebrauchen moͤgte:dieſelbige hat er außge⸗ 
ſendet in beſondern darzu gemachten Schiffen / lieſſe ſie wieder den Strom außfah⸗ 
ren / vnd ſie brachten etliche Monat zu / biß ſie an ein ende kamen / alda fie einen liebli⸗ 
chen Geruch befanden / auch ein ſehr ſchoͤnen / hellen / klaren Himmel vnd semperiree 
Lufft / alſo daß ſie bedauchte / wie es das Paradeiß were. Wie ſie nun weiter haben 
ortfahren woͤllen / haben ſie nicht einen Fuß breit weiters hinauff kommen mogen / 
alſo daß ſie notwendig gezwungen waren / weil ſie micht mehr konten außrichten / jh⸗ 
ren weg wiederumb zurück zunemen / haben alſo dem Koͤnig erzehlt / was jhnen auff 
der Reiſe begegnet war / wer nun ſolches nicht glauben will / derſelbige muß ja ein ſtei⸗ 
nern Hertz haben / ich für meine Perſon verkauffe es wiederumb gleich wie ich es ein⸗ 
genommen hab. In dieſem Fluß findet man Crocodiln, gleich wie in Ægypto in Ganges hat 
dem Fluß Nilo, der Ingang dieſes Stroms liegt vnder dem 22. grad / vnd das Ge⸗Crocodin wie 
ſtaden erſtreckt ſich Oſt zum Suden / biß an das Königreich Aracan, ſo da faſt do. Nüus. 
Meilen ſind. Daſſelbige Geſtaden iſt gantz vneben / voller Inſulen / Sandhauffen / 
Meerſchoß vnd Kruͤmmen. Den dieſes Landt Bengala ligt das Land hinein abwerts 
von dem Meerſtrom Bengalen genandt / von wegen daß das Geſtaden von Araca 
wiederumb ſich Sudoſten erſtreckt biß zu euſſerſt an Malacca vnnd an die euſſerſte 
Ecken Singapura genandt. Damit wir nun wiederumb zum Koͤnigreich Bengala, 
vnd zum Fluß Ganges kommen / ſo wird daſſelbig von allen Indianern für ein heili⸗ 
ges vnd geſegnetes Waſſer gehalten ⸗ auch glauben ſie gantz feſtiglich / daß alle den je⸗ 
nigen / welche ſich uur einmal dar innen waſchen oder baden / vnd weren ſie auch gleich 
noch ſo groſſe Suͤnder / alle jhre Suͤnde vergeben vnd verzihen ſeyn / vnd daß ſie | 
ſo rein vnnd fauber werden / gleich als weren fie von newen geboren. Deßgleichen fo Indianer Hat; 
ſich jemand nicht darinen waſche / daß derſelbige nicht koͤnne ſelig werden: vmb wel⸗ G 2 
cher vrſachen willen ein groſſe Wallfart vnd Zulauff dahin iſt auß gantz Indien / vnd bellg daß fie 
Orient / fie kommen mit groſſen Hauffen daſelbſten an / treiben wunder felgame Ce- Ihre Seligkeit 
remonien vnd Superſtitionen, daß ſich einer darfuͤr entſetzen moͤchte / glauben gantz darauff ſetzen. 
feſtiglich / daß fie den Himmel vnd die Seligkeit dardurch erwerben. 
Fauͤnffzig Meil von dieſem Fluß in Oſten / ligt die Statt Ghatigan, fo da iſt die 
Hauptſtatt in Bengalen, das inheimiſehe Landvolck iſt faſt gleich denen in Seylon / Seltzame 
doch etwas weiſſer / wie die Cingalas. Es iſt ein argliſtig boß Volck / man helt ſie fuͤr bee 
Io: ärgfte Sauen in gang Indien / denn ſie ſind gemeinglich diebiſch / vnnd das 1 
Weibs volck iſt ſehr huͤriſchs / wiewohl ſolches in gantz India ſhr taglich Brodt iſt Bengela 
| F iij niemand 
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E niemand außgeſchloſſen. Sie haben einen Brauch / daß ſie nimmermehr zweymal in 
al einem Dopff Eſſenſpeiſe kochen / ſondern nemmen jedes mahl einen newen Hafen 
1 darzu. Wenn jemand im Ehebruch begriffen wird / demſelbigẽ ſchneidt man die Na⸗ 
| fen ab / vnd fie moͤgen ſich nachmals von einander ſcheiden / welches bey jhnen ſehr 
<a ſchat pff gehalten wird / vermögjres Geſatzes. Man findet da im Lande allerley Leibs 
a 10 Notturfft in groſſer meng / inſonderheit Reyß / deſſen mehr in Bengalen iſt / als ſon⸗ 
2 ſten in gantz Indien / denn jaͤrlichs werden damit viel Schiff beladen / welche von dan⸗ 
1 | nen an alle oͤrter verführt werden / gleichwohl iſt deſſen nimmermehr mangel da: deß⸗ 
2 5 gleichen iſt auch alle andere Leibsnotturfft ein jedes in feinem wert⸗ genugſam da zu⸗ 
14 bekommen / vnd fo gutes kauffs daß es allhier zu erzehlen vnglaublich lautet. Man 
2 Il „ kauffet gemeiniglich einen gangen Ochſen oder Kuhe fuͤr ein Laryn, welches ſo viel 
4 MM tueftaus als ein halben Niderländifchen Gulden Schaff / Huͤner vnd anders / deſſen gilt ein je⸗ 
A 1 Nauff n des nach ſeiner gelegenheit. Ein Candil Reyß / welches ohngefehr ſo viel iſt / als 14. 
„ Bengal. Scheffel hier zu Landt / wirdt in Bengalen vmb einen halben Guͤlden oder halben 
5 Thaler verkaufft / Zucker vnd andere Waaren gelten ihrer gelegenheit nach / darbey 
1 denn abzunemen iſt / in was vberfluß alles ſey alda zu bekommen. Die Portugeſen 


treiben jhre handthierung da / bewohnen etliche Flecken / als nemlich die Meerhafen 
genandt Porto grando vnd Porto Piqueno, welches fo viel geſagt iſt als der groſſe 
vnd der kleine Meerhafen / jedoch haben ſie keine Veſtung noch ſonderliche Policey⸗ 
ordnung oder Regierung da im Lande / gleich wie in India / ſondern ſie leben bey na⸗ 


See 


= he dem wilden Menſchen vnd vnbaͤndigen Thiren gleich / es thut ein jeder was er will 
1. ſind jre eigene Herꝛen / achten nicht groß auff das Recht vnd Gerechtigkeit / nemlich 
al wenn ſie etwann deren vnderricht werden von den Portugefen auß Indien / weñ ſie zu 
= Alpierteben jnen kommen. Auff folche weiß halten fich etliche Portugeſen da im Lãde einer hie der 
ul on Seaimene ander dort vnd find meinfteils folche Geſellen / welche ſich von wegen jrer Mißhan⸗ 
A banchieren delung 0 dürffen in Indien finden laſſen. Es wird das gantze Jar vber von aller⸗ 
3 5 5 ley Schi en auß allen vmbligenden Orientaliſchen Grentzen her ſehr viel Gewerb 
Er] gefen, getrieben. Item ohn daß fie fo groſſen vberfluß an Reyß haben / ſo macht man auch 


ſehr ſchoͤne Baumwollene Leinwat da / die man in Indien hoch achtet / auch nicht al⸗ 

lein in Indien vnd gantz Orient verführt wird / ſondern auch in Portugal vnd andere 
orter. Dieſer Leimwat iſt mancherley gattung / wird genandt Sarampuras, Caſſas, 
Comſas, Beatillias, Satopaſſas vnd ſonſten mit andern ohnzehlichen vielen Namen / 
auch haben fie ander ſchoͤne weiſſe Leinwad / ſehr luſtig geweben von einem Kraut / 
welches ſie gleich andern garn ſpinnen. Dieſes Garns kan man bey D. Paludano zu 


ET} 1 TI 0 222 > 


& 
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Ch fehen bekommen / Es iſt gelblecht / vnd wird genannt das Kraut auß Bengalen / dar⸗ 

4 Alerley gewe⸗ mit vernehen fie gantz Fünftlicher weiß die Bettuͤcher / Pauellionen / Hauptkuͤſſen / 
1 | i Schechertůcher / Taufftůcher / gleich wie folche bey ons die Ammen / wenn ſie die ö 
x. | ſchon. Kinder ehr ee oe fie 1775 N Laub Ki N 
IH menwerck / vnd von allerley figuren / die man nur erdenckẽ mag / daß es wunder zu jez 8 
5 1 hen iſt / ſind fo meiſterlich 5 ſchoͤner arbeit gewuͤrckt / daß man ſolches in Europa nit 

| ihnen pennen e gen inter Zn 

x] auch btw | hie Sei 

3 | allein von de kraut gemacht wird / mehr gilt vnd höher geacht wird / vbertrifft auch die 

14 Seyden in der ſchoͤnheit. Man 1 art Leinwat Sarryn, braucht ſie ſehr in In⸗ 

Hl Zibet in Ben⸗ dien / zu Mannsbuchſen / vnd zu Wambſen / man mag es wafche wie Leinwat / vnd es 

1 HN gala ne wird ſo ſehon als ob es new were. Auch kompt auß Bengalẽ᷑ viel Algallia od Biſſem, 

N felſcht. aber von wegẽ daß die Bengalen ſo gar betriegliche Leut ſind / fo wird er verfelſcht vnd 

14 I Ahinocerotes vermẽgt / gleich wie auch das Saltz / dz Oly vnd dergleichen materien daher es kompt 5 
W hauffenweif m dzman jn nicht fo hoch acht. Man hat jm Königreich Bengalen die groſſe Thier wel. 
A 19 Denke find che man nennet Rhinocerotes, die Portugeſen heiſſen ſie Abadas, deflelbigen thiers 

15 I Gift. Horn / Zaͤn / Fleiſch / Blut / Klawẽ vnd alles was in vnd an jhm iſt / widerſteht de Gifft 
N vnnd 
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vndwird in Indien in groſſem werth gehalten / wie wir denn an feinem beſondern ort 

weitlaͤuffig erzehlen wollen. | | 

Defgteichen wachen auch alhier bunde Rohr oder Ried / deren man man⸗ 10 

cherley Sorten bey Doctore Paludano ſehen mag / dieſelbige Rohr oder Ried nen, groſen Nied 
nen die Portugeſen Cannas de Bengala, das iſt Ried auß Bengala⸗ ſind inwendig 

gantz voll Marck / ſind durchauß alle ſo dick gleich wie Spaniſch Ried / jedoch was 
dunner / vnd biegen fich gleich wie Zin oder Gertẽ von Weyden / nelich wenn ſie gruͤn 

ſeyn / außwendig ſind ſie an Farben geſe checket / eben als weren ſie gemahlt. In Por⸗ 

tugal brauchen ſie die alten Weiber für Stecken / daran ſie ſich ſteuren moͤgen. Auch 

iſt nochein andere gattung bey jhnen eben deſſelbigen Rides / Rota geneſt / iſt fo dunn 

wie Reiß lein / daruon man pflegt die Korb zu flechten / deren man au ch bey Doctore 

Paludano zu fehen hat / darauß mach? fie in Indien viel ſchoner Koͤrblein vnd ſouſten 

allerley ſchoͤne Arbeit. Zucker / Butter / vnd dergleichen haben ſie in groſſer meng wie SEN 
geſagt iſt. Hiermit ſey genug geſagt von dem Land Bengala/folgends wollen wit dem flüfſig m Dar 
Geſteden nachfolgen vnd vnſer beſchreibung darnach richten. „ ae 


5 Das XVII. apitel. 
T 


Von dem Geſtaden deß gandts Aracan Pegu vnd 
Span / biß an Capo Singapura / vnd an die 
Statt vnd Feſtung Malacca. 


BV unachſt an dem Königreich Bengala fengt ſich an das Korigreich 
. X) Aracan vnd Pegu, daſſelbige Geſtaden erſtreckt von Sud zum 
5 Oſten / biß an die Statt oder Meerhafen Martauan im Land Pegu, 
7 nemlich ober ſiebentzig Meil. Martauan liegt vnder dem 16. grad / | 
: von dannen bebt ſich das Koͤnigreich vnnd Landt Sian an. Dieſe Inn Land A 
s beide Königreich Aracan vnnd Pegu find fehr teich vnnd fruche⸗ 9 
bar an allen Dingen / inſonderheit an Golt vnd Edelgeſtein / als da find Rubinen / deigejtein 
Spinellen / Saffhren / Hiacynthen / Robaſſen / Granaten / vnd dergleichen andere fat. vber⸗ 
mehr / wie denn ſolches bezeuget die groſſe meng derſelbigen / welche taͤglich von dan⸗ 85 
nen an alle ort weit vnd breit verfůhrt wird. b g 
Dießgleichen wird alhier gemacht das Lack oder Spanifche Wachs / welches 
in ſo groſſer meng durch die gantze welt verführt wird. Auch find man in dieſem San 
de die meinſte Elephanten / dergleichen man mehr nicht in gantz Orieut findet. Es be⸗ Viel Elephan⸗ 
zeugen die Portugaleſer / welche ihr Gewerb alda im Land treiben / vnd taͤglich da auff Ag 
vnd abfahren / daß der Koͤnig in Pegu einen weiſſen Elephanten hab / welchen er anbe⸗ phaut/ welchen 
te vnd fuͤr heilig halte. e e nene 1 der Noͤnig au⸗ 
Es haben dieſe Peguſer eine art / weñ einer ins Landt fompt Kraͤmerſchafft zu trei⸗ Deich, 
ben / er ſey auch welcher Nation er wolle / ſo wird er anfangs gefragt / wie lang er da im 
Land bleiben vnd verharren wolte / wenn er nun hat angedeigt⸗ wie lang er da im Land 
ſich auff halten wolle / ſo preſentiren fie ſhm viel unge Toͤchter / als denn macht er mit 


der jenige Eltern oder Freuudẽ / welche jm am beſten ſtehet eint contract / daß er ſie bey Die ſchoͤnſten 


ſich habe / ſo lang als er im ande bleibt / wenn ſolches geſehehen iſt / ſo behelt er ſie zu tochter werden 

Hauß / vnd ſie iſt bey jhm tag vnd nacht gedient / wo zu er ſie nur brauchen wil / gleich e ee 

obes ſeine Magd oder Hauß fran were / Allein er muß ſich hüten für allen e . 
j BR \ g ö raw en 
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48 Das Ander theil der 
Frawen daß er ſich darmit nicht vergreiffe / denn ſolches würde jhm zum aͤraſten ge⸗ 
reichen / vnd in Leibs vnd Lebens gefahr bringen. Wenn die Zeit feiner Reſidentz vmb 
iſt / bezahlt er den Freunden vnnd Eltern den benannten Lohn / wie fie deſſen vberein 
kommen ſind / zeucht alſo darvon in Friede / fo kehret die Tochter mit aller Tugent / 
vnnd mit guten Ehren wiederumb zu Hauß zu jhren Eltern vnd Freunden / wird ſo 
ehrlich vnd redlich gehalten / als zuuor. So es ſich begiebt / daß eine ſolche Tochter ei⸗ 
nem Mann verheyratet wird / vnd ſolte ſie gleich den fuͤrnembſten im Lande bekom⸗ 
men / truͤge ſich als denn zu / daß vorgemelter Frembdling wiederumb ins Land kaͤm / 
vnd ſich in Pegu an demſelbigen Ort wiederumb ein Zeitlang wolte auffhalten vnd 
handthieren / fo gehet er von newem hin vnd begert daß man jhm feine vorige Frawe 
wolle zuſtellen / dieſelbige wird jhm alsdenn wiederumb gefolgt / ohn einiges Einreden 
jhres Mans / auch iſt es jhr keine ſchande / bleibt ſo lang bey jhm / als er ſich da im Lan⸗ 
de nude wenn er als denn wiederumb abſcheidet / ſo kehret ſie wiederumb hin zu jh⸗ 
210 rem Eheman / welchen Gebrauch ſie alſo pflegen zu halten / gleich als ein ſteiffes vn⸗ 
re zerbrechliches Geſatze. Deßglechen fo ein Breutgam etwan eines Standts / oder 
ſuchen einen vom Adel geboren iſt / als denn ſuchen fie einen frembden vnd bitten jhn / daß er die er⸗ 
frembden wel ſte Nacht wolle der Braut jre Jungfrawſchafft benemen vnd bey jhr ſchlaffen / geben 
e jhm eine Verehrung darzu / halten ſolches für eine groſſe Ehre vnd Herꝛligkeit / nem⸗ 
Braut ſchlafft. lich daß ein ander fie ſolcher groſſen Mühe vnd ſauwerer Arbeit vberhebt. Solchen 
Gaoeebrauch halten nicht allein die / welche vom Adel ſind / ſondern auch der Konig ſelb⸗ 
ee ſten. Viel in Pegu tragen vornen an jhrem Quoniam eine Schellen auch etliche 
Pegu ſchellen zwo zugleich / die da ſo groß / als ein welſche Nuß / welche alfo zwiſchen Fell vñ Fleiſch 
an ſhrem man⸗ hangen. Dieſer art Schellen kan man bey Doctore Paludano zu ſehen bekommen / 
n welche ich mit mir auß Indien bracht / vnd jhm verehret hab / es geben dieſe Schellen 
einen ſehr lieblichen Klang / vnd iſt der halben alfo bey jhnen auffkommen / dieweil die 
| Peguſer groffe Sodomiter waren / damit fie auff folche weiß vongemeltem Laſter 
BEE die abgehalten wurden. Das Weibovolck gehet bey nahe gar nackent / hat nur ein klein 
entgehen. Tuͤchlein vor der Scham welches fich im gehen von einander thut / vnd ſie halb / 
oder etwan gar entbloſet / iſt nur darumb alſo angeordnet / daß es den Männer einen 
Ldliuſten machen ſolte / vnd fie an die Weiber verreitzen / damit das abſchewliche Laſter 
ER der Sodomi vermitted werde. Man findet etliche bey jhnen / welche jhren Toͤchtern / 
man jte ſeham wenn fie geboren werden / jhre Scham zunehen / laſſen jnen nur ein klein Loͤchlein / dar⸗ 
zu / vnd jchnei- durch ſie jhr Jungfraͤwlich Waſſer abſchlagen mogen / wenn ſie denn erwachſen vnd 
emden verheyrat werden / ſo mag ſie der Breutigam wiederumb auff ſchneiden ſo groß vnd 
wenn fie ſollen ſo klein als er vermeinet daß ſie jhm eben recht ſey / dieſelbige Wunden wiſſen fie mit 
Braut wer⸗ einer beſondern Salben wiederumb zuzuheilen / wie ich denn dieſer Weiber eine in 
* Goa geſehen hab / welche der Chirurgus oder Medicus an deß Ertzbiſchoffs Hoff 
bey uns hat auffgeſchnitten. Man mochte vielleicht meynen / daß ſolches alles Fa⸗ 
belwerck were / aber es iſt nichts deſto weniger die bloſſe Warheit / denn man weiß ſol⸗ 
ches nicht allein durch die taͤgliche erfahrung / vnnd erfuͤhr es von den Portugaleſern / 
welche dahin auß Indien kommen / ſondern es bezeugen ſolches auch die Peguſen 
ſelbſten / deren viel in Indien wohnen / vnnd zum Theil Chriſten ſind / welehe 
ſolches alles für eine Warheit erzehlen / wie es denn auch jhre Nachbarn offentlich 
verjahen. | 


Seftaledefi Das Landvolck in Aracan Pegu, vnd Sian iſt an Geſtalt vnd von Augeſicht 1 


Volcks in 


Pegu. bey nahe den Chinen gleich / jedoch ft ein vnderſcheidt zwiſchen jhnen: ſie ſind viel 


weiſſer als die Bengalen, vnd etwas braͤuner als die Chinen. Ihr contrafait findet 
man vnder den figuren / bey den Chriſten von S. Thomas. | 


Demnach wollen wir wiederumb zu vnſerm Geſtaden kommen / vnd die 7 — 
vnn 


Ve 


ö 
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vnd Meerhafen / Martauan für vnt nemmen / ſo da ligt zu euſſerſt an Pegu, vnnd an Schone Topf 
Sian nn In dieſer Statt werden viel der groffen jrdenen Topf 1 Ae en 
man in Indien Martauanas nennet / dieſelbigen werden hauffenweiß durch gantz In- Pegu vnd 
dien verfuͤhret / deren haben ſie von allerley Sorten / groß vnd klein / etliche find fo San, 
groß / daß bey nahe in einen ein Fuder gehet. Die vrſach / warumb man deren ſo viel 
ins Land verfuͤhret / iſt dieſe / nemlich / dieweil man fie in Indien in allen Haͤuſern ge⸗ 
braucht / auch in den Schiffen an ſtatt der Faͤſſer hat / deñ ſonſten haben fie keine Faß / 
als nur welche auß Portugal kommen / der halben braucht man dieſe Toͤpff zum Oel / 
Wein / Waſſer / vnnd dergleichen naſſe Waaren / welche ſehr gut darinnen bleiben / 
vnd dem Wanders mann zu groſſem Vortheil gereichen / deren werden auch viel in 
Portugal bracht / dann fie brauchen ſie auff den Schiffen / welche auß Indien fahren / 
zum Waſſer vnd Oele. 15 | 
Das Geſtaden deß Lands Sian fengt an Martauan an / erſtreckt ſich Sudoſt, biß Land vnd 
an das Eck / welches vber Malacca / iſt genannt Singapura, welches ſind 220. Meil. Statt Sian. 
Von Martauan biß zu der Statt Sian ober Land zu reiſen nach Sudoſt zum 
Oſten, an der andern Seiten deß Meers / vnnd deß Geſtadens / ſind /o. Mei: Zu 
Waſſer erſtreckt ſich das Geſtaden / wie geſagt / biß an das Eck Singapura, von dan⸗ 
nen ſtreckt es fich widerumb zum Land hinein biß an die vorgemelbre Statt Stan, 
vnd das Lande oder vorderſte Eck gehet herfuͤr / gleich einem Arm / welches von einem 
Geſtaden zum andern vberzwerg o. Meilen breit iſt / auch an etlichen Orten nur 10. 
Meil / nemlich da die Statt Tanaflaryn ligt / darvon wir nachmals handelen werden. 
Diß gantze Land iſt vor der Zeit vnter deß Koͤnigs von Sian Tribut vnd Herꝛſchafft 
geweſen / welcher gleich als ein Keyſer vber dieſe Landen ſaͤmptlich zugebieten hatte / 
wie er dann noch heutiges tags ſehr maͤchtig iſt / ob jhm wol der Konig von Pegu ſeine 
gröfte macht abgenommen hat / mit welchem er ſtetigs groſſe Krieg gefuͤhrt / vnd alle GStosſe geld 
Zeit fen Todtfeindt geweſen iſt / wie noch. Denn im Jahr 1568. geſchach zwiſchen bu h e 
ihnen beyden eine groſſe Feldſchlacht / ſie hatten zu beyden Seiten viel hundert tau⸗ ſchen Pegu 
ſendt Mann / die von Sian lagen vnten / vnd wurden vberwunden : Die von Pegu er⸗ 1 8 2 
Bi Vi&tori, daher die von ian hinfür denen auß Pegu den Tribut geben zwiſchen inen. 
muͤſſen. N ne, 106773 5 
Die Vyſach dieſes blutigen Kriegs war dieſe / nemlich es hatten die von Sian gen weiſſer 
einen weiſſen Elephanten / als die von Pegu ſolches erfahren / ſintemal ſie die weiſſen Sleppantiſt 
Elephanken für heilig halten / vnd anbetten / wie zuuor geſagt / derhalben ſehickten fie Ku RB 
eine Legation an den Koͤnig von Sian, mit groſſen Geſchencken vnd ſtattlicher Dr 
ſentz / verwilligten fuͤr den Elephanten zu geben / alles was die von Sian nur begeren 
würden. Dieſes wolten die von Sian in keinerley weiß eyngehen / lieſſen fich auch we; 
der mit bitten vnd Flehen / noch mit Geſchencken vnd Gaben darzu bewegen / daher die 
von Pegu ergrimmeten / verſambleten ihre gantze Macht wieder die von Stan, erober⸗ 
ten darmit nicht allein dieſen weiſſen Elephanten / ſonder brachten auch die von Sian 45 
vnter jhren Tribut / wie gehort. Dannenher Sian ſehr in Abgang kommen / auch viel ee 
andere Königreich / welche jnen zuuor Tribut gaben / geſtehen jnen fuͤrbaß nichts / ſon⸗ Elephanten 
dern haben jhre Regierung für ſich ſelbſten / wie wir denn horen werden / in folgender von Sim. 
Beſehreibung dep Geſtadens / denn dieſelbige Land werden alle ſampt mit einem ge⸗ 
meinen Namen Sian genannt / wiewol es heutigs Tags viel vnterſchiedliche Konig. 
reich ſind / mit hren beſondern Namen / Im Land Sian iſt ſehr viel Benzoi, wird auch Saß n 
von dannen gen Malacca gebracht / vnd von dannen vberall verfuͤhret. So viel das „ 
Land vnd Volck darinnen belangen thut / find ſie bey nahe gleich denen in Pegu, es iſt 
ein geringer Vnterſchied zwiſchen jhnen / gleich wie auch zwiſchen jnen vnd denen in 
Malacca vnd alle andere benachbarte Volcker. Jig a 
int So man von Martaua fort reiſet lengſt dem Geſtaden nach Suden, auff die 
60. Meil / vnd dann zo. Meil Sudoft zum Olten kehret / da 6 K das Geſtaden zwi⸗ 
* | 0 ſchen 
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naſſaryn / iſt 
der Portuge⸗ 


so Das Ander theil der 


Die Statt Ta⸗ 


zweyen Inſulen hinein / in eine Kruͤmme / daſelbſt ligt die Statt Tanaſſaryn 
aaa dem eilfften ie Allhie ift das Land von einem Geſtaden zum andern en 


fenfürnembe gehen Meil breit / wie zuuor iſt angezeigt worden. Die Portugeſen treiben groß Ge⸗ 


ſtes Ort in 
Sian vnd 
Pegu. 
Brandtwein 
auß Cocus / 


Nype genafk. 


Indianiſche 
Weiber ſauf⸗ 
fen gern 
Brandten- 
wein. 


Malaccader % 


fürnembften 
Jeſtung eine. 


Walacca iſt 
die Staffel 
in gantz In⸗ 
dien / ꝛc. 


werb in diefer Statt / fahren ſtetigs ab vnd zu / vnd es kommen viel Wahren auß Sian 
vnd Pegu daſelbſten an / denn ſie iſt gleich als ein Staffel vnnd gemeine Anfuhrt deß 


gantzen Lands. Deß gleichen ſo gibt es hie auch viel Wein / welchẽ ſie von Cocus oder 


Indianiſchen Ruͤſſen machen Nype de Tanaflaria genannt / iſt ſo viel geſagt / als 
Brandterwein von Tanaſſaryn / denn es iſt gediſtillieret Waſſer / auß Indianiſchen 
Nuͤſſen / ſo ſtarck vnd fo gut / als der Brandtewein bey vns immer ſeyn mag / man nen⸗ 
net ihn allda Nype, wiewol man ſonſten auch an vielen andern Orten in Indien 
Nype diſtilbert / vnd fuͤrnemlich in Goa, aber dieſer Brandtewein von Tanaſſaryn 
wirdt viel theuwerer vnd Föftlicher gehalten / auch iſt er viel beſſer / als der andere / er 
wirdt allenthalben hin verfuͤhrt / in groſſen Topffen von Martauan. Die Weiber 
in Indien ſauffen jhn ſehr gern / wiewol fie es offentlich fuͤr den Maͤnnern nit thun / 
auß Schamhafftigkeit: heimlich aber machen ſie ſich luſtig darbey. Tanaſſaryn 
iſt nunmehr ein Koͤnigreich für ſich ſelbſten / vor zeiten war es vnder dem Tribut 
deß Koͤnigs von dian, So man zwantzig Meil von Tanaſſaryn nach Weſtſudweſt 
auß derſelbigen Krummen / zwiſchen den Inſulen hinauß kompt / vnnd dann lengſt 
dem Geſtaden Sud zum Oſten / biß zu der Statt vnd Königreich Queda reyſet / 
dahin find ſechzig Meil / denn fie ligt vnter dem © Grad. Dieſes iſt auch ein beſon⸗ 
der Königreich / gleich wie Tanaſſaryn / darin hat man Wein wie in Tanaſſaryn / 
auch waͤchſt etwas von Pfeffer da. Von Keda; laͤngſt dem Geſtaden Sudſudoſt 
auff 40. Meil / da ligt vnter dem 44. Grad / die Statt Pera, da findet man viel Ca⸗ 
laem, ſo ſich dem Zin vergleicht / es wirdt daſſelbige auch auß Gunſalan bracht / 
welches ein Ort iſt / gelegen laͤngſt demſelbigen Geſtaden nach Nordnordweſt / auff 
zo. Meil von Keda, vnter dem 83- Grad / Vnd zo. Meil von Pera laͤngſt dem Ge⸗ 


ſtaden nach Sudoſt zum Suden / da ligt die Statt vnd Feſtung Malacca, vnter 


dem 21. Grad / an der Nord Seiten. Von dannen vber 20. Meil Sudwerts er⸗ 


ſtreckt ſich das euſſerſte Eck oder Capo dieſes Orts / genannt Capo de Singapura, 


ligt vnter dem erſten Grad. 
Das XVIII. Capitel. 
AR GVM ENT VM. 


Von der Statt vnd Feſtung Malacca. 


S wohnen zugleich Portugaleſer vnnd inngeborne Indianer / 

\ MNalayos genannt / in Malacca vntereinander / es haben die Por⸗ 
N Ye) tugaleſen eine Feſtung da / Gad wie zu Moſſambique, vnd ſie iſt 
nechſt Moſſambique vnd Ormus die beſte / von welcher die Ca- 
O piten den beſten Genuß haben in gantz Indien. In der Statt iſt 
Na ein beſonderer Biſchoff gleich wie zu Cochin, welche alle deß 
Erabiſchoffs zu Goa Suffraganeen find. Allhier iſt die Staffel 
vnd Gewerbſtatt / dahin alle Gewerb gericht werden auß gantz Indien / China vnd 
der Inſulen Malucco, wie auch von andern vmbliegenden Inſulen / da treibet man 
groß Gewerb mit allen den Schiffen welche von Chino, Moluco, Banda, von den 
Juſulen lapha vnd Samatra kommen / Item von Sian , Pegu, Bengalen, Choro- 
mandel, &c. von dannen die Schiff in groffer anzahl jaͤrlich ab vnd zufahren / vnnd 
zu Malacca auß vnd eynladen / kauffen vnd verkauffen / verſtechen vnd groſſe Hand⸗ 
thierung treiben mit allen Nationen im gautzen Orient. Es wohnen da etliche 1550 
tugeſen 
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Wenig Por⸗ 


| tugeſen mit jhren Eheweibern / vnd Haußgeſind / jedoch wenig vnd nicht ober hun⸗ 1 


dert / ſonſten aber ſind jhrer viel da / welche dahin kommen jhre Kauffmanſe chafft zu nen zu Ma⸗ 

treiben / oder welche mit jhren Schiffen nach China, Molucas, vnd andere Wegen lacra / jedoch 

fahren / oder auch von dannen allhie ankommen / se vnd Monfoyns zu er⸗ e 

warten / welches ſonderliche Winde ſind / die zu gewiſſen Zeiten wehen / mit welchen Nauffleuten / 

ſiejhre Reife von einem Ort zum andern vollbringen muͤſſen. Die Vrſach aber / daß ſo or ond zu 

ſo wenig Portugaleſer daſelbſten wohnen / iſt dieſe / nemblich / dieweil es ſehr ein vnge⸗ . 

ſundes Sande iſt / vnd boͤſe Lufft darinnen hat / welches bey dem Landtvolck vnd auch Pala hat 

den Frembden nit wohl bekompt: Es fallen gemeiniglich alle die jenige / welche dahin ae z 

kommen / vnd ein Zeitlang da verharren muͤſſen / in Sehwachheit / oder kommen wol macht / daß 

gar vmb / wer mit dem Leben daruon kompt / der mag wohl von Gluͤck ſagen / derhal⸗ niche viel Por⸗ 

den wird das Landt ſehr geſcheuwet / nichts deſto weniger / dieweil man allda kan guten ae 

Profit ſchaffen / vñ es ein gelegen Ort iſt / ſo waget es der Menſch / achtet nit der de 

fahr / daher es denn kompt / daß man zu Malacca ſo mancherley Nationen findet / von 

allen Orten her / dergleichen ſonſt in gantz Indien nicht zu finden iſt. Das Landt iſt 

zwar an ſich ſelbſten gantz vnfruchtbar / jedoch bringet man von auſſen alles in groſ⸗ 

fer Meng dahin. Es kompt alle Jahr allhie ein Schiff auß Portugal an / welches al⸗ 

lezeit ein Monat ehe abfehret / als andere Schiff in Indien / daſſelbige kompt nicht 

in Indiam, es were denn ſach / daß es noht halben eiwan an Moflambique anlaͤnde⸗ b 

te. Dieſes Schiff wird in Malacca beladen vnd abgefertiget / es iſt allezeit ſo reich Zu Malacca 

an koͤſtlichen Waaren vnd Specereyen als einiges ander Schiff / ſo da in Indien A 

geladen nl mag / von dannen ſegelt es widerumb nach Portugal. Es erzehlen Indien bell 

die Malayos in alacca, daß Malacca erſt vor wenig Jahren angefangen hab / denn den nach Por⸗ 

zuvor iſt Malacca gantz vnd gar nichts geweſen / als nur ein oͤder Platz / darauff et 0 500 

wan ſieben oder acht Fiſcher Hütten ſtunden / deren / welche ſich daſelbſten mit dem wenig Zaren 

Fiſchfang nehreten / denn der Vrt wurde von jederman geflohen / von wegen der vn⸗ ein oder Platz 

geſunden Landtsart. Endtlich haben ſich etliche Fiſcher allda / auß Pegu, Sian, Ben- 

gala, vnd von andern vmbliegenden Oertern her ⸗ verſamblet / welche taͤglich ſich da⸗ 

ſelbſten von eh der Fiſcherey lieſſen finden / dieſelbige haben fich mit einander ver⸗ 

glichen / eine Statt allda zu erbauwen / vnd ein new Regiment für ſich anzufangen 

vnterſtanden / machten jhnen auch eine beſondere Sprach / damit ſie jhren Nachbaren 

nicht gleich weren / ſoudern in allen Dingen etwas beſonders hetten vnd damit zwi⸗ 

ſchen ihnen vnd ihren Nachbaren ein Vnterſchied were / namen ſie die beſte Woͤrer 

auß allen andern Sprachen / bekamen alſo eine eigene Sprach: Die Statt nanten fie Malacca hae 

Malacca, dieſelbige hat in kurtzer Zeit ſo einen groſſen Zulauff bekommen von we⸗ She 

gen der guten Gelegenheit deß Ores / inſonder heit deren /welchefich mit Kummer⸗ ſehr berühmpt. 

ſchafft nehren / daß fie alfo der beſten vnd fuͤrnembſten Koͤnigreich eines worden iſt⸗ 

ſo da herumb ſeyn mag. Dieſe Sprach / ſo man Malayo nennet / iſt beruͤhmpt / vnd 

wird fuͤr die zierlichſte vnd beſte in gang Orient gehalten. Es ſind die Malayen beys 

de Manns vñ Weibsperſonen / ſehr in liebes Brunſt entzuͤndet / laſſen ſich beduͤneken /njqu/ 

ihres gleichen ſey nicht vnter der Sonnen. Sie haben allerley Poetiſche Gedicht ae en 
efäng/ vnd Bulen Liedlein/ damit ſie viel ſeltzamer Fantaſey anſtifften / vnd hoch ond befleiffen 


darmit her prangen. So jemandt in Indien die Sprach der Malayennicht Segen 

EEE Fan/oer gitebep ihnen niches/gleich als wenn bey vns jemand Feder 

die Frantzoſiſche Sprach nicht 5 8 
verſtuͤnde. 11 
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92 Das Ander theil der 
Das XIX. Capitel. 
ARG VYVM ENT VM. 


Von der Inſel Samarra, welche zuvor Trapobana 
genannt worden. 


- 


dees 


EEE 


Samatra oder 
Cherſoneſus 
aurea / ſoll O- FA 

phyr ſeyn / da⸗ 
her Salomon 
das Goldt be⸗ 
tam. 


Re Fußfeſten Landt / nemblich bey Malacca, da der Meerſtrom am 
. 
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IN tra, es nennen fie auch etliche Hiftorici Cherfonefum auream. 
Andere wollen fagen/ es ſey Ophir, daher Salomon das Golt be⸗ 
kommen hab / wie man in der H. Schrifft darvon lieſet. Auch woͤllen ſie ſagen / daß es 


c 


vor Zeiten ein Landt an einander ſey geweſen mit Malacca. 5 


Wie Samar Die Inſel fengt fich an vnter dem erſten Punct / fo da iſt ſtracks gegen dem 

nr Meerſtrom Bengalen vber / vnder dem fuͤnfften Grad / auff der Nordtſeiten / erſtre⸗ 
cket ſich alfo biß võ Malacca vber Sud Sud Ooſt / biß an die Inſel Taua Maior; alle 
da ſie vnder dem ſechſten Grad an der Sudſeiten ein Ende nimpt / ſie iſt hundert vnd 
ſiebentzig Meilen lang / vnd ſechtzig breit. 


Es haben die Portugaleſer nichts eigens in dieſer Inſel / allein an etlichen Oer⸗ 
tern treiben fie jr Gewerb / jedoch ſehr wenig / dann das Landtvolck bringet ſelbſten 
allerley Waaren gen Malacca. In dieſer Inſel find viel Koͤnige / der fuͤrnembſte vn⸗ 
ter jhnen aber iſt der Konig von Dachem, fo da gelegen iſt bey dem erſten Punet der 
Der fürnemb- Inſel / vnter dem 4 Grad nach Norten. Dieſer Dachem iſt ſehr maͤchtig / vnd der 
Sie t Portugaleſer groſſer Feindt / Er hat Malacca offtmals belagert / vnd vbel geplaget/ 
der portuga⸗ ſvie auch newlicher Zeit geſchahe / als ich da im Lande war: Er verhindert daß man 
leſer groſſer kein Prouiant noch anders gen Malacca führen kundt / verlegte jhnen die Straſſen 
a. ire Kum swifchen Malacca vnd Samatra, alſo / daß die Schiff von China, laponien, vnd den 
merſchafft. Inſulen Molucco, alleſampt von auſſen herumb fahren / genoͤtiget wurden / allda fie 

ſich durch ſehr gefährliche Oerter begeben muſten / mit groſſem Schaden vnd Ver⸗ 


A 


luſt / deren Kauffleut / welche jhre Kummerſchafft dahin hatten. 
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Verlängnete Es hatten aber die von Malacca, vnd die Indianer viel Galeen in demſelbigen 
Chriſten ma- engen Seeſtrom Malaccæ, welche jhnen etliche verleugnete Chriſten (deren man 
ae allda allenthalben genugfam findet) hatten machen lernen / mit welchen ſie groſſen 
Scchaͤden thaten / auch noch täglich viel Vnfugs darmit anſtifften: Jedoch iſt durch 
Huͤlff deß Allmechtigen Gottes / vnd durch Entſatzung der Portugaleſer in Indien 
dieſer Paß durchauß widerumb geoffenet / vnd in ſeinen vorigen Standt vnd Weſen 
bracht worden / wie wir denn zu feiner Zeit alles außfuͤhrlich erzehlen wollen. Koͤnigli⸗ 
Die Portuge- che Maleſtät in Portugal vnd feine Statthalter oder Viceroy, haben viel Jahr zu⸗ 
leer BE vor Verſehung gethan / daß man verſuche die Inſel Samatra mit Gewalt zu bezwin⸗ 
5 7 885 gqcu / fuͤrnehmen ſolte / vnd man hat noch heutiges Tages Capiten daſelbſten / ſo jhre 
Beſtallung von Königlicher Maꝛeſtaͤt derhalben haben / vnd die Beſoldung darfuͤr 
einnemmen / aber noch zur Zeit haben ſie nichts außgericht / ſie ſchrecken wohl taͤglich 
mit Draͤuworten / ſetzen aber demſelbigen nicht nach / ſie werden genannt die Oberſten 

oder Adellantado dieſer Beſtallung. n 
8 Die In⸗ 
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Dirientaliſchen Indien. 
Die Inſel iſt ſehr reich an Bergwerck / hat Goldt / Silber vnd Ertz / darauß Feu Se 
gieſſen fie gut Geſchůtz: Auch hat ſie Edelgeſtein vnd andere Metall: Item / allerley Edelgeſtem / 


53 


Sperereyen / koͤſtlich wolrichendes Holtz / vnd Wurtzelen / vnd andere Mediemali⸗ Speceren ac. || | 95 
ſche Sachen. Allda iſt ein fewriger Schweffelberg / Vnd man ſaget fuͤr gewiß / daß 1 1 
ein Quelle in der Inſel ſey / auß welcher lauter edeler Balſam flieſſe. So findet man Balſamquelk. | 85 
auch Seyden allda ganz vberftäſſi g. | | DR 

Der König von Acheynsichtekte in der letzten Belagerung Malaccæ ein groß 85 
ſtuͤck Geſchuͤtzes dahin / welches fo groß vnd ſo lang war / daß ſeines gleichen wenig 1555 
in der Chriſtenheit geſehen iſt worden / fo ſchoͤn vnd kuͤnſtlich war es außgearbeitek. | | 1 
Gemeltes Geſchuͤtz gab er feiner Tochter mit zur Eheſteuwer / welche dem Konig I BB 
deß Landts Tor, bey Malacca an dem Geſtaden Sian gelegen / vermaͤhlet wurde / wie 55 


dann von dieſer Landtſchafft auch zu feiner Zeit weitlaͤufftiger ſoll gehandelt werden: 

Die Portugaleſer aber fingen dieſes Stück) ſampi deß Königs Tochter onter We⸗ 

gen auff / brachten ſie in Malacca: Das Geſchuͤtz wurde nachmals in ein Schiff / fo 
nach Portugal lie / eyngeladen / vnd dem Koͤnig zu einem Praſentz vberſender / wel⸗ 
ches ſo ſchwer war / daß man es muſte zu vnderſt ins Schiff under den Ballaſt eynla⸗ 

den / Eben daſſelbige Geſchütze ligt noch auff den heutigen Tag in der Juſel Terce- 

ra, von wegen daß das vorgedachte Schiff allda ſtillligen blieb / vnd ſich nachmals | 
zu vnſer Geſellſchafft ſchluge / als ich widerumb auß Indien naher Hauß ſegelte. 
VPober das fo wuͤrde die Statt Ior von den Portugaleſern erobert / gepluͤndert / vnd Statt Jor 

gantz vnd gar verheret / vnd fie funden darinnen mehr als fuͤnff vnd zwantzig hundert N 

Stuͤck Geſchuͤtzes von Metall / groß vnd klein durch einander / deren etliche nicht 

groͤſſer waren / als ſonſten gemeine Hacken oder Muſteten / auch etliche groͤſſer / nach 
Gelegenheit / vnd von allerley Sorten: Sie waren vber die maſſen fünftlich außge⸗ 

arbeitet / vnd gantz zierlich gemacht von Laubwerck vnd andern Figuren / welches al⸗ 

les ich allein auß dieſen Vrſachen erzehlet habe / damit man darauß verſtehe / wie daß 

fie allerley Metall bey ihnen haben / vnd dieſelbige meiſterlich zu verarbeiten wi ſſen. 

Auff daß ich aber widerumb zu vnſerm Fuͤrnemmen ſchreitte / fo findet man in 
dieſer Inſel etliche Oerter / da die Portugaleſer jhr Gewerb treiben / mit denen von 
Malacca, als da iſt das Ort Pedir, zwantzig Meil Wegs von Acheyn, gelegen an Pedir bat Got 
dem Geſtaden / welches gegen Malacca vber iſt / von dannen viel Pfeffers vnd Goldt vd Pfeffer. 
wird herbracht: Deßgleichen ein ander Ort / genannt Campar zu negſt an der K. Campar. 
quinoctial Sinien/ in gemelter Inſel / nach der Sudſeiten gelegen. Es ligt auch an 
derſelbigen Seiten nach Weſt ein Ort / genannt Manancabo, allda man pfleget zu ) 
machen die Dolchen / in India Chryfes genannt / fo da fehr geruͤhmet / vnd in hohem i 
Preiß gehalten werden / man achtrefie für die beſte Wehr in gantz Orient / 
AN vnd es treiben die lau en vnd Maleyen groſſen Hoffart 
darmit / verlaſſen ſich auch kuͤnlich vnd ge⸗ 
troſt darauff: 


— 


G in Das 


Das Ander theil der 
Das XX. Capitel 
AR GVM ENT VM. 


Von der Infel laba Maior. Item / von den Wahren / 

Kauffmanns Haͤndeln / Handthierungen / Gewich⸗ 
ten / Muͤntzen / vnd derſelbigen Taxt vnd valor⸗ 
Deßgleichen von etlichen andern 


Particulariteten. 


> 
N 


Iaba Maior. 


Holtz wird 
Waſſer. faͤllet / ſich in Stein verendere. | 
; Durch dieſen Strom naher Sunda iſt newlicher Zeit der Engeliſche Capiten 
Thomas Candiſch, mit feinem Schiff hindurch geſegelt / als er von der Sudſee 
auß neuwen Spanien kam. In dieſer Inſel findet man Reiß vberfluͤßig / auch aller⸗ 
ley Leibsnotturfft vnd Vihe / als nemblich Schwein / Schaaff / Huͤner: Item Zwif⸗ 
fel / Knoblauch / Indianiſche Nuͤß / vnd allerhand Specereyen / als Naͤgelein / Muſca⸗ 
ten Nuͤß / Muſcaten Blumen / ſo fie alles nach Malacca verführen. Der fuͤrnembſte 
Anfuhre oder Hafen gedachter Inſel iſt Sunda Calapa, daher der Strom ſeinen 
pfeffer in ¶ Namen hat. In Sunda waͤchſt viel Pfeffers / vnd beſſer als der auß Indien oder Ma- 
Sunda. labar foimpt / vnd deſſen iſt fo ein groſſe Meng daſelbſten / daß man Jaͤhrlich wohl 
vier oder fuͤuff tauſendt Quintal Portugeſiſches Gewaͤchß deſſen einladen kan. All⸗ 
luba maiot ¶ da iſt viel Weyrauch / Ben zoi auß Boninen/Felic genannt / Item Campher. Deß⸗ 
ift fiher zu gleichen hat es Demanten / vnd man mochte allda wohl handthieren / ohn einige Hin⸗ 
banden. dernuß / fintemal keine Portugaleſer dahin kommen / vnd die Iauw en kommen ſelb⸗ 
ſten gen Malacca, ſolche Waaren zu verhandeln vnd zu verkauffen. 
Alfie ſehe ichs für gut an / die angefangene Materien etwas einzuſtellen / vnd 
Fürglich zu erzehlen / auff was Weiß man allda im Kauffen vnd Verkauffen hand⸗ 
thiert mit Waaren / Muͤntzen vnd Gewicht / ſintemal wir die Beſchreibung der In⸗ 
ſel laba für ons genommen haben. Vnd iſt demnach zu wiſſen / daß in Sunda kein an⸗ 
Kupfer Gelt der Gelt iſt / als nur eine Kuͤpfferne Muͤntz / Caixa genannt / ſo groß als ein Hollaͤndi⸗ 
in Tabamaior- ſches Duͤitgen / jedoch kaum halb fo dick / in der mitte hat es ein Loch / daß man ein 
Schnur dardurch ziehen kan / denn es find deren gemeiniglich 20 c. oder tauſendt zu⸗ 
ſammen gerichtet / darmit willen fie folgender Geſtalt jre Rechnung zu machen / zoo. 
Caixa iſt ein Sata, j. Satta machen tauſendt Caixas, welche fo viel thun als ein Por⸗ 
tugale⸗ 
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DOrientaliſchen Indien. ss 
tugaleſiſcher Crutiat / oder drey Carolus guͤldẽ Niderlandiſcher Muͤntz. Der Sun: 
diſche Pfeffer wird mit Saͤcken verkaufft / jeder Sack wigt 4. Katzen Chiniſches ge⸗ 
wichts / jede Katze iſt fo viel als zwantzig Portugaleſiſche Vntzen. Jeder Sack Pfef⸗ 
fers fo allda verkaufft wirdt / giltzum wenngſten sooo. Caixas zum meiſten aber ſechs 
oder ſieben tauſent Caixas. Die Maſſa oder folien, ſo wir Muſtatenblumen nen⸗ 
nen / Item die Naͤglein / Muſcatennuͤß / ſchwartz vnd weiſſer Benzos Campher, &c. 
Dieſes alles wirdt verkaufft mit dem Bahr / jeder Sundiſche Bahr helt zo. Chini⸗ 
ſche Katzen. Die Muſcatenblumen fo da ſauber vnnd ſchoͤn ſind / lauffen an Gelt / 
auff oo. vnnd zo. tauſent Caixas, Die beſten Naͤglein gelten nach gelegenheit / die 
ſchlechte Naͤglein Bafton genandt / deren gilt ein Bahr 70. vnnd do. kauſent Caixas. 
Der Muſcatennuß gilt zu zeiten jeder Bahr 20. auch 25. tauſent Caixas, deß weiß⸗ 
fen vnd ſchwartzen Benzoi, gilt ein Bahr 150. auch 180. taufent Caixas, oder wol 
200. tauſent. Gegen oberzelte Specereyen werden folgende Waaren verſtochen / 
als nemlichen allerhand vnderſchiedliche Sorten vnnd Farben Baumwollene Lein⸗ 
wat / ſo da kompt auß Cambaia, Choramandel vnnd Bengala, als da iſt / Saraſſes, 
de Gabares, vnd gemahlte Teppich von S. Themas, von fuͤnff elen / dieſe werden al⸗ 
le Tuch genendt / auß Bengala wird weiß Baumwollene Lein wandt dahin bracht als 
nemlich Saramburas, Caſſas, Sarepoſas, jtem ſchwartze Satapaſen, wie auch etliche 
vngebleichte Leinwat. Auß Cambaia bringt man ſchwartz Cannequins; rohte Tu- 
rias, welches alle Tuch find von Baumwollen gemacht / Item / rot Beyramen, groß 
vnd klein ſo ſich faſt dem Cammerick oder ſchleiher Tuch vergleicht:fuͤr meine Per⸗ 
fon halte ichs darfůr / daß vnſerer art Leinwat hoͤher bey jhnen gehalten wuͤrde / als die 
Daummwollene Leinwat auß India / fo man ſie hin zu jhnen verfuͤhrte. Es find die Geſtalrder 
lauvyen von Natur em feindſeliges vnd halßſtarriges Volck / von Farben faſt den Jaben. 
Malaien gleich / braun / vnd den Braſilianern nicht gar vneben / ſtarck vnd wolgeſetzt 
von Leib / haben grobe Glieder / ſchlechte ebne Angeſichter / breite dicke Backen / groſſe 
Augenbrawen / kleine Augen / nicht viel Barts / etwan nur drey oder vier Haar vnder 
vnnd ober dem Mund / auff dem Haupt haben fie duͤnne kurtze Haar / jedoch bech⸗ 
ſchwartz / deren contrafeyt bey den Malayen auß Malacca zu ſehen iſt / die weil ſie viel 0 
dahin wanderen / vnnd onter denſelbigen wohnen. Lengſt dem Geſtaden nach. Oſt 1 hau 
zum Suden auff 25. Meil vber Iaba maior fengt die Inſel Iaba minor oder klein Timor pund 
Iaba an / vund dann baß fuͤrter liegt die Inſel Timor, (alda man das Sandel Holtz in viel anders. 
groſſer mieng fludet) daher umb ſind noch andere vnzahlbare viel Inſulen / inſonder⸗ 
heit die ſo danicht beſucht werden / jedoch ſind ſie alle Volckreich vnd voller Waaren / 
wie auch die Iauyven. Von Malacca ſegeſt man nach der Inſel Moluca, Banda 


vnd Amboina, alda die Portugaleſer jhre Feſtungen vnd Capiten haben / vnnd das 


Gewerb treiben. Man ſegelt von Moluca Sud Oft zum Suden vber die hundert 
Meil zwiſchen vielen Inſulen vnnd gefehrlichen Sandt hin / alſo daß fie alle Nacht 
anckern muͤſſen / dieweil ſie ſich fuͤr dem Sande zubefahren haben / weleher meiſten⸗ 
theil weret biß gen Moluca. Wenn man nun auff die 100. Meil alſo fort paſſirt iſt / ſo 
nemen ſie den Weg nach Ooſten vnd Ooſt zum Norden auff 250. Mell / biß zu der 


Inſel Banda, ſo da liegt auff der Sud ſeiten / vnter dem fuͤnfften Grad. Vanda Juſel. 


In dieſer Inſel treiben die Portugaleſer jhr Gewerb / denn es wachſen die mei⸗ Speceren 


ſten vnd die beſten Muſcaten Nuͤß vnnd Blumen darin / auch macht man Confex- riesen, 


uen vnnd Conſect alda auß den Muſcaten / Deßgleichen preffen fie Oeli auß den 
Muſcatennuͤſſen wie auch auß den Muſcatenblumen / ſo da von dannen in Malacca 
vnd als denn fürter an alle andere Orter wol verwahrt geführt wirdt. Man hanthꝛe⸗ 
ret alhier meiſtentheils mit partieren vnd tauſchen / gleich wie in dunda vnd laba. Es 
iſt ſhnen nicht wol zu vertrawen / vnd man muß wol achtung geben / daß man nicht an 
Candt fahre / ſondern ſich in den Schiffen halte / dahin dann die Inwohner der Inſel 
jhre Waaren zuführen / vnnd alſo zuſammen handthieren / der geſtalt wie N 
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96 Das Ander theil der 
Denn offterwals begibt es ſich / daß die Portugaleſer von jhnen betrogen werden / 
wenn ſie jhnen zu viel vertrawen. Wie denn auff ein zeit geſchahe / als meiner guten 
bekandten vnd Freunde einer / ſo ein Capiten war auff einem Schiff dahin kam / vnnd 
fein Schiff an dem Vfer verlohre / derſelbige wurde ſampt allem feinem Volck ge 
Begnadigung fangen / vnd muſte zwey jar lang ein elendig Leben alda fuͤhren / auch zu letzt rantzio⸗ 
zu Banda. nirt werden. Alle dieſe Reyſen / naher Banda, Moluca, vnd auffgemelte Inſulen zu / 
wie auch ſonſten in gantz Indien / die mag niemand ohn verlaubnuß vnd ſonderliche 
begnadigung Koͤniglicher Maieſtet in Portugal fuͤrnemen / welche Gnade dann ge⸗ 
ſchicht zu vergeltung der geleiften Dienſt in Indien / wie auch: vegen anderer ver⸗ 
richten Ampter / darvon wir an feinem Ort weiter handlen werden. | 
ar So man von der Inſel Banda Nortweſt auff 20 Meucu lang ſegelt / ſo ligt die 
Inſel Amboyna, in welcher die Portugaleſer auch eine kleine Feſtung haben / in der⸗ 
ſelbigen Inſel findet man nicht viel Specereyen / denn die Schiff / welche von Malac- 
5 ca nach Moluca lauffen / kehren gemeiniglich daſelbſten an Landt ſich zu erquicken 
E, vnd friſch Waſſer einzuladen. Fuͤrbaß ſo man von der Inſel Amboyna abfehrt vnd 
auff die o. Meilen Nortwerts ſegelt / da ligt die Inſel Tydor; faſt auff ein Grad in 
Norden / welche die erſte Inſel iſt vnder den Molucen. Sechs Meilen daruon Nort⸗ 
werts liegt Moluca⸗ vnd fo bald darbey Tarnate, wie auch die andere Inſulen / darin⸗ 
nen die Naͤglin wachſen. | | 


Das XXI. Capitel. 
ARGVMENTVM 


Von den InfulenMoluco. 


Feſtigung der 
Portugaleſer. 


die Portugaleſer erſchlugen ſie meiſten 

ten ſie in Portugal: Damals denn der 

Zeit in groſſem Zwiſpalt ſtunden wegen der abtheilung deß Meers vnd der eroberten 
Landen / welches der Bapſt nachmals verglichen / alſo daß die Portugaleſen nunmehr 
allein ſich der fahrt auff dieſe Inſulen gebrauchen. 


Naͤglein in Dieſe Inſulen haben anders nicht als nur Naͤglein / aber in fo groſſer meng / 
e daß ſie / wie man ſiehet / die gantze Welt darmit erfüllen. Deßgleichen ſo findt man 
Arg in dieſen Inſulen brennende Berg. Es iſt ein ſehr trockenes vnd heiſſes Landt da⸗ 
g rinnen. Sie haben kein andere Eſſenſpeiß / als nur Fleiſch vnnd Fiſch / Reiß / Korn / 
Zwibel / Knobloch / vnnd dergleichen Leibsnotturfft / wie auch alle andere notwendige 

Waaren / dieſelbige bekommen ſie zum theil von den Portugaleſern / zum theil von 

den vmbliegenden Orten / welche man im verſtechen gegen den Naͤglem alda haben 
mag / jhr Landtbrot wird von Holtz oder Wurtzeln / gemacht / gleich wie bey den Bra⸗ 

ſilianern. Ihr Kleider ſind von Stroh oder Kraut geflochten gantz luſtig vnd 1 
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Orientaliſchen Indien. 13 
Die Voͤgel von den Portugaleſern Paffaros de Sol. das iſt/ Sonnen vogel ge⸗ ano 
nandt / dieſeldige werden nirgents anders als nur in dieſen Inſulen gefunden: Die 7 
talianer nennen ſie Manu codiacas, die Catiniſten Paradiſeas: wir Teutſchen heiſſen 
ſie Paradiſeas, Paradeiß vogel von wegen der ſchoͤnen Federn / welche alle andere v⸗ 
dbertreffen. Man ſihet dieſe Vogel nimmermehr lebendig / denn nur wenn ſie todt 
ſind / vnd auff dieſelbige Inſulen fallen. Sie fliegen ſtetigs gegen der Sonnen (wie 
man daruon ſagt) vnd halten ſieh nur in der Lufft / kommen immer mehr auff das 
Landt: Denn ſie haben weder Fuͤß noch Flügel / haben nur den Kopff / vnd den Leib / 
das groſte Theil daran iſt der Schwantz / wie man denn ſihet an denen Voͤgeln / wel⸗ 
che von dannen in Indien bracht werden / vnd auch wohl zu vns vber Meer herkom⸗ 
men / jedoch wenig vnd ſelten / denn man findet jhrer wenig⸗ ſo ſind fie auch ſehr koͤſt⸗ 
lich vnd in groſſem wehrt / Ich hab deren zwen mit mir auß dem Landt bracht / nemb⸗ 
lich ein Maͤunlein vnd ein Weiblein / welche ich dem Herꝛn Doc. Paludano zu eie 
nem Schatz verehret. Es ligen noch andere viel Inſulen vmb dieſe herumb / deren Viel Inſuben 
man keine fonderliche Kundtſchafft hat / dieweil ſie nicht viel beſucht werden. Derhal⸗ bey Meoluco. 
ben wir fie allhier fuͤrvberlaſſen wollen / vnd vns widerumb zu dem Geſtaden def 
Landts Malaccæ lencken / welches wir an Capo Singapura zuvor verlaſſen / wollen 
demnach lengſt demſelbigen Geſtaden fortfahren. 
Das XXII. Capitel. 
| ARGVMENTVM | 
Von Capo Singapura nach Sian zu gelegt / Item 
von den Geſtaden Cambota vnd Cauchinchina: 
N ER 
Item von den Inſulen Borneo / Luſſons / Na⸗ 
nillios oder Philippinis. 
On Capo Smgapura biß an das Eck Sinoſura nach Oſten⸗ ſind 
8. Meilen. Sechs oder ſieben Meil daruon ligt ein Steinklippen Steintüppen, 
in der See / genannt Pedrabtanque oder zum weiſſen Stein / all⸗ 
da die Schiff / welche von China kommen / offtmals groſſe Ge⸗ 
Men fahr muͤſſen außiſtehen / deren etliche daſelbſten find zu ſcheitern 
{ Del gangen. Derhalben die Steuwerleut gute achtung vnd Sorge 
haben müͤſſen / wenn ſle in dieſelbige gegend kommen / denn ſie haben ſonſten keine an⸗ 
der Straſſen als nur dieſe allein. | | | 
Von Capo Sinoſura nach. Oſt zum Suden in die 40. Meilen / hebt das erſte 
Eeck an der Inſel Borneo, auff ein Grad in Norden / erſtreckt ſich Nord Oſt auff 
120. Meil / biß auff den 7. Grad: Von der breite der Inſel weiß man noch zur zeit 
nichts zu ſchreiben / denn biß daher iſt ſie von niemand erFündiget worden. Die Inſel 
iſt voller Baͤum / daruon der Campher kompt / vnd derſelbige Campher iſt der beſt in Capher Baum 
gantz Orient. Von Sinoſura erſtreckt ſich das Geſtaden auff 30. Meil / biß zu der die beſten. 
Statt Pan / fo da ligt vnder dem zz. Grad. ER | 
i Weiter auff ro. Meil ſtracks fort / erſtreckt fich das Geſtaden Nord Nordweſt / 
auff 5o. Meil / daſelbſt ligt die Statt Parane, vnder dem 7s. Grad. Gemelte beide 
Oerter Pan vi Patane ſind beſondere Koͤnigreich / jedoch geben fie dẽ Koͤnig in Sian 
Tribut. Das Holtz genamt Pala Dagula wird von dieſen oͤrtern herbracht / wie auch 
das Föftfiche vnd wolrlechende Holtz Cälamba, welches ſie gegen Golt vnd Silber a ra 


auffwiegen vnd verkauffen weñ es gut vñ bewehrt befunden wird. Deßgleichẽ findet Campher / de 


man auch Campher da / jedoch nicht ſo gut als in der e auch iſt etwas mant / Bezoar. 
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von (Holt daſelbſt zu dekommen / vnd der Stein Bezar oder Bazar, der da ſehr koͤſtlich 

vnd bewert iſt wider alles gifft. Ferners fo hat es auch etliche Demanten Muſcaten⸗ 

nüß vnd blumen / vnd das Holtz Sapon deſſen auch viel von Sian gebracht wird vnd 

ſich dem Braſilienholtz vergleicht / alſo / daß man mit ferben mag. So man von Pata 

ne pber die ro. meilen in Nordẽ ſegelt / ſo erſtreckt ſich das Geſtadẽ alsdeñ widern mb 

auff Siar zu / fo da auff 145 grad von Sian gelegen iſt. Die krumm oder de Meerſchoß 

widerum hinauß Sudweſt auff y. meil laufft das Geſtaden widerumb Sudof auff 

die xo. meilen / zu der Statt Camboia. Dieſe Statt ligt vnder dẽ 10. grad / von dan⸗ 

nen laufft das Geſtaden widerumb Nordoſt auff so. meilen / demnach laufft es wi⸗ 

derum oo. meilen Nordweſt / vñ alsdann von dannen an Weſt / Nordweſt biß an das 

mittelſte deß Meerfchoffes an Cauchinchina. Man neñct dieſes Geſtaden Cäboia 

Wofriechende Arsch das Geſtaden Chamapa , In dieſem Landt findet man das wolriechende Holtz 
„ Calamba in groffer meng. Der Fluß Mecon laufft durch dicses Koͤnigreich in die 
Mecon gleich Sec / denſelbigen Fluß nennen die Judianer ein Haupt vnd Oberſten aller anderen 
Nie. fließenden Waſſern / denn er iſt ſo Waſſerreich / daß er Sommerszeit das gantze Land 
bedeckt / gleich dem Fluß Nilo in Egypten. Das Volck in Camboia glaubt daß alle 

Ereaturen beyd Menſchen vñ vnuernuͤnfftige Thier / fie ſeyen wz art ſie wollen / end⸗ 

lich jhren Lohn empfangen / nach dem ſie guts oder boͤſes in jhrem Leben begangen ha⸗ 

ben. So man das Landt hinein reyſet hinder Camboia vnd Stan, da ſind noch man⸗ 
cherley Nationen vnd Voͤlcker / als die man nennet die Laos, die ſehr maͤchtig vnd 
Volckreich find: Item die Auas vi Bramas, welche an dem Gebirge wohnen / Item 

andere welche auff dem Gebirge wohnen / genañt Queos , ſo da ein wildes Leben fuͤh⸗ 

Menſchen · ren / Menſcheufleiſch eſſen / vnd den gantzen Leib mit gluͤenden Eyſen breñen vñ zeich⸗ 
Eilan 251 neu / welches fie für eine zier halt. Diß find nun die Voͤleker / von welchen man kunt⸗ 

jene Leut. ſchafft geben kan / es find aber noch viel andere mehr / von welchen man nichts weiß. 
Von dem Geſtaden Camboia oder Chambaa abzufahren in Oſt oder die See 

hinein / ohugefehr auff 100. meil / minder oder mehr / da ligen die Inſulen Luſſon oder 

Luflones genaũt / welche die Spanier auß new Hiſpanten erſtmals erfunden haben / 

im Jar 1564. Man nennet ſie auch Las Manillias, oder Philippinas, dieweil der fuͤr⸗ 

nembſte Meerhafen vnd Statt den Namen Manillia hat. Aber von etlichen Luſlon 

Ppifippine werden fie geneñt Luſſons: Die Spanier haben jnen jhres Koͤnigs in Spanien Na⸗ 
find Spanisch. men geben / nennen fie Philippinas. Dieſe Statt Lulfon oder Manillia ligt vnder 
dem 14. grad. Es ligen vmb dieſe Statt vnd Inſel Lyſſons noch viel andere Juſulen 

in groſſer anzal / welche man alle in gemein Manillias, Luſſon oder Philippinas nen⸗ 

net / vnd ſaͤmptlich dem Konig auß Spanien vnderworffen ſind / deſſen Gubernator 
oder Oberſter in der Statt Manillia oder Luflon reſidirt, welcher von deß Königs 
wegen dahin geſchickt wird auß neuw Spanien / wie dann auch ein beſonderer Bi⸗ 
ſchoff als ein Haupt daſelbſt fein refidentz hat. N 

Es haben vor der zeit dieſe Inſulen alle in gemein gehoͤrt vnder die Kron China / 

fie haben fich aber vmb gewiſſe Vrſachen daruon abgeſondert / Dannenher kein Re⸗ 

giment oder Policeyordnung vnder ihnen war / vnd die jenige welche am maͤchtigſten 

waren / behielten die Oberhandt / lebte vndereinander wie dz Viehe / darum̃ die Spa⸗ 

nier keiner groſſen mühe bedurfft haben fie zu bezwingen / deun ſie haben deren groſſe 

hauffen getaufft vñ zu Chriſten gemacht / als die ſich von tag zu tag mehretẽ vñ haͤuf⸗ 

fig zunahmẽ. Es it ein fehr fruchtbar Land / hat viel Korns vnd allerhand Wildpret / 

als Hirſch / Rehe / vnd dergleichen: auch allerley groß Vihe / als Buͤffel / Ochſen / Kuͤ⸗ 

he / Schwein / Geiß / ec. hat viel Zibetkatzen / Item / allerhandt Obs / gleich dem Landt 
Commoditeten China: Item / vberfluß an Honig vnd Fiſchwerck / auch ſagt mau daß allerley Spe⸗ 
der Philippi. cercyen dar innen ſeyn / jedoch hat man uichts gewiſſes daruon / allein die Spanier go⸗ 
2 ben ſolches auß / dainit / wie ich es darfuͤr halte / fie den vor ug vor andern haben woͤl⸗ 
leu. Die von China treiben in dieſen Inſulen groß Gewerb / bringen auch aller handt 
Waaaren 
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Drientaliſchen Indien. 89 
Waaren dahin auß jrem Landt / als nemblich / allerley Seyden / Baumwoll / Porzel⸗ 
beinen, Item Pulffer / Sehweffel / Eyſen / Kupffet / Stahl / Queckſülber vnd ander 
Metall. Item / Mehl / Nuß / Caſtaueen / Schiff brot / Dattel/ allerbandt Leinwat / 


Schreibzeug / vnd dergleichen allerley kuͤnſtliche Arbeit / die man nur erdencken mag. 


Es kom̃en Jährlich dahin von China wol zwautzig Schiff mit Waaren / welche die 
Spanier von dannen verführen in new Spanten vnd Mexico, vnd dieſelbige Schif⸗ 


fart iſt heutiges Tages ſo gemein / als ob man au Indien in Portugal ſegelt. Dem⸗ 5 hats 
nach wollen wir widerumb ons nach dem Geſtaden kehren / nemlich in das mittel def en, 


Meerfchoffes Cauchinchina nach Oſten hinauß / zu dem Eck Terra alta oder das 
Hohe Landt genañt / fo da ligt vnder dem 19. grad / vnd Go Meil von dannen iſt. Dar 
ſelbſt hebt ſich das groſſe Königreich China an / daruon wir inſonderheit nach gelegen⸗ 
heeit wollen handlen. Vorgenañter Meerſchoß iſt das ende des Lands Cambaia, vnd 
de Geſtads Campaa, dafengt das Land Cauchinchina an / welches Land vnd Ge⸗ 


ſtaden ſich biß an China erſtreckt / wie obgemelt iſt. Das Land Cauchinchina wird Commoditet 


in zwey oder drey Königreich abgetheilt / welche dem Königreich China Tribut ge⸗ in China. 


ben. Es iſt das Volck von Geſtalt / Sitten / Gebraͤuchen vnd Ceremonien / den in 
China faſt gleich / das Lande iſt fruchtbar an allerley Leibs Notturfft vnd victualien, 
hat viel deß Holtzes genannt Palo Daguilla, vnd deß wolriechenden Holtzes Calam- 


ba, hat auch viel Seyden vnd ſonſten andere Waaren / gleich denen in China. So 
man von dieſem Eck Oſt zum Suden auff zehen Meil vom Landt ſegelt / da ligt die 


Inſel Aynao, ſo da iſt ein Inſel vnd Prouintz dem Königreich China vnderworffen / 


zwiſchen dieſer Inſul vnd dem Fußfeſten Landt hat es ein Perlenfang von allerley art Berlenfang. 


Perlen. So man lengſt dieſem Geſtaden Nordoſt zum Oſten / auff 90. Meilen fort 
ſegelt / ligt die Inſel vnd die Statt Macaw vnder dem 213- grad/ dar innen wohnen 
Portugaleſer vnd die ingeborne durch einander. Von Macaw in Nordweſt hat es 
einen Meerſchoß oder Waſſerſtrom / der voller Inſulen iſt / darin ligt die Statt 
Canton, vnder dem 245. grad / nemblich 30: Meil von Mecam/ ſo da iſt die Haupt⸗ 
ſtatt in dieſer Prouintz / es iſt eine groſſe Kauffſtatt / vnd die Portugaleſer bekommen 
ihre Kauffmanns Waaren daſelbſt: Auff dieſem Ort allein treiben ſie jhre Kum⸗ 
merſchafft / mit allen die in gantz China ſind. 9 


Das XXIII. Kapitel 


Von der Fruchtbarkeit / groſſem Reichthumb vnd 


Gewalt deß Lands China auch von anderen ge⸗ 
denckwuͤrdigen Sachen darinnen. 
Je Landſchafft China ligt vnder dem Tropico Cancri, deſſelbigen 


* > N Geſtaden erſtreckt ſieh Sudweſt / vnd Nor doſt ober 400. Meil / an 
De | ee ſtoſke⸗ 

der Seiten Nordweſt aber vnd Norden ſtoͤſt es an Tartareyoriman 

von Farben weiß / dieſelbige Gegend wird Cathai genannt / vnd man helt es darfuͤr⸗ 


28 der Seiten Sudweſt ſtoͤſt es an das Königreich Cauchinchina, an 
er \ I 8 1 

I fagt daß indem Lande welches Weſt liegt von China / ſeyen die Leut 
daß daſelbſt viel Chriften ſeyn / vnd daß das Land an Perſien greutze. Damit wir aber 
widerumb zu onferer Materien kehren / ſo hat das Landt China zwiſchen Tartarey 


vnd ſeinen Grentzen eine Maur / welche (wie man ſagt) ſich auff soo. Meil erſtreckt / Ein Maur 
welches aber auff folgende weiß zu verſtehen iſt / nemblich / daß es durchauß ſehr hohe 


Berge ſeyn / vnd etliche Thaͤler / ſo zwiſchen dieſen beyden Laͤndern in ligen / vnd in al⸗ 
lem auff So. Meil mag gerechnet werden / nemblich daes mit Maur werck erhoͤhet vñ 


oO. Mell 
ng. 


mit den Bergen eben gemacht iſt / damit dann das Landt rings herumb beſchloſſen 


wird / vnd gleich als mit einem Wall vnd Bollwerck vor den Tartern beſchir met 
t SE 3 90 bleibt 
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bleibt / welche jhr aͤrgſte Feinde ſind / vnd welche zuuor / ehe dieſe Mauwr iſt auffge⸗ 
gericht worden / jhnen beynahe das gange Königreich hatten abgeloffen / ja auch daſ⸗ 
ſelbige viel Jahr ingehabt vnd beſeſſen / wie man ſolches in den Hiſtorien findet: Aber 
die in China haben ſie widerumb herauß geſchlagen / vnd ſich nachmals mit dieſer 
Mar verwahret / daß ſie nunmehr von den Tartern ſicher find. 
Prouintz in Das Königreich China iſt abgetheilet in 15. Prouintz / ſo man die Inſel vnd 
China. Prouintz Aynao darzu rechnet. Jede Prouintz hat ein beſondere Hauptſtatt / daruon 
dieſelbe gantze Prouintz genennt wird. Mitten in dieſem Königreich hat es einen groß 
fen See oder Meer / darauf viel flieſſende Waſſerſtroͤm kommen / welche fich durch 
das gantze Landt eintheilen / vnd ſind ſo groß / daß man darauff fahren kan durchs 
Sande mit allerley Schiffen / Nachen / vñ Bergantinen / wie fie dieſelbige da im Lande 
gebrauchen. Vnd dieweil diß Waſſer das gantze Landt befeuchtet / ſo iſt es ein Vr⸗ 
ſach / daß das Landt fo gantz fruchtbar wird / Auch iſt der meiſte Theil der Staͤtte 
Dorfer vnd Flecken an die Waſſerſtroͤm gebauwet / welches jhnen ſehr bequem iſt / 
vnd einander alle Notturfft in groſſem Vberfluß zuführen. Das Geſtaden derfelben 
See iſt das aller groͤſte / daruon man heutiges Tags zu ſagen weiß / vnd es ligen fuͤnff 
Prouintzen daran / nemblich / Cantao oder Canton, auff welche folgt in Nordtoſt die 
ß Prouintz Chincheo, vnd alfo fort ligt darnach Liamboo, vnd Nanquyn oder Nan- 
1 kyn, vnd dann Paquian, ſo Nordtoſt ligt / vnd die letzte Prouintz iſt. In dieſer letzten 
off n Chana. Proꝛuntz helt der Konig ſein refidentz vnd Hoffhaltung / hat den meiſten Theil ſei⸗ 
nes Kriegs volcks bey ſich / dieweil dieſe Prouintz zu negſt an der Tarter Landtſchafft 
anſtoͤſt / Auch ſagt man für gewiß / dieſe Prouintz ſey der beſten eine in gantz China, 
darumb den der Konig ſich allda auffhelt. Das Land iſt ſo gar voll Nachẽ vñ Schif⸗ 
fen / wie fie darin im Landt gebreuchlich ſind / wie auch andere Gattung fo auff dem 


Ma von Waſſer vnd in dem Seehafen halten / daß es ein Wunder iſt zu erzehleu: Denn man 


Schiffen in 


Eanten. ſagt daß nur allein auff dem Strom vnd in dem Hafen der Prouintz Canton feyen 
mehr Schiff vnd Nachen / als man in gang Hiſpanien finde. 
Das Landt iſt von wegen der guten temperirten Lufft ſo fruchtbar / daß man 

alle Ding gantz vberfluͤſſig darinnen findet / als nemblich / Korn / Reiß / vnd anders 


9 * 
N 


— 


dergleichen Getraid vnd Saat / auch wird das ganke Jahr vber allda geſeet vnd ge⸗ 
elephanten / mehet. Inwendig in der Landtſchafft findet man Elephanten / Loͤwen / Tigerthier / 
e vnd ſonſten andere wilden Thier / Item / da ſind viel der art Thier / welche ſi Moſſo. 
dat vnd an liaet oder Biſemkatzen nennen / welche ſich an Groͤſſe vnd Geſtalt vergleichen einem 
der wude kleinen Hundt / dieſelbige toͤdten fie vnd begraben fie etliche Tage / darnach wenn ſie 
a verfault ſind / fehlagen fie dieſelbige biß daß fie wohl muͤrb werden / alſo daß das Blut 
vnd Fleiſch ſich durch einander vermiſchet vnd ein Teyg wird / darnach machen fie 
auß demſelbigen viel runde Ballen / deren je einer zwey Loht wiegt / von den Portuga⸗ 
leſern Papo genannt / welche fie hin vnd wider vberall verfuͤhren. Es ſind auch im 
Landt viel Algalliæ oder Zibet Katzen / deßgleichen viel Ambar. Sie haben Pfert / je⸗ 
doch kleiner als in Europa, Item / Gaͤuß / Huͤner / Enten vnd dergleichen / welches al⸗ 
les man gantz vberflůͤſſig bey jhnen findet. Auch hat es Fiſch in den flieſſenden Waſ⸗ 
ſern / vnd ſonſten viel Seefiſch / wie auch alle andere Leibsnotturfft in groſſer meng. 
en md Das Landt hat viel Bergwerck von Golt vnd Silber / aber es laſſen es die Konige 
ae nicht fo aufgraben/denn ſie halten es nur für jhren Schatz im Landt / darumb ſie jnen 
alles laſſen von frembden Orten herbringen / ob fie wohl alle in jhren Haͤuſern viel 
Reichthumb haben an Golt / Silber / vnd andern gememen Kleinoten. Sie halten 
das Silber feinem wehrt nach höher vnd wehrter als das Golt / von wegen daß ein 
Golt beſſer als das ander iſt / vnd kein gewiſſen Preiß behelt. Das Silber aber behelt 
ſtetigs einen geſetzten gewiſſen wehrt vnd tart. Auch hat es viel Perlen vnd Alioffar 
Allerley ME im Landt / welche auß der Inſel oder Prouintz Aynao kommen / Item / Queckſilber / 
* Kupffer / Eyſen / Stahl / Zien / Bley / Schweffel / Lythargirium, vnd andere der⸗ 
| gleichen 
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Orientaliſchen Indien. 


gleichen Metall: Item Ambar, beneben allem anderm Reichthumb / vnd vnzahlba⸗ b | = 
ren Renten / ſo der König in China hat / ſo ſaget man daß er in allen Hauptſtaͤtten der 1 DR 
Prouintzen / hab viel groſſe heimliche Schäge verſamlet. In dieſem Landt iſt es fo ger I IE 
braͤuchlich bey jederman Seyden Gewandt an zu tragen / als das grobe gemeine lei⸗ BR 
nen Thuch bey ons ſeyn mag. Sie tragen Kleyder biß auff die Schuh von Seyden / = 
Sattyn / vnd auch wohl von Brocado, das iſt / von Guͤldenen vnd Silbern Stuͤcken e 95 
ſchoͤn gemahlt vnd geſtickt / welches geſchicht von wegen daß die Seiden bey ihnen fo 65 
vberfluͤſſig / vnd im gantzen Lande fo gemein iſt. Man ſagt fuͤr eine gewiſſe Warheit / Senden por- | 2 
daß allein auß der Statt Canton Jaͤhrlich in Indien verfuͤhret werde vber die drey e 155 


2 


BIT 
f 


tauſent Quintal Seyden / fo alle mit dem Gewicht verkaufft wird. Vber bas fo blei⸗ Flut daruon 
bet noch viel Seyden im Lande ( ohn die / welche Jaͤhrlichs in die Inſel laponeam gez verſenden mo⸗ 
geführt wird / Item in die Inſeln Lucon, oder Philippinas, vnd in die Landt Sian, ge. 
wie auch ſonſten an alle andere vmbliegẽde Grentzen) daß man gauge Flut mit Sey⸗ |, 
den beladen koͤnte / vnd gleichwol im Lande niergend wo an Seyden mangel were. | 
Man hat viel Flachs vnd Baumwollen im Landt / welches alles ſehr gutes Kauffs | 
iſt / daß fich einer deſſen verwundern muß. Es iſt vnglaͤublich zu erzehlen / wie viel Poreellennen 
Porcelleynen da gemacht werden / vnd alle Jahr von dannen verfuͤhrt werden in In- ein | 
diam, Portugal nem Spanien vnd andere Lauden / aber man darff bey Leibsſtraff die ı 
reineſte nicht auß dem Lande fuͤhren / ſondern fie werden allein für die Herren vnd Re⸗ I 
genten im Sande behalten / vnd fie find fo ſchoͤn / daß jhnen kein Chriſtallen Glaß zu 0 
vergleichen iſt. Dieſe Porcelleynen werden im Landt drinnen gemacht / von einer || 
ſonderlichen Art / welche fehr hart iſt / fo da in kleine Stück geſtoſſen oder gemahlen ö | 
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wird / laſſen es alsdann in einem Sarck von gehauwenen Steinen inſonderheit darzu 
gemacht / in Waſſer weichen / wenn es dann geweichet vnd dick vnd wohl eingeruͤhret 
iſt / eben wie man die Milch ſtoͤſt / wenn man wil Butter machen / ſo machen ſie als⸗ 
dann von dem jenigen / ſo oben ſchwiñet / die allerſchoͤneſte Arbeit / was demnach vn⸗ 

ter dem erſten iſt / daruon wird etwas grober Arbeit gemacht / vnd alſo fort je lenger je 
geringer / mahlen es alsdenn Bundt / vnd machen allerley Figuren vnd Contrafeyg- 
ten darauff / nach dem es jhnen gefellt / endtlich wird es alles außgetruckenet / vnd in ei 
nem Ofen gebacken. N e 
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&N-N O EA TI1O..D. BALL. 

De Manier vnd Art dieſe Geſchirꝛ oder Porcellynen zu machen / beſchreibet 
Scaliger alſo in ſeinem Buch von der Subtilitet / in der 92. exercitatione. Nimb 
Eyerſchalen vnd Seeſchulpen / die man nennet Porcelleynen, darvon das jrdene Ge⸗ 

ſchirꝛ feinen Nahmen hat / ſtoß dieſelbige klein / feucht es an mit Waſſer / vnd formier 

re als denn Schuͤſſelen vnd andere jrdene Geſchirꝛ darauß. Sie begraben dieſes vnter die 

Erden / vnd nach hundert Jahren wird es erſt wie es ſeyn ſoll / alsdenn wird es widerumb auß⸗ 

gegraben / vnd verkaufft. Es ſagen andere / daß man nicht die Geſchirꝛ / ſondern die Mater 

rien vergrabe / Jedoch ſcheinet Ioan Hugonis Meynung der Warheit am gemaͤſten zu ſeyn / in 
dem er ſpricht / daß fie von Erden gemacht werden / gleich wie andere Geſchirꝛ vnd jrdene Krug 

in vnſerm Landt. Nee N 


ER As Land hat auch Vberfluß an Zucker / Honig vnd Wachs / welches Jucker / gone 

N UND alles ſehr gutes Kauffs iſt. Item / da findet man allerley Kraͤuter / Wachs. 
2) Gi, Wurtzelen vñ Gewaͤchs / gleich wie in vnſern Landen. Itẽ / Obs / vnd 
RN veſſen vielmehr als in Hiſpanien. Item / auch etliche frembde Ge⸗ 
. 2 fchlechten von Obs / ſo in vnſern Landen nicht bekannt find. Man hat 
Pomerantzen da / welche viel ſuͤſſer ſind als der Zucker. Sie haben ein Obs / genannt 
Lechyas, gleicht ſich den Quetſchen / hat aber einen andern Geſchmack / es iſt ein ſehr 
gut Obs / vnd die / welche es geſſen haben / ruͤhmen es faſt ſe 55 in ſumma / alles was 
5 a a a i man 
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Das Ander Theil der 


Greffes dun man erdencken vnd wünſchen mag / das iſt da u bekommen. Die Renten vnd das 
Königs n Einkommen dep Koͤnigs in China iſt fo groß / daß es vnglaublich iſt zu erzehlen. 
Cha ven zoll Dann er hat allein von einem Zoll an einem Waſſerſtrom in der Prouintz Canton, 
e vom Salt / welches daſelbſt gefotten wird / Jahrlich anderthalb Miltron Golte / 
Kıomendom darauf man ſein ander Einkommen / jedes nach feiner Gelegenheit ermeſſen vnd ab⸗ 
Saltz. nemmen mag. Es ſind die Staͤtte in dieſem Lande alleſampt vmbgeben mit Feſtun⸗ 
gen vnd Waͤllen / von gehauwenen Steinen gemacht⸗ haben gewaltige ſtarcke Boll 

werck / Item Waſſergraͤben rings herumb / die Staͤtt alſo zu bewahren. Sie haben 
keine Feſtungen oder Schloͤſſer / ſondern ober jedem Thor oder Pforten der Statt 

Waffen vnd haben fie ſtarcke Thuͤrn⸗ darauff ſie das Geſchuͤtz haben. Sie gebrauchen ſich aller⸗ 
3 hand Waffen / als nemblich der Rohr / Bogen⸗ Spieß / auff allerley Manier/ Rap 
N 1 pier / fo da gleich find den halben Degen ⸗ auch Cordelaſſen vnd Rondaſſen. Alle 
Soldaten / wenn ſie in Krieg ziehen / tragen ſie lange Kleyder an biß auff die Knie / 

mit Baumwollen gefůttert / fo dick daß eine Spießſtangen oder Rappier darmit kan 
außgeſchlagen oder auffgehalten werden. Die jenige / welche Soldaten ſind / vnd Be⸗ 

ſtallung von dem König haben / tragen zum Zeichen auch einen roten oder gelbẽ Hut: 

Dieſer ſind ſo viel / daß ſie ohnzahlbar find. Sie haben Capiten vber zehen / vber hun⸗ 
dert / vber tauſent / zehen tauſent / zwantzig tauſent / vnd ſo fort an / nach Gelegenheit. 
Man kan dieſe Oberſten vnd Capiten alle onterfehtedtich erkennen bey ihren beſon⸗ 

deren eigenen Zeichen / dardurch einer von dem andern abgeſondert iſt / vnd man kan 

darbey abnemmen vber wie viel Soldaten ein Oberſter ſey. Sie muſtern vnd zahlen 

ihre Knecht alle Newmonat ab / die Bezahlung geſchicht durchauß mit Sulber / fo in 

kleme Stücklein geſchnitten iſt / dañ ſie gebrauchen anders kein Get: Diß Gele wird 

jhnen zugewogen: Vnd ebenmeſſiger Geſtalt gibt vnd empfengt man das Gelt im 

gantzen Landt / darzu fie dann allezeit kleine Waͤglein ſampt dem Inſtrument / damit 

man das Silber ſchneidt vnd abkneipt / bey fich tragen. Ein Soldat hat jeden newen 

Monat für feinen Solt / fo viel wehrt / als anderhalb Spanniſch Real in Silber / 

welchs bey jhnen hoͤher vnd mehr zu achten iſt / von wegen der Wolffeilkeit der Waa⸗ 

ren / als bey uns vier Duraten oder zwoͤlff Carolus Guͤlden. Ihre Religion vnd Ce⸗ 

remonien find Heydniſch / ohn einige Vermiſchung deß Mahometiſchen Geſatzes / 

Chinen betten oder anderer Secten. An vielen Orten betten ſie den Teuffel an / nur darumb / daß er 
den Teuffelau. ihnen kein Leyd noch Vunfall wolle zufügen. Wenn ſemandt auff ſeinem Todtbett 
ligt / dem fegen fie einen gemahlten Teuffel vor / welcher die Soñ in der linckẽ Hand / 

vnd einen Dolchen in der rechten Handt hat / Vnd dieſer Teuffel iſt alſo abgemah⸗ 

let / daß er da ſtehet / als ob er draͤuwe / derhalben befehlen ſie dem Krancken / daß er jhn 

wolle ſtarꝛ vnd eruſtlich anſehen / damit er ihn in jener Welt zu einem Freunde hab / 

Sonn vnd vnd er ihn daſelbſten nicht wolle beleydigen. Sie betten Sonn vnd Mond an / welche 
Hand bd ſie fuͤr Mann vnd Weib halten. Wann ein Finſternuß an der Sonnen oder Mond 
6. ift/fo halten fie groſſe Opffer / dann fie beſorgen ſich / Gott wolle jnen das Leben nem⸗ 
men / vnd fie vertilgen / ſind in groffer Angſt vnd Noht. Sie glauben alleſampt / daß 

die Seele vnſterblich ſeye / vnd daß ſie nach dieſem Leben follen guten oder böfen Lohn 

empfangen / nach dem fie gehandelt haben ⸗ laſſen jhnen derhalben ſchoͤne außge⸗ 

Vnluerſiteten hauwene Begraͤbnuß vnd Monumenta machen. Auch glauben ſie / daß man in 
128 Gelehrten jener Welt nicht mehr ſterbe / ſondern ewiglich lebe. Man hat im Lande viel Vni- 
in Cha. juerſiteten vnd Hoheſchulen / darinnen man in der Philofophi, vnd dem Geſatz / 
welches ſie im Landt haben / zu ſtudieren pflegt. Dann im Sand China wird niemand 

von wegen ſeines Geſchlechts oder Geburt / wie auch nicht von wegen Reichthumbs 

geehret noch geachtet / ſondern nur ſeiner Kunſt vnd Weißheit halben : Dieſelbige 

verweſen die Empter in den Staͤtten / vnd haben das Regiment / denſelbigen pfleget 

Neuerentz der man auffzuwarten vnd ſie zu Ehren mit groſſer Solennitet vnd Ehrerbietung / dieſe 
Gelehrten. eh in groſſen Wollůſten / man helt fiefür Goͤtter / vñ gibt jnen den Namen Loitias, 
| vnd 


Orientaliſchen Indien. 63 
vnd Mandotyns> man traͤgt ſie auff Seſſeln vber die Straſſen / ſo da behenget find 
mit Vorhaͤngen vnd Seyden / vnd von guͤldenen vnd ſilbernen Stuͤcken. Sie ſind 
ſehr geneigt zu pancketieren / zu eſſen vnd trincken / vnd gut geſchirꝛ zu machen / gleich 5 


wie ſonſten alle andere in China. Es kau keiner auß jhnen Regent oder Gubernator Niemand re by: 
werden noch einiges Ampt der Obrigkeit in der Statt vnd an dem Ort / da er gebos Darter lande. 18 
ren iſt / verwalten / welches ( wie ſie ſagen) der Konig auß dieſen Vrſachen haben wil / Il 
nemblich / damit nicht die Freunde oder das Vatterlandt die Beampten bewege zur | 55 
Vugerechtigkeit / oder dem Könige zu wider zu handeln. So ein vornehme Perſon Diener wer⸗ 155 
in China ſtirbt / fo bringen ſie viel jhrer Weiber vnd Diener vmbs Leben / vnd begra⸗ ee 1 
ben fie ſampt allerhand Eſſenſpeiß vnd Kleinoter zu ihm / halten es darfůr / daß el auff I EM 


ſolche Weiß wol verſorgt fey/ vnd alſo gute Geſellſchafft bey jhm habe / ſeine Reyſe 
nach jener Welt zu verrichten. Im Landt iſt gut temperirte Lufft / dann es ligt vnter 
dem 19. Grad / vñ an etlichen Orten kompt es fo hoch als yo. Grad / darauß zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß es ein fruchtbar Landt ſeyn muß / darzu dann viel hilfft / daß die Inwohner 
ohn vnterlaß mit allem fleiß das Landt bauwen vnd arbeiten / denen nicht ein Fuß breit 
Landts ohngebauwet bleibet. Zu den Bergen vnd Hügeln zu / iſt es vberall geackert 
vnd beſaͤct von wegen der groſſen meng Volcks / auch kan man nicht ſagen / daß bey 
Menſchen gedencken ſey ein Sterben oder Peſtileutz im Lande geweſen. Sie haden 
ein ſehr ſebarpff Geſatz / nemlich / daß niemand ohn Verlaubnuß darf auß dem Lan⸗ 
de verreyſen / auch darff kein Frembdling ohn Verlaubnuß dahin ins Landt Fünen . 
bey Leibſtraff. Deßgleichen darff auch memandt im gantzen Landt muͤſſig gehn / oder >" a ſind 
beltlen / darauff man inſonderheit ernſtliches auff ſehen hat / vnd alles wohl beſtellt iſt. i 
Das Volck iſt wol geproportlomret / feiſt vnd ſtarck von Perſon / ſie haben brei vnd 

runde Angeſichter / kleine Augen / groſſe Augenlider / hohe Weinbrahen / kleine flache 

Naſen / wenig Barts / ſieben oder acht Haar ober vnd vnder dem Mundt: Am Kien 

haben fie gantz ſchwartze Haar / welche fie hoch halten / vnd ſie mit allem fleiß kaͤm⸗ 

men vnd ſaͤubern / deſſen ſich fo wohl die Manis Als Weisperſonen befleiſſen / dieſel⸗ 

ben tragen fie fo lang als ſie wachſen / binden fie alsdann auff dem Haupt mit einem 

Knopff zuſammen / ſetzen eine ſthoͤne ſeyden Haarhaube drüber. Die jenige / welche 

an der See wohnen / da die Portugaleſen handthieren / als nemblich zu Machau vnd 

Canton, die find von Farben etwas brain / gleich den weiſſen Mohren / in Africa oz 

der Barbarey, vnd eins theil der Spamarten. Aber die jenige / welche mitten im Laudt 
wohnen / ſind von Farben den Niderlaͤndern nicht vngleich / oder den Hochteutſchen. 

Man findet etliche vnter jhnen / die gantz ſchwartz ſind / groſſe Augen vnd viel Barts 
haben / jedoch find deren nicht fo viel / vnd wie die von China ſagen / ſo helt man es dar⸗ 

für / dieſelbige ſeyen ein vermengt Volck auß Tartern vnd ihren Nachbawrn / vnd 

andern frembden Nationen / welches ſich dann leichtlich hat mögen zutragen / damals 

als fie noch zuſammen Gemeinſchafft hatten / vnd vnuerhindert handthꝛeren moch⸗ 

ten / ſo jhnen nunmehr gewehret iſt / wie oden angezeigt. Sie haben lange Naͤgel an der 

lincken Hand / an der rechten Hand aber ſchueiden ſie die Naͤgel ab / halten es für eine 
ſondere Ceremonien ihres Geſetzes. Sie tragen meiſttheils ſeydene Kleyder / von Festung in 
allerley Farben / nemblich / weiche etwas Vermoͤgens / vnnd eines mittelmeſſigen 
Standts find. Die andern aber vnd die armen / rage Kleyder von Baumwoll Item 

von ſchwartzem vnd faͤrbigen Arres / vnd dergleichen Gewandt. Sie konnen in gantz 

China kein Gewandt von Woll noch Sammet machen / ob fie ſchon Wolle genug 

haben / wie auch gantze Hauffen Schaaf / dann fie nicht mit wiſſen vmbzugehen / 

vnd ſich faſt verwunderten / als die Portugaleſer Wuͤllen Grwandt zu ihnen brach⸗ 

ten. Das Weibs volck gehet ſehr koſtlich gekleydet / in langen weiten Kleydern ragen 
viel Kleinoter vnd Edelgeſtein auff dem Haar / vnd an dem gangen Leib: Die Haͤn⸗ 
de bedecken ſie faſt alle in gemein / man ſihet fie micht viel auff der Straſſen / ſten | 
meinſttheils eingeſchloſſen: halten es far ein ier / wenn fie kleine Fuͤß haben / binden | 
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64 Das Ander Theil der 
jhre Fuͤß derhalben gantz feſt von jugendt auff / damit fie nicht vollkoͤmmlich außwa⸗ 
chſen / ſie koͤnnen ſehr ſchwerlich zu Fuß gehen / ſtellen fich als ob ſie halb lahm weren / 
welchen Gebrauch vnd Fundt die Maͤnner haben auffbracht / damit ſie jhnen das 
viel hin vnd wider lauffen wehreten vnd erleideten / dann ſie ſind ſehr eyfferig vnd 
vber die maſſen geil vnd vnkeuſch / jedoch helt man es ohn das für 3 Wohl⸗ 
Water in ſtandt am Weibsvolck. Die jenige / welche eines Vermoͤgens oder Standts ſind / dir 
ee werden in Seſſeln vber die Straſſen getragen / ſeynd behenget mit Vorhaͤngen von 
drag. Seyden / Sattin/ Damaſt / darunter Goldt vnd Silber geweben iſt / haben kleine 
Gerembſen vor jhnen / alſo / daß fie ſich wohl koͤnnen vmbſehen / aber von memaudt 
moͤgen geſehen werden. | 


Das XXI V. Capitel. 
AR GVM ENT VM. 
Von den Prouintzen / Stätten! vnd andern ge⸗ 
| denckwirdigen Sachen in dem Koͤ⸗ 
nigreich China. 


A reich in Europa: Gemelte Prouintzen haben Gubernirer oder Bir 
c croy / welche die Chimfche Cochin nennen. Vnder dieſen Prouin⸗ 
SV een ſind zwo beſondere / welche der König ſelbſt vnd ſeine nechſte 
Raͤht regieren / nemblich / das Koͤnigteich Tolanchia vnd Paguia, 

in welchem der Konig fein relidentz helt. Der anderen Prouingen Namen ſind wie 

15. Prouintzen folgt / Foquiem; Olam, Sincai, Suſuan, Xanſay, Oquiam, Aucheo, Hona, Can- 
Nahmen. 0 n, Quicheo, Chequeam, Saxi, Aynaon. Dieſe Prouintzen alle haben flieſſende 
Waſſer hindurch lauffen / ſie haben gute Gemeinſchafft zuſammen / beyd zu Waſſer 

vnd zu Landt mit ſonderer Bequemlichkeit. Es erzehlen die Chnuſchen in jhren Hi⸗ 

91. Haupt. ſtorien / daß in dieſen funffzehen Prouintzen ſeyen fuͤnff hundert vnd ein vnd neuntzig 
rät. Pauptſtaͤtte / ein tauſent fuͤnffhundert vnd drey vnd neuntzig anderer Staͤtte / ohn die 
gemeine Dorfer vnd Flecken / deren etliche fo groß find als andere Staͤtte / darauß dann die 
Mame der groͤſſe deß Landes abzunemen iſt. Es find die meiſten Stätte an den flieſſenden Waſ⸗ 
Statt. fern gebawt / haben breite Graben vnd fchöne dicke Mawren herunb / durchauß von 
gehauwenen Steinen gemacht. Auſſerhalb der Rinckmauwren nemblich zwiſchen 

dem Graben vnd Wall / iſt ein Platz fo breit daß fechs Mann zu Roſſz neben einander 

reiten mogen / wie denn auch innerhalb der Maren dergleich Raum iſt / welches alſo 

ordenirt iſt / damit die Mauwren beſichtiget vnd vnderhalten werden / vnd ſie haben 

Strafen. groſſes auffſehens an dieſelbige / ſtetig im baw vnd beſſerung zu halten. Es ſind die 
Straſſen vnd Wege durch das gange Koͤnigreich ſchon vñ luſtig gepflaſtert / fie find 

vberal gleich vnd eben diß an die Berge, Wenn man in die Staͤtte hinein geht / da ſi⸗ 

het man wie der Eingang gantz zierlich vnd koͤſtlich von allerhandt kuͤnſtlichen Wer⸗ 

cken vnd Meiſterſtůcken / vnd je mit drey vnd vier Pforten neben einander vñ ſtattlich 

mit Eyſen beſchlagen zugericht iſt / wie die Straſſen in Stätten vnd Doͤrffern gantz 

ſchoͤn vnd zierlich gepflaſtert ſind / alle ſchnurrecht / vnd breit / alſo daß man von einem 

Ende biß zu dem andern durchhin ſehen kan fie ſeyen auch fo lang als fie immer wol⸗ 

len. An allen Ecken der Straſſen ſind Gewelb / darunder Kraͤme vnd Laden find voll 

koſticher Waaren / vnd Handtwercken / wie man die nur erdencken mag. San 

traſſen 
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Orientaliſchen Indien. 6 
Straſſen findet man vberal ſchoͤne Schwibbogen von gehawenen Steinen / vber al 
ſehr luſtig vnd ſchoͤn gemahlt / welche fie auff den Straſſen gebrauchen / denn fie 
halten alle jhre Feſte / Spiel / vnd andere Geiſtliche Ceremonien bey Nacht / vnd als 
dann IK dieſe Bogen voll echter vnd brennenden Kertzen / welches gantz luſtig 
zu ſehen iſt. 5 tan N | | 
Die Haͤuſer haben gemeiniglich drey Thuͤren neben einander / von wegen der 
Zierd vnd Wolſtandts. Die mittelſte iſt die gröſte / die andern beyde auff den Sey⸗ 
ten nach Gelegenheit. Die Haͤuſer find gemeimglich mdrig / haben keine Stock⸗ 
werck vbereinander / find inwendig faſt raͤumig / haben groſſe Plaͤtz vnd Luſtgaͤrten / 
welehe mit allerley Zierd vnd kuͤnſtlichem Geſchmuck außgebutzet find. Die Statt / 


darin der Koͤnig feine Hoffhaltung hat / wird Xuntien oder Taybyn genennet / etli⸗Loͤnigs off 


che nennen ſie auch Quinzay. Der Name Xuntien in Chiniſcher Spraach / iſt ben 
vus fo viel geſagt / als die Himmliſche Statt / fie ligt in der Proꝛintz Paguia, vnd 
man ſehreibet vnd ſaget / daß fie ſo groß ſey / daß ſich darüber hoͤchlich zu verwundern 


iſt. Man erzehlet für eine Warheit / daß die eine Pfort / inwendig in der Ringmawe⸗ 


ren ſo weit von der andern ſey / daß einer einen gantzen Tag daruͤber zu reiten habe. 
Auch ſaget man fonften von viel anderen vnzahlbaren Wunderwercken / ſo ich Fürg 
halben allhie vnterlaſſen wil. SH 2 ' ‚ 
In diefer Statt hat der König feinen Pallaſt vnd Königlichen Sie/fampt al⸗ 
lem was man erdencken mag / darmit er ſich erluſtieren kan / für ſeine Mateſtaͤt vnd 
Gemahel / ſampt dem Hoffgeſind. Sie gehen faſt nimmer mehr auß / oder je gar ſel⸗ 
ten / derhalben man ſie wenig ſihet / welches fie dann thun / damit ſie hre authoritet 
vnd reputation erhalten / Vnd dann auch / dieweil ſie ſich beſorgen / daß jhnen was 
Leydes widerfahren moͤcht. 5 1 b 


Es ſind im gantzen Lande Feine beſondere Tittel der groſſen Herren / als Graf⸗ eme groſſe 


Herren in 
hina. 


fen / Hertzogen / Freyherren / oder dergleichen / auch nicht deren / die Lehenleut / Valal- & 


len, Gebiet / Iuriſdiction, oder Eigenthumb hetten / als nur allein / welchen der Ro; 

nig ſolches auß freyem Willen gibt / Wann dieſelbigen mit Todt abgehen / ſo verfel⸗ 

let alles widerumb auff den Koͤnig / vnd iſt ſolche Gewalt den Kindern benommen. 
Jedoch / warn fie tuͤchtig genug darzu ſind / ſo bleibet jhnen gemeiniglich ſolche Ge⸗ 
rechtigkeit / allein fie muͤſſen ſolches Lehen auffs neuwe vom Konig empfangen / vnd 
ſich in ſeine Dienſt an Man findet in allen Hauptſtaͤtten / da deß Koͤmges 
Gubernatores oder Viceroy jhre Reſidentz haben / deß Koͤnigs Contrafayt auffge⸗ 
hencket / mit Vorhaͤngen von Guͤldenen Stücken bedeckt / dahm kommen Täglich 
alle Officirer, Befelchshaber / Loitias, Manearyns, &c. thun jhme feine gebuͤrliche 
Reuerentz vnd Ehrerbietung / gleich als ob er perſonlich zugegen were. 


Deß Königs Tittel iſtfolgender maſſen: N. N. Konig vnd Herre der gangen a Sa 


Welt / vnnd Sonne deß gangen Firmaments. Es darff niemandt in gantz China Titel 


durchauß einige Wehr bey ſich tragen / oder dieſelbige in ſeinem Hauſſe haben / ohn 
allein die / welche darzu deputieret ſind / vnd von Koͤniglicher Maieftät jhre Beſtal⸗ 
lung haben / als da ſind die Soldaten / welche Kinder daſſelbige Ampt von jhren El⸗ 
tern erben. TR ft en e N 
Das Volck in China iſt ſehr vernuͤnfftig / vnd fie find gemeiniglich groſſe 
Kuͤnſtler / wie dann an allen den Wercken / welche auß demſelbigen Lande herauß ge⸗ 


bracht werden / zu ſehen iſt. Sie machen Karren von Segelen / deren ſie ſich zum fah⸗ an mit 


ren gebrauchen / ſind gleich formieret wie Nachen / vnd ſind zu zeiten ſo artlich vnd 
ſubtiel gemacht / daß ſie auff dem ebenen flachen Felde / vom Windt werden fort 
getrieben / als ob ſie um Waſſer dahin führen Sie find auch im Kauffen vnd Ver⸗ 
kauffen ſehr febarpfffinnig. Alle Kraͤmer / welche einen offenen Laden haben / die ha⸗ 
ben eine Taffel vor jhrer Thuͤr hangen / auff weleher alle Waaren / die ſie feyl an 
BEREITETE ene J * geſchrie⸗ 
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66 Das Ander Theil der 


geſchrieben ſtehen / Jede Zunfft vnd Handtwerck hat eine beſondere Straſſe / allda 
wohnen fie alle bey einander / ohnvermiſcht / mit andern Bürgern. 

Die Kinder vnd Nachkommen muͤſſen jhrer Eltern vnnd Vorfahren Hands 
thicrung treiben vnd gebrauchen / ſie haben daun Verlaubnuß von der Obrigkeit vnd 
Regiment. Wann jemand ſehr reich iſt / dem wird geſtattet / daß er muͤſſig gehen / 
vnd nicht arbeiten mag / Jedoch muß er gleichwol ſeine Werckſtatt haben / vnd den 
offenen Laden vnterhalten. 

Man brauchet in gantz China kein ander Gelt / als nur vngemuͤntzt Goldt vnd 
Silber / welches in kleine Stuͤcklein / biß auff einen Pfenning geſchnitten / vnd dem: 
nach mit dem Gewicht empfangen vnd außgeben wird. Deßgleichen werden auch 
alle andere Waaren / es ſey was fuͤr eine Gattung es woͤlle / als Huͤner / Gaͤnß / Fiſch / 
vnd dergleichen / mit dem Gewicht gekaufft vnd verkaufft. 

Sie haben nur ein Weib / welche ſie legitimam, oder das Eheweib nennen / 
fonften moͤgen fie der andern ſo viel haben / als viel fie deren ernehren koͤnnen. Ein 
Sohn / von dem Eheweib geboren / der ererbet das meinſte Theil der Guͤter / was 
dann von demſelbigen vbrig bleibet / das theilen die andern Kinder zu gleich vnter ſich. 
Sie mögen ſich vnter einander verheyraten wie ſie wollen / ohn allein Geſchwiſter / 


Conſtitutio in vnd Geſchwiſter Kinder doͤrffen einander nicht zur Ehe nemmen. Ehe dann der 


Eheſtemwer 
vnd Erbſchafft. 


Papier / Fe⸗ 
dern / Schrifft. 


Breutigam feine Braut zu Hauß fuͤhret / muß er jhr ein genanntes Gut zur Mor⸗ 
gengab geben / daſſelbige gibt ſie jhrem Vatter oder jhrer Mutter fuͤr die Koſt / ſo 
ſie biß daher bey den Eltern gehabt hat / vnnd daß ſie ſie erzogen haben / alßdenn ge⸗ 
het ſie mit dem Breutigam zu Hauß / vnnd es moͤgen die Eltern mit dem Gut 
welches fie von jhrer Tochter bekommen / thun was ſie wollen / oder es verzehren / 
wie es ihnen gefällt. So aber etwas darvon nach der Eltern Todt vberig bleibet / 
daſſelbige gelanget alßdenn widerumb an die Tochter / deren Ehemann daſſelbig 
Gut zuvor hat zugeben / daß alſo der / welcher die meinſte Tochter hat / der reichſte 
zu achten iſt. N i ; 1 
Es haben die Chiniſchen viel vnd mancherley Spraachen vnter ihnen / jedoch 

verſtehen ſie alle einander im Schreiben / dann ſie ſchreiben alles mit Figuren / vnd 
ſonderlichen Characteren, dannenher jhr Alphabet ohnzahlbar iſt. (Wie man 

dann die Figuren derſelbigen Characteren, ſampt dem Papier von allerley Farben 

beg Dodt. Paludano ſehen kan. So muß man auch eine gute memori haben / vnd 

durch lange Vbung darzu kommen / biß man es alles verſtehen mag / vnd perfect 
dar innen wird. Vnd das iſt die Vrſache / warumb die Gelehrten bey jhuen ſo hoch 
gehalten werden. Ihr Papier iſt dem in Europa gleich / jedoch iſt es nicht ſo weiß / es 
iſt aber viel dünner / ſubtieler vnd glätter / auch machen ſie Papier von allerley Far⸗ 
ben / welches ſehr ſchoͤn iſt. Sie haben Schreibfedern von Ried / darinnen ſtecket ein 


kleines Penſelgen / wie es bey vns die Mahler brauchen. 


Es iſt des Druck / die Buͤchſen Geſchütz / Pulver vnd Munition, darzu gehoͤrig ⸗ 
vor viel hundert Jahren in China geweſen / auch iſt dieſes alles faſt ſehr gemein darin⸗ 
nen / vnd es gedenckt niemand / noch weiß ſich zu erinnern / daß er gehoͤret habe / wann 
ſolche Ding erſtmals bey jhnen erfunden ſeyen. Man lieſet in jhren Chronicken daß 
hr erſter Konig ſey ein groſſer Schwargfünftler geweſen / vnd vor viel tauſend Jah⸗ 
ren bey jhnen regieret habe / derſelbige hab den Gebrauch deß Geſchuͤtzes vnd der zu⸗ 
gehörigen Munition am erſten erfunden. Deßgleichen iſt der Druck ben ihnen aucß 
ſehr alt / denn man findet Buͤcher / welche vor fuͤnff oder ſechs hundert Jahren in 
China gedruckt ſind / ehe dann ſie in Europa ſind auffkommen / ſie haben in China 


Ju Ennaflifgchr viel Buͤcher / dann fie find fehr embſig alle Sachen zu beſchreiben / beyd was ihr 


ſige Chronici. 


eigene Landſchafft vnd Geſchichten anlangt / vnd dann auch was andere Gedaͤchtnuß 
wirdiger Sachen ſind / wie auch allerley Kuͤnſt / Geſatz / Recht vnd Gericht. Deß⸗ 
gleichen beſchreiben fie auch die Policeyen / Buͤrgerliche Ordnung vnnd . 

in wel⸗ 


ane endesa 2 „ AAA AAA 


Orientaliſchen Indien. 67 
in welchen Sachen fie den alten Griechen vnd Roͤmern koͤnnen vergliechen werden / 
ja dieſelbigen wol vbertreffen. Wann ſie Bancket vnnd groſſe Gaſtmahl halten / fo 
bereyten ſie ſo manche Taffel / als manche Perſon geladen iſt / vnnd weren es auch 
gleich hundert Perſonen. Die Taffeln ſind ſehr ſauber gemahlet / verguͤldet / vnd mit Sa ſtmal vnnd 


allerhandt Laubwerck vnd Figuren gezieret / daß es ein Luſt zu ſehen iſt / derhaſben fi 
dann keine Tiſchtuͤcher gebrauchen / ſondern rundt vmb den Randt der Taffel hangt 


ein Tuch von Seyden / Damaſt / Golt oder Silber / nach eines jeden Stande daſſel⸗ 


big reicht biß an die Erden. An den Ecken der Taffel hangen viel ſchoͤner gewirckte 
Korblein voll wolriechender Blumen allerhand: Item / Figuren vnd Vildwerck al⸗ 
lerley Gattung / als von Zucker / verguͤldt vnd fehr kuͤnſtlich gemacht. Die Speiſe 
ſetzt mau mitten auff die Taffel / ſehr wol bereitet / vnnd fein ordentlich / welche alle 


koſtlich angerichtet werden / in Schuͤſſeln / von reinen Portzelleyn / oder ſilbernen 


Schalen. Die Speise / beyd Fiſch vnd Fleiſch / oder was es ſeyn mag / kompt alle zer⸗ 
ſchnitten auff den Tiſch / vnd find die Beinlein vnd Graͤde gantz ſauber darvon ab⸗ 


geloſt vnd außgeſucht. Sie greiffen gantz vnd gar nichts mit den Haͤnden an / ſondern 


faſſen es mit zweyen ſehwartzen Hoͤlglein / ſo da rundt gemacht find. Wie man die bey 
Dot. paludano ſchen mag / welche ich ihm verehret habe / dieſe gebrauchen ſie an ſtatt 
der Gaͤbelein / deren find fie ſo gar gewohnet / daß jhnen auch nicht ein Broͤcklein oder 


Kruͤmlein entfaͤllt / derhalben fie dann gantz vnd gar keine Serueten oder Handtuͤcher 
gebrauchen ſich daran zu reinigen oder abzuwiſchen / ſintemal ſie deren nicht von noͤh⸗ 


ten haben / als welehe weder Hand noch Mund jemals vervnreinigen. Ihr Tranck iſt 
Wein / welchen ſie von Reiß brauwen / gleich wie Bier: Sie trincken offt vnd wenig 
auff einmal / ſollen wol 20. mal von einem kleinen Porcelleynen Geſehirelein voll 
trincken / ehe dann es gar iſt. Wann ſie Bancket vnd Hochzeit halten / ſo haben fie al⸗ 


lerley Seytenſpiel vnd Muſic darbey: Sie haben mancherley Trachten von Eſſen⸗ 


ſpeiß / welche alle ſehr kůnſtlich vnd fleiſſig find zugericht. Ihre gewohnliche Sitten 


— 


} 


vnd höffliche Geberden find dieſe folgende: Wann das gemeine Volck einander be⸗ 
gegnet / ſo ſchlieſſen fie die lincke Hand zuſammen / bedecken dieſelbige mit der rechten 
Hand / fügen ſie alß dann alſo beyde zuſammen an die Bruſt / machen viel verneigens 


vnd buͤckens / inſonderheit mit dem Haupt vnterſich / dardurch fie zu verſtehen geben / 
daß ſie 1 einander vnd zuſam̃en dermaſſen vereinigt vnd verbunden ſeyen / gleich 
wie ſie die Hände zuſam̃en in einander beſchloſſen halten / vnd ſolches alles von grundt 
jhres Hertzen / gebrauchen ſich auch viel Ehrwort vnd ſonderliehe Reverentz im Re⸗ 
den darzu. Wann die vom Adel oder Mandoryns zuſammen kommen / ſchlieſſen fie 
jhre eigene Haͤndt vnnd Finger in einander / machen alfo mit den Armen ein Bogen 
vber ſich / bleiben alß dann gegen einander ſtehen / verbiegen vnd verneigen ſich gegen 
einander mit dem Haupt vnd gangen Leib mit ſonderer Hoͤffligkeit / biß endlich jhrer 


einer fort paſſiert / Mehr haben ſie noch andere Ceremonien / welche fir bey groſſen 


Herren gebrauchen / ſo an dieſem Ort zu lang zu erzehlen iſt / wollen alſo hiermit daſ⸗ 
ſelbige eynſtellen / nemlich fo viel jhre Ceremonien vnd andere Gebrauch dieſer Land⸗ 
ſchafft anlangen thut: Dann ſo man alles nach der länge erzehlen wolte / muͤſte man 
ein beſonder gantzes groſſes Buch davon ſchreiben. Jedoch ſo jemand Luſt vnd Dez 
gierde hette / weiters hier von zu leſen / der nemme die Hiſtorien von China fuͤr fich/ 


welche ein Spanifcher Muͤnch / genannt Frater Iuan Gonſales de Mendoca, be- 


ſchrieben hat / ſo da auß dem Spaniſchen iſt in die Lateiniſche Spraach vertiert wor⸗ 
den / vnd ob wol etliche errata darin fürfallen/ von wegen daß der autor keinen rechten 
Bericht derſelbigen Ding gehabt / ſo iſt doch viel denckwirdiger Materien 
r darinn begriffen / derenthalben es wol 
wehrt zu leſen iſt. 


ten e 


€ ſchoͤne Taffeln. 


Hoͤffligkeit 
ueſſen. 


Hoͤff ligkeit der 


hinen auff 
der Straſſen. 
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Das Ander Theil der 
Das XXV. Capitel. 
AR GVM ENT VM. 


Vonder Statt vnd Inſul Machau in China, an wel- 
chem Orth die Portugaleſer ſich medergelaſſen / vnd ſhre Handthie⸗ 
rung treiben / ſampt deren Gewerb / Kauffmannſchafft / vnd 
Wir digung der Waaren / Item vom Gewicht / Muͤntz⸗ 
Maß / beyde deren in China 
vnd Malacca. 


Je Inſel vnd Statt Machau oder Makau, wird beyde von Portu⸗ 
n anleſern vnd von den Chiniſchen bewohnet / ſie haben jhre Handthie⸗ 
M ung mit denen auß Canton, von dannen die Chinfehen alle hre 
Waaren her bringen / auch dahin kommen eynzukauffen / vnd es 
duͤrffen die Portugaleſer nicht dahin anfahren / dann alßbaldt ein 
Schiff auß Indien gen Makau foͤmpt / ſo wird es ſo baldt von den 
Schiff werden Mandoryns, oder von der Herꝛſchafft zu Machau gemeſſen / wie lang vnnd weit es 
1 ſen / darnach ſiejhre Rechnung wiſſen anzuftellen / den Zoll darvon eynzunemmen⸗ 
demnach mag man darinn cynladen / was vnd wie viel man will / ohn weitere Be⸗ 
portugeſen ſchwernuß oder Vngelt. Auch wird geſtattet / daß fie ein Portugoleſer als einen Fa⸗ 
Factor. ctor in jhrer aller Namen mögen erwehlen / welcher in Canton fahren mag / vnd all 
da eynkauffen / alles was ſie begehren / jedoch muß ſich derſelbige Factor bey groſſer 
Peen vnd Straff / alle Nacht auſſerhalb der Statt / vnd nur in den Vorſtatten halten, 
In dieſer Statt Mackau iſt ein Portugaleſer Biſchoff / ſo da iſt deß Ertzbiſchoffs 
von Goa Suffragancus. Auch kompt jährlich ein Schiff auß Indien an dieſe 
Statt / welches ſondere ſpecial priuilegia vnd patenten von dem Koͤnig auß Por⸗ 
tugal mit ſich bringet / vnd dieſe Capitaͤnſchafft wird allen groſſen anſehenlichen Her⸗ 
ren zugelaſſen vnd vergoͤnnet / alßdann ſeyn mag ein Hauptmann vber die Feſti⸗ 
gung. Daſſelbige Schiff gehet naher von Mackau in laponiam, alldaes eynladet / 
vnd alß daun widerumb auff Mac kau zul ompt / von dannen aber auff Malucca, vnd 
ſo fort biß gen Goa. Dieſe Reiſe mag niemand fuͤrnemmen Vals nur allein / welche 
dergleichen Patenten vom Konig auß Portugal haben / vnd alſo daß je ein Schiff 
nach dem andern ſeine Reife verriehte / denn jährlich nicht mehr als nur ein Schiff 
von Goa abgehen darff / welches denn von wegen recompens vnd Erſtattung der 
geleyſten Dienſt dem Konig in Indien geſchehen / vergoͤnnet wird / wie auch von we⸗ 
gen anderer verwalten Empter vnd Officien. Nach China aber vnd Malacca mag 
ein jeder Kauffmann ſchiffen vnd allda eynladen / allein nach Iaponien darff nie⸗ 
Conſens deß mand ohn Conſens vnd Verguͤnſtigung deſt Koͤnigs ſegelen. So darff auch me⸗ 
1 mandt in China vnd Malacca eyn⸗ noch auß laden / es habe denn gemeldtes Scheff 
fahren. deß Koͤnigs feine voͤllige Ladung / vnd ſey gaͤntzlich abgefertiget / wann daſſelbig ge⸗ 
ſchehen iſt / alßdann mag ein jeder fein beſtes thun / mit was für Schiffen es ihm ge⸗ 
liebt / nemlich von China nach Malacca vnd Goa zu / vnd widerumb zu ruͤck. Die 
proſit der Ja · Capiten auff der Reyfe von Iaponia, haben groſſen Nutzen darvon / man gibt ihnen 
poniſchen ein genannte Hauptſumma ſampt einem guten Schiff darzu / welches gemeiniglich 
Neiß. ſieben oder acht hundert Laͤſt groß iſt / fie konnen bey hundert vnd fuͤufftzig oder zwey⸗ 
hundert tauſend Ducaten Nutzes davon haben. Co werel dieſe ange Reiſe 2 75 
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Indien uicht gleich iſt. Demnach iſt zu wiſſen / daß man in China dreherley Sey⸗ Sorten von 


dritte vnd ſchlechte Seyden Lankan genannt / Beneben jetzt erzehlten Sorten hat 

man noch andere Gattung Seyden / Dann man hat ohngeſponnen Seyden / welche f 

man nenget rohe Seyden: Item geſponnene vnd getrehet Seyden von den Portu⸗ f x 
galeſern Retres genannt. Die weiſſe ohngeſponnene Seyden der Sorten Lankyn, 


neun Monat lang verharren muͤſſen vnd Monſon oder gute Wind erwarten / em⸗ 


halten / biß ſie mit gutem Winde widerumb auff Makau zurück kehren mogen / zu 
Na kau ligen ſie widerumb ſtill wie anfangs geſchehen / daß fich alſo drey Jahr faſt 


mals anzeigen werden) ſo viel als 145. oder 150. Real von achten / oder ſo viel Reichs⸗ 


ander die Carte, das iſt 20. Vntz / b. oder 7. Realn von achten. Andere ſchoͤne Waa⸗ 
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auff drey Jahr / dann ſie fahren im April von Goa auß nach Malatea / alda fie offt⸗ 

mals ein zeitlang ſtill ligen muͤſſen / der Winde zu erwarten / welche zu gewiſſen Mo⸗ 

naten / Monſon genannt / wehen / von Malacca fahren ſie auff Macau, allda fie auff e gute 
nach ſegeln fie auff laponiamzu / vnd muͤſſen daſelbſt deßgleichen etliche Monat inn⸗ 
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verlauffen von der Außfahrt / biß daß fie widerumb nach Hauß kommen. So lang 
der Capiten auff dieſer Reiſe in Makau, vnd auch in Iaponia iſt / fo iſt er Oberſter 
nee vnd Richter gleich dem Viceroy in India vnd Hauptleuten auff den Fe⸗ 
ungen. \ RR | | | 
Wenn die Zeit da iſt / daß ein Capiten von Mackau abſcheidet nach Iaponia 
fo kompt ein anderer von Goa an / welcher gleichsfalls dieſelbige Reiß fuͤrhat / nemlich 
nach dem der erſte ſeine Reiſe abſoluirt hat / fo bald derſelbige von Taponia widerumb 
gen Makaw kompt / fo gehet das zweyte Schiff ab nach Iaponia, vnd das erſte bleibt 
widerumb Gubernaror, biß daß es nach Malacca vnd Indiam paſſirt / vnd auff ſol⸗ 
che weiß iſt allezeit ein Capiren Gubernator in Mackau, wie angezeigt. Die Kauff⸗ 
manns Waaren / ſo man auß Makau in Iaponien fuͤhrt / iſt Seyden / dargegen drin 
gen ſie nur Silber widerumb / daran fie groſſen Nutzen haben. Demnach wir all 
hier die Kauffmannſchafft in Mackau für ons genommen / ſo ſehe ichs fuͤr gut an / 
etliche Waaren allhie zu beſchreiben / welche die Portugaleſer gemeimglich allda 
pflegen eynzukauffen vnd zu verhandelen / auch wie hoch fie ohngefehrlich im Preiß 
ſeyen. Deßgleichen will ich auch hinzu thun die Gewicht vnd Muͤnßz / fo beyde in 
China vnd Malacca zugleich im ſchwang gehen von wegen der groſſen Gemein⸗ 
ſchafft / fo diefe beyde Nationen zuſammen haben / mehr als ſonſten andere Laͤnder in 
India / Juſonderheit dieweil dieſe Rechnung vnd Gewicht denen in Portugal vnd 


Capiten in 
Machau. 


. 


1 
9 


E 


den hat / nemüch / eine Sorte genannt Lankyn, welche für die beſte gehalten wirdt / enge, 
demnach iſt eine andere Sorte genannt Fuſcan, welche auch gut iſt / vnd dann die 


gilt gemeiniglich ohugefehr / jedes Pico (das iſt ein beſonder Gewicht / wie wir noch⸗ 


thaler vnſerer Müͤntz. Die weiſſe ohngeſponnene Seyden Fulcan , gilt das Pico 
140. vnd 4. Realn von achten. Die ohngeſponnene Seyde Lankan gilt das Pico 
y. vnd go. Realn von achten. Retres oder gedrehete weiſſe Seyden Lankyn gilt 
das Pico 160. vnd yo. Realn von achten. Weiß Retres oder getrehte Seyden / vnd 
die andern Seyden Fulcan oder Sufuam, gilt das Pico 130. vnd 135. Realn von ach⸗ 
ten. Retres weiſſe Seyden auß Canton, gilt das Pico 50.55, Realn von achten. Die 
getrehete Seyden von allerley Farben iſt in gleichem Wehrt. Die ohngeſponnen far⸗ 
dige Seyden auß Canton, gilt das Pico 55. vnd 60. Realn von achten: Weiſſe Sey⸗ 
den Lamparten, das Stuck von 14. Elen / gilt gemeiniglich ein Jahr ins ander das 
hundert yo. vnd 5p. Real von achten. Deß Biſems gilt gemaimglich ein Jahr ins 


ren auß China haben ihren vnderſchiedlichen Preiß / nach der Gelegenheit der Zeit / 
ſind aber nicht ſo gemein wie die Seyden Waar vnd Biſem / damit die Portugaleſer 
inſonderheit handthieren / vnd das fuͤrnembſte Reichthumb vnd Schaͤtze find / welche 
man auß China in alle vmbliegende Orter verfuͤhrt. | | 
Folget nun fuͤrters von dem Gewicht vnd der Muͤntz / fo in China vnd Ma⸗ Gewieht 
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lacca gebraͤuchlich iſt. Daß ein Gewicht welchs in Malatca wird ein Bahr genennt / 
iſt ſo viel als drey Pico vnd jedes Pico 665. Catten, alſo daß z. Pico welches iſt ein 
Bahr find 200. Katten / ſo wol groß als klein Gewicht. Ein Bahr in China hatdrey 
hundert Katten / welche ſo viel machen als zwey hundert Katten in Malacca / klem 
Gewicht / denn drey Katten in China thun in Malacca zwo Katten klein Ge⸗ 
wicht. Eine Chiniſche Katte helt ſechszehen Taeys Chiniſches Gewichts fo da 
machen viertzehen Taeys in Malacca / vnd ſo viel iſt als 203. Bugen Portugaleſi⸗ 
ſches Gewichts. Auch haben fie ein Gewicht welches fie nennen ein Hant! Jede 
Hant helt zwoͤlff Catten klein Gewicht / vnd jede Catte helt zwo vnd zwantzig Taeys / 
ſechszehen Hanten vnd acht Catten machen juſt 200. Catten / welches iſt ein Bahr 
klein Gewicht. N e 

Dieemnach iſt zu wiſſen / daß ein Taelin Malacca heſt ſechszehen Maſen. Zehen 
Maſen vnd 3. iſt ein Portugaleſiſche Vntze. 13. Vntz machen juſt fechszehen Ma⸗ 
ſen / vnd ein achttheil von eim Maes. Man verkaufft den Stein Beꝛar oder Bazar 
mit Maſen. Nemlich / jede Maes gilt zween oder drey Ducaten / nach dem er groß 
vnd gut iſt. In Malacca hat man zweyerley Gewicht / nemlich / klein vnd groß / wie 
hernacher angezeigt wird. Ein Bahr groß Gewicht / hat zwey hundert Catten / ein 
Catte hat ſechs vnd zwantzig Taes / ein Taes hat anderthalb Vntzen / genaw Portu⸗ 
galiſch Gewicht. Klein Gewicht helt ein Bahr auch zwey hundert Catten / ein Catte 
bet zwey vnd zwantzig Taes / ein Taes hat anderthalb Vutzen vollig Portugaliſches 

ewicht. a l 

Deachfolgende Waaren werden mit groſſem Gewicht gewogen / als Pfeffer / 
Naͤgelein / Muſcatennuͤß / Muſcaten Blumen / roht vnd weiß Sandelholtz / Indig, 
Alaun / Sanguis Draconis, Palo Daguilla, Zibet, vnd Sapon. 

Mit dem kleinen Gewicht werden folgende Waaren gewogen / nemlich / Queck⸗ 
ſilber / Kupffer / Lithargyrium, Helffenbein Seyden / Biſſam, Ambar, Calamba, 
oder Lignum aloes, Zin / Bley / Lancua, Muſcatennuͤßoͤl / Muſcatenblumenol / 
Verdettæ, Roſam allia, Benzoi, Campher, &c. Die Waaren / welche die Por⸗ 
tugaleſer nach China fuͤhren ſindt die folgende / das meiſte vnd beſte / daran man den 
beſten Gewin hat / findt Realn von achten / welche in China mehr als fünff Leſton 
oder Dickpfenning gelten / welches nicht darumb geſchicht / als daß fie dieſelbige lieber 
hetten als ander Silber / denn ſie zerſchneiden alles das Silber ſo bald in kleine Stuͤck / 
damit ſie es auff ihre Weiß mogen außgeben / wie zuvor ft angezeigt worden / Auch 


Waaren fo in führen fie Wein dahin / fo wol auß Portugal / als auß India. Item / Baumol / wel⸗ 
Ehma geführt. ches allda ſehr begehrt wirdt. Sammet / Roht Scharlacken / deren Waaren ſie gar 


feine haben / noch dieſelbige machen koͤnnen / ob fie wol Schafe vnd Woll genug ha⸗ 


den. Item Spiegel / Helffeubein / allerley ſchon Criſtall / Glaß / Sandawer / vnd 


dergleichen ſchone Waaren / weren vhn zweiffel allda fehr angenem. Sey demnach 
hiermit genug von dem Land China geſagt. Fuͤrter wollen wir von der Inſel Iapo- 
nien handlen / welche das euſſerſte Ende iſt / dahin man pflege zu ſchiffen 
in Orient / welche die Portugaleſer erfunden haben / vnd 
heutiges Tages bekannt iſt. 
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EI 3% groß Sande / wiewol man noch zur zeit nichts gewiſſes von feiner 
V Groͤſſe anzeigen kan / diewerl es noch nicht vberall bekannt iſt / noch 
von den Portugaleſern iſt beſucht worden. Es fängt ſich an vnder 
dem 30, Grad / vnd erſtreckt ſich biß vber den 38. Ligt von Fußfeſten Landt China 
in Oſten auff achsig Meil / von Mac cau aber nach Nordoſt / dahin die Portugale⸗ 
fer jhren Weg nemmen / ſind bey dreyhundert Meil. Der Meer Hafen da die Por⸗ 
tugaleſer anfahren vnd handthieren / wird Nangaſache genannt / wiewol ſie auch an⸗ Nangaſache⸗ 
dere Orter haben / darauff ſie handelen vnd wandeln mögen. ini 
Els iſt ein kaltes Lande / gibt viel Kegens/ Schnee vnd auch Eiß: hat Korn⸗ 
Landt / jedoch iſt der Reiß jhre gemeine Vnderhaltung vnd Nahrung / an etlichen 
Orten iſt es ſehr Bergig vnd vnfruchtbar. Sie eſſen kein Fleiſch / als nur von wie 
den Thieren / vnd was fie auff der Jagt bekommen / darmit fie fich ſo wol zu erneh⸗ 175 1 5 
ren wiſſen daß es ein Wunder iſt / ob ſie wol Ochſen / Kühe/ Schafe / vnd derglei⸗ 199 Feich 
chen zahm Viehe genugſam haben / ſie gebrauchen aber dieſelbige zu andern Wer⸗ noch Much. 
cken / dieweil es zahm Fleiſch iſt / ſo iſt es jhnen zuwider zu eſſen / vnd ſcheuwen ſich 5 
darfuͤr / gleich wie bey vns das Pferde Fleiſch geſcheuwet wirdt. Es grauwet jhnen 
auch für der Milch gleich wie vns für dem rohen Blut / ſagen es ſey das Blut der 
Thier / ohn allein daß es weiß iſt / Sie haben mancherley Fiſch / welche ſie ſehr gern 
eſſen: Item allerley Obs / gleich denen in China. Ihre Haͤuſer findt gemeinige 
lich von Holtz gemacht / vnd mit Dielen oder mit Stroh bedeckt / ſindt luſtig vnd 
kuͤnſtlich gebawet / inſonderheit deren welche reich vnd vermoͤglich ſind: Ihre Ge⸗ 
mach vnd Kammern zieren ſie mit ſchoͤnen Teppigen / ſo da jhr beſter Zierdt iſt. Es 
ſind die Japoniſche nicht ſo eben noch gefliſſen injhren Sachen / wie die Chiniſchen / 
ſondern fie laffen ſich mit einem geringen beugen / jedoch finde fie alle wol gehalten 
vnd in Seyden gekleidet / faſt gleich denen in China / Im Landt ſindt etliche Silber 
Bergwerck / welches Silber die Portugaleſer jährlich von dannen nach China ver⸗ 
fuͤhren / denn ſie es für Seyden vnd andere Chiniſche Waaren / deren in laponia 
mangel iſt / eyntauſchen. Es ſind die Japoniſchen ſehr abgericht vnd geſchwindt das 
Silber zu ſuchen vnd zu verhandlen / haben fehr gute Handtwerck vnter jhnen / ſie ha⸗ 
ben kunſtreiche kluge Meiſter in allen Handtwercken / fie ſind ſehr ſcharffſinnig / be⸗ 
greiffen vnd leruen geſchwind ein ding / wie ſolches dann die taͤgliche Erfahrung auß⸗ 
weiſt / nach dem die Portugaleſer das Land erfunden haben. Das Landtvolck iſt an⸗ 
dern Nationen ſehr vngleich / denn ſie halten ſich vnter einander fo hofflich vnd buͤr⸗ 
gerlich / als ob ſie von Jugendt auff in eines Fuͤrſten Hoff weren erzogen worden / 
wenn es die Noht erfordert / ſo wiſſen ſie jhre Mehr gar meiſterlich zu brauchen / wie⸗ 
wol wenig Gezaͤncks oder Klagens bey ihnen fuͤrfaͤllt. N 
Denn ſo jemand einem drewet oder ſeine Wehr außzeugt / der muß deß Todts Policen in Ja⸗ 
ſterben / ſie haben keine Gefaͤugnuß / ſoudern wer es verdienet hat / der wirbt auff der e 
ſtunde geſtrafft / wenn fie jemandt fangen wollen / ſo muß folches mit e 
J 5 d f geſche⸗ 
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Von der Inſul Japonia. 1 

Je Iuſel oder die Landtſchafft welche Iaponia genannt wirdt / das Wo Japonia | 5 

F find viel Inſulen / bey einander gelegen / ſo nur mit etlichen kleinen ligt. * 
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geſchehen / ſonſten würde ſich derſelbig zur Weer ſtellen / vnd viel Vnfugs anrichten. 
So es einer vom Adel / oder ſonſten ein groſſer Herr iſt / denſelbigen verwahren vnd 
beſetzen ſie mit vielem Volck in ſeinem Hauß / vnd befehlen jm / daß er ſich ſelbſt vmbs 
Leben bringe / wo nicht / ſo nemen ſie das Hauß mit Gewalt ein / vnd ſchlagen alles 
todt was ſie darinnen finden / ſolchem fuͤrzukommen / ſo laͤſt ſich gemeiniglich den 
Trew der Die Mißthaͤter durch feiner Diener einen vmbs Leben bringen / vnd es geſchicht gemei⸗ 
ma. glich / daß fie jhnen ſelbſt den Bauch vberzwerch auffſchneiden / wie dann auch 
ſolches ſich vnter den Dienern offtmals zutregt / welche ſolches auß Lieb vnd Gunſt 
gegen jhre Herren thun / damit zu beweiſen / daß ſie auch jhres eigenen Lebens nicht 
ſchonen / jhren Herren nur damit einen angenemen Dienſt zu leiſten. Auch thun 
ſolches offtmals kleine Knaben in Gegenwart jhrer Eltern vmb einer ſchlechten ge⸗ 1 
ringen Vrſachen willen / vnd auß Halßſtarrigkeit wenn fie ſich erbitteren / in allem 
jhrem thun ſind ſie ſehr geduͤltig vnd leydſam / denn von Jugend auff lehren ſie 
ö Hunger / Kaͤlte / vnd allerley Arbeit außſtehen / ſie gehen bloßhaͤuptig / haben wenig 
10 Kleyder an / beid Winter vnd Sommerzeit / welches nicht allein das gemeine Volck / 
ll ſondern auch die fuͤrnembſten Herren imgangen Landt thun / Sie halten es für ein 
Zier daß ſie kahlk oͤpffig ſeyn / vnd keine Haar haben / Derhalben fie mit allem Fleiß 
diefelbige außropffen / behalten nur allein oben auff dem Kopff ein Locken Haars / ö 
welchen ſie zuſammen knuͤpffen. In Aa Gebaͤrden / Reden / Thun vnd Laſſen / 
ja in allen jhren Sitten / Leben vnd HofflichFeit/find fie allen andern Nationen gantz 
vnd gar zu wider. Solche Weiß haben ſie fuͤrnemblich von denen in China gelernet / 
vnd biß auff den heutigen Tag alſo im Brauch behalten / gleich als ein angebornes 
natürliches Geſatz / wie auß nachfolgender Vrſachen abzunemmen iſt: Es iſt vor ö 
vielen vnd langen Jahren ein groß vnd mechtig Geſchlecht im Landt China geweſen / 
A welches Geſchlecht ſampt allen ſeinen Freunden vnd gantzem Anhang wider den 
m Ehm. Konig in China confpirirt, vnd wolte denſelben auß dem Reich vertreiben / vnd 
vmbs Leben bringen / das Koͤnigreich alſo an ſich zu wenden: aber es kunte ſo heim⸗ 
lich nicht zugehen / ſondern es iſt zu letzt außkommen / Derhalben der Koͤnig eine 
greuliche Mer von jhnen name / vnd viel der fuͤrnembſten vmbs leben bringen ließ / 
wie er dann beſchloſſen hatte / daß er alle die jenigen / welche theilhafftig daran waren / | 
gleicher weiß wolte hinrichten laſſen. Daſſelbige verdroß den Raht vnnd andere 
Landtherren (denn es waren viel jhrer nechſten Freunde darunder) darumb ſie den 
Koͤnig durch bitten vnd flehen ſo weit brachten / daß er jhnen das Leben ſchenckte / vnd 
ſie mit einer lindern Straffe zuͤchtigte / wiewol dieſelbige Straffe / darumb ſie baten / 
vnd darinnen der Koͤnig conſentirte, nicht viel beſſer war als der Todt / wie ſie es da⸗ 
für hielten: Nemblich / es verbannete ſie der Konig mit einem ewigen Bann / daß fie 
vnd all jhr Nachkommen / ſolten in der Inſel laponia ſich halten vnd bleiben / welche 
zu derſelbigen Zeit noch ohnbewohnet war / Dieſes geſchahe alſo / vnd daher iſt zwi⸗ 
ſchen dieſen vnd den Chiniſchen ſolche Feindtſchafft entſtanden / daß fie einander haſ⸗ 
fen biß in den Todt / vnd einander alles Leid zufuͤgen / wann ſie nur koͤnnen vnd moͤ s 
gen biß auff den heutigen Tag. 
Es haben die in Iaponia den Chiniſchen viel Vbel angethan / vnd offtermals 
an jhr Geſtaden geſtreifft / vnd es verheret mit Fewr vnd Schwert / vnd haben biß da⸗ 
her im geringſten keine Gemeinſchafft zuſammen / nur allein was die Schiffart der 
Portugaleſer anlangt / damit ſie beweiſen / daß ſie jhre Todtfeinde ſeyn / auch daß fie 
in alle jhrem Thun vnd Leben den Chiniſchen zuwider ſeyen / darumb haben fie alle 
ihre Gebreuch / Ceremonien / Sitten vnd Hofflichkeit / ꝛe. zugleich verkehrt / vnd viel 
anders als die in China angeſtellt. So man dieſes alles Stuͤckweiß erzehlen wolte / 
wuͤrde ſolchs viel zu lang werden / wir wollen derhalben nur allein etliche wenig Ex⸗ 
il empel von jhrer Art vnd Weiß auff diß mal erzehlen. 
Erſtlich 
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Erſtlich an ſtatt / da die Chiniſche jhre Reuerentz mit dem Haupt vnd Haͤn⸗ — 
den chun / wenn fie einander begegenen vnd falutiren, dargegen thun die in laponia Jopona 
die Schu auß / erzeigen dardurch jhre reuerentz. Item / gleich wie die Chiniſchen vnd Stem fondere 
andere Voͤlcker pflegen auffzuſtehen / wenn 0 jemand empfangen wollen vnd jhm Gebrauch. 
ein Ehre beweiſen / alſo ſetzen ſich die Japoniſche nieder / denn fie halten es für ein groſ⸗ 
ſe vnbeſcheidenheit / jemandt ſtehende oder vfrichtig zu empfangen. Item gleich wie 
wir pflegen vnſere Maͤutel vmbzuhangen / wenn wir von Hauß außgehen / alſo legen 

ſie jhre Maͤntel ab wenn fie wollen auff die Straſſen gehen / ziehen dargegen weite 
groſſe Duchſen an: Wenn ſie nachmals wider zu der de ziehen ſie die Buchſen 
auß / vnd legen die Maͤntel vmb. Item wie alle andere Nationen es fuͤr einen Wol⸗ 
ſtandt halten / weiſſe vnnd gelbe Haar zu ziehen / vnnd weiſſe Zaͤne zu haben / alſo hal⸗ 
ſie nichts ſchendlichers auff der Welt als ſolches / vnd ſuchen alle Mittel vnnd We⸗ 
ge / dardurch ſie das Haar vnnd die Zaͤn ſchwartz machen moͤgen / denn das weiß be⸗ 
deutet bey jhnen Trawren / das ſchwartz aber Frewden. 
Diieſer Gebrauch iſt vnter den Weibern / wenn dieſelbige außgehen / ſo haben 
ſie jhre Tochter vnd Maͤgde vor jhnen her / die Diener nachgehen / welches Gegen⸗ 
theil in Spanien gehalten wirdt. Wenn die Weiber ſchwanger ſind / binden fie den 
Guͤrtel ſo gedraug vmb den Leib / als ob fie zerberſten wolten / zuuor aber / ehe dann fie 
ſchwangeres Leib ſind / tragen ſie den Guͤrtel fo ſchlaff vnd raͤumig vmb den Leib / als 
ob er ſhnen wolte abfallen / ſagen wie ſie es durch die Erfarung gelernet / daß wenn fie 
den Guͤrtel vmb den ſchwangern Leib nicht wuͤrden hart anzihen / daß ſie alsdann we⸗ 
mig Gluͤck wuͤrden haben mit der Frucht: So baldt das Kind auff die Welt geboren 
iſt / an face daß fie die Mutter vnnd das Kindt laben vnnd erquicken ſollen / ſo baden fie 
das Kindt in kaltem Waſſer / der Mutter aber geben ſie geringe Zeit ein wenig zu eſ⸗ 
fen / von geringer Koſt. Wenn ſie rſſen ſo halten fie ſolchen Brauch: Jede Perſon jſſet Soft Matzen 
allein auff einer kleinen Taffel / haben weder Tiſchtůcher noch deructen, ſie eſſen mit . 
zweyen Hoͤltzlein / gleich denen in China / trineken Wein von Reyß gebrawen / vnnd 
etliche trincken ſich truncken daruon / nach der Malzeit Uncle ein Tranck / 
nemlich ein Geſchirꝛ voll heiſes Waſſers / daſſelbige trincken fir ſo heiß als ſie es erlei⸗ 
den m oͤgen / es ſey Sommer oder Winter. . 
ern DOCH PALY- 
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Je cürcken haben faſt gleiche Gewonheit im trincken / das Chaona / welches fie ma⸗ 
chen von einem Gewaͤchs das ſich den Lohrbeern vergleicht / die Egypter nennen es 
Bon oder Ban / von dieſer Frucht nemmen fie anderhalb Pfundt / roͤſten oder doͤrren 
A FTDes ein wenig / darnach ſieden fie es in zwanzig Pfundt Waſſers biß auff die helfft ein / 
dieſen Tranck trincken fie alle morgens nuͤchtern in ihren Bemachen auß jrdenen Geſchirren 
ſo heiß als ſie es koͤnnen eintrincken / welches faſt ein Art iſt / wie man hie zu Sande den gebran⸗ 

ten Wein deß morgens zu trincken pflegt / ſte ſagen daß es den magen ſtercke vnnd NR 

erwaͤrme / die Winde verzehre / vnnd alle Berfiopffung 

5 Nicht offene / ic. . a 
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Hre Eſſenſpeiß bereyten ſie auff viel ein ander Weiß / als ander Na⸗ 
tionen / es wird das obgemelte heiſe Waſſer mit einem Puluer zube⸗ 
N reitet / welches auß einem Kraut / genandt Chaa, gemacht wirdt / 
& daſſelbige Kraut helt man ſehr hoch vnnd achten es fo theur / daß alle 
die jenige / welche eines vermoͤgens vnnd Standes ſind / dieſes 
Waſſer an einen beſonderen verwarten Ort auffheben vnd behalten. 
Vnnd es ſchlieſſen es die HEri ſelbſten hin / wenn ſie einem Freund oder Gaſt wol⸗ 
len groſſe Ehre anthun / ſo geben fie jhm von diſem heiſſen Waſſer zu trincken / das 
Truckgeſchir : Toͤpffen dar inn es geſotten wirdt vnd darinn das Kraut verwahrt iſt / ſampt der jrde⸗ 
in A0 e nen Krauſe darauß mau es trincket / daſſelbige halten ſie alles fo hoch vnnd fo wehrt / 
den Ebelge. als bey vs man koſtliche Demanten / Rubinen oder andere Klemnoter halten mag. 
ſteinen. Vnd man achtet ſie nicht deſto höher wenn ſie new ſind / ſondern je elter fie ſind / je koͤſt⸗ 
licher ſie gehalten werden / vnnd dann daß ſie von einem guten Meiſter gemacht ſind / 
geben auch ſonderliche groſſe achtung darauff dieſelbige zu erkeunen vnd zu vnder⸗ 
ſcheiden. Sie haben ſondere Wardeynen oder Schäger darzu / welche fie ſchaͤtzen / 
gleich wie bey vns die Goltſchmid das Golt vnd Silber probieren vnd ſchaͤtzen / oder 
Geſchir / Be die Jubilierer die Kleinoter vnd Edelgeſtein. So ſich denn befindet / daß ſie von eis 
. RR nem alten beruͤhmpten Meifter gemacht ſind / ſo gilt ein Stück wol vier oder fuͤnff 
Gent Gulden taufendt Ducaten oder mehr. Es gab der König von Sungo fuͤr ein folches Geſchir: 
werth. (fie haben drey Fuͤß) viertzehen tauſent Ducaten / So war ein Japonier in der Statt 
Sacay, ſo ein Chriſt war / derſelbig gab fuͤr ein ſolches Geſchirrr40 . Ducaten / wel⸗ 
cher doch drey Placken hatt. Auch halten fie etliche Brieff in groffen Wuͤrden vnnd 
hohem Werth / in welchem ein ſehwartzes Baͤumlein oder Voglein gemahlet iſt / 
wenn man nun weiß daß es von einem ſonderlichen Holtz / vnd von einem beruͤhmb⸗ 
ten Meiſter gemacht iſt / ſo geben fie darfür was man nur begehrt / Es hat ſich wol zu⸗ 
getragen / daß ein ſolches Gemaͤltes oder Bildlein / iſt für drey oder vier tauſent Du⸗ 
caten verkaufft worden. c EN ar 
Deßgleichen ſchetzen fie auch ein gut Rappier fo hoch / wenn eines iſt von einem 
alten vnd vornehmen Meiſter gemacht / ſo gilt es wol drey oder vier tauſent Kronen. 
Denn dieſes halten ſie fur jhre Kleinoter vnd Edelgeſtein / gleich wie wir mit Edelge⸗ 
ſtein zu thun pflegen. Wenn man ſie fragt / warumb ſie ſolche ding in ſo groſſem 
Werth halten / geben ſie zur Antwort vnd ſagen / warumb wir die Demanten / Rubin 
vnnd ander Geſtein / ſo tewer achten / fo man doch keinen Nutzen daruon haben mag / 
auch nirgents zu nuͤtz ſind als nur anzuſchawen / hergegen daß jhre ding jnen zu gu⸗ 
tem kommen vnd gebraucht koͤnnen werden. Ire rechte / Gericht vnd Regiment 
Megenten vnd iſt alſo geſchaffen / wie hernacher folgt. Die Koͤnige nennen fie Iacatay, dieſelbige ſind 
Landherm Herren ober das gautze Land / ohn einiges einreden / vnnd nichts deſto weniger / ſo be⸗ 
in Japonta. halten die Kontge nur fuͤr jhre perſon / fo viel als fie beduͤrffen zu vnderhaltung ihren 
Koͤniglichen Stand. Die vbrige Landtſchafft theilen ſie auß vnter die Cunixus; ſo 
beyvns moͤgen den Hertzogen vnnd Graffen verglichen werden. Dieſelbige werden 
von dem Konig geſetzt / vnd der Koͤnig mag jnen das Regiment vnd Land widerumb 
entzihen / wie vnd wann es jhm gefellt / ſie ſind dem Konig auff jhren eigen Koſten zu 
dienen obligirt / ſo wohl in Kriegszeiten als im Frieden / nach dem jr Stand vnd Ge⸗ 
fa oder Recht in laponia außweyſet. 5 
Es haben dieſe Cunixus noch andere vnder jnen / welche fie Tonos nennen / ſo da 
gleich find den Freyherꝛn vñ Lehenherꝛn bey vns / denen ſie das Land / das jnen der Kos 
nig geben hat / zugleich mittheilen. Gemelte Tonos thun nochmals noch eine abthei⸗ 
lung mit jren Freunden vnd Soldaten / find allefarfit obligirt zu dienen vnd jrem De 
berhaupt gehorſam vnd vnderthenig zu ſeyn auff jren eygen Koſten / es muß ſich auch 
ein jeder ſelbſt vnder halten / vnnd mit dem jenigen zu frieden ſeyn / was jhm in der eyn⸗ 
theilung iſt zu theil worden / darauff ſich denn ein jeder nach ſeinem Standt vnd mr 
tet 
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itet, genugſam vuterhalten mag / Auch hat ein jeder ober feine Vunterthane ſo viel 

Macht vnd autoritet, daß er ſir mag ſtraffen / bannen / jnen das Leben nemen / vnd mit 

jnen nach feinem gefallen vmbgehen / es fen gleich recht oder vnrecht / on einige appel- 

lation, noch daß er jemands darüber duͤrffte rechnung geben. Dieſe Gewalt haben Herren vnd 
nun nicht allein die Oberſten vnd Haͤupter vber die Rotten / wie gehort / ſondern auch e 
die Hauß herren vnd die Vaͤtter vber jre Kinder / Diener / vnd vber das Hausgeſinde / gen das Eiben 
dieſelbige moͤgen ſie toͤdten / ſchlagen / hawen vnd ſtechen nach dem es fir geluͤſtet / ohn zu nemen. 
einiges einreden / da iſt auch niemand der es jhm verbiete / oder jhn darumb ſtraffe. 


Des Koͤnigs Renten vnd Einkommen iſt ſehr gering / iſt anders nichts als Reiß / Nane des 
welches jhr Vorraht iſt. Jaͤhrlichs hat er oo ooo. Farden, oder Gebeck Reiß / vnd 7 
fonften weiters nichts von einigem Zoll / oder anderm Einkommen / von dieſem muß er 

10. oder 12. Cunixus außſtewren / vnd jedem 30. oder 40. tauſend Farden oder Bal⸗ 

len mittheilen / der Reſt bleibt jm zu feiner Vnterhaltung für feine Perſon vnd Hauß⸗ 

haltung. Demnach muͤſſen die Cunixus den Tonos auch theil mitgeben: Endlich Japonien vnd 
auch die Tonos den Soldaten / damit ſie ſich ehrlich unterhalten koͤnen / ein jeder nach ae verfter 
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76 Das Ander theil der 


Ohn der Jeſui 
ter verguͤnſti⸗ 
gung doͤrffen 
reine frembden 
in Japonia ſich 
halten. 


Jeſuiter Bir 
ſchoff. Item 
man betet die 
Jeſuiter ben 
nahe an. 


Pratctick der 
Jeſuiter in 
Nauffmans⸗ 
handel vnd 
Wechſel. 


Inſula de Co⸗ 
re. 


Etliche Inſu⸗ 
len Lequeo mi⸗ 
nor. 


Lequeo maior. 


haben / vnd einen beruͤhmbten Namen dauon btaͤchten / denn fie zogen die meiſten Ge⸗ 
ſchencken vnd Gaben / welche dieſelbige Fuͤrſten auß Iaponia bekamen / zu ſich⸗ vber 
das / ſo erhielten fie auch bey dem Bapſt vnd Konig in Spanien / daß niemand in Ta- 
ponia wohnen dörffte / es were gleich ein Portugaleſer oder ſonſt ein Chriſt / er hette 
dann bewilligung von den Jeſuitern. ſo daß nunmehr in gantz Iaponia weder 
Muͤnch noch andere Pfaffen oder Ordenleut / wie auch keine Leyhen wonen / als nur 
die Jeſuiter / vnd etliche Portugaleſiſche Handwercksleut / welche ſie bey ſich wohnent 
haben / vnd zu jr Notturfft gebrauchen / ſonſten alle andere / als inſonderheit die Kauff⸗ 
leut / die mögen ab vnd zufahren / jedoch in keinem weg ſich allda niderlaſſen / esge⸗ 
ſchehe dann mit Erlaubnuß der Jeſuiter. Sie haden jhnen bey nahe das gantze Land 
vnterworffen / nemlich ſo viel ſich zu dem Chriſtlichen Glauben bekehrt haben / ſie 
ſeyn gleich Weltliche oder Geiſtliche / denn ſie bereden die inbeimifehe laponer wie 
fie nur wollen / vnd werden fo hoch geacht vnd geehrt / gleich ob ſie Goͤtter weren / ſin⸗ 
temal die Iaponer fie in groſſen Wirden halten / daß fie fie auch bey nahe anbeten / 
gleich als ob fie Heiligen weren. Auch haben ſie vom Bapſt ſo viel erlangt / daß ſie 
ſelbſt einen Biſchoff auß jhrem Orden genommen haben / ob wol ſolches jhrer Pro- 
feſſion vnd Regul zu wider iſt. Es kam derſelbige Jeſinter auß Portugal / auff daß 
er in Iaponia Biſchoff wuͤrde / ſtarb aber vnder wegen zwiſchen Portugal vnd Indi⸗ 
en / jedoch haben fie einen andern erlangt / alſo daß fie das beſte allzumal in jhren Kla⸗ 


wen haben / gleich wie ſie auch die fuͤrnembſten vnd nutzbarſte Oerter in gantz India 


befigen / es ſey wo es wolle / allda ſie die allergewaltigſte vnd herzlichfte Gebew auff⸗ 
richten / deren gleichen ſich ſonſten niemand vnderſtehen darff / noch zu wegen zu brin⸗ 
gen weiß / noch einiger anderer Orden oder geiſtlicher Standt macht hat zu thun. 
Wiſſen alfo gantz wol zuverſamblen vnd zuerlangen alles was darzu von noͤthen iſt. 
Denn da iſt nichts im gantzen Land / darnon jhnen nur traͤumen möchte / vnd daruon 
einiger Nutzen zu bekommen were / ſie haben es ſo bald hinweg / vnd wiſſen es zuerhal⸗ 
ten / fo wol vom Koͤnig in Spanien / als von andern Herren vnd Poſſeſſorn, oder 
dem gemeinen Mann. Es leſt ſich anſehen als ob ſie die Herren bezauberten / mut 
ihren Schmeichelworten vnd Dockmaͤuſerey Vt. Ja ſie find fo wol abgericht vnd 
durchtrieben in allen Kauffmanshaͤndeln / daß fie auch mit Wechſelung vnd derglei⸗ 
chen Schinderey vmbgehen / vnd alle weltliche Perſonen darin weit vbertreffen. In 
ſumma es gefelt nichts in gantz Indien an einigem Ort / daran etwas zuerholen iſt / 
fie haben auch zu gleich jhr theil daran / alſo daß alle andere Ordens Leut vnd geiſtliche 
Perſon / wie auch der gemeine Mann ſehr vngeduͤldig daruͤber wird / vnd darwider zu 
murren pflegt / ja fuͤr jhrem Geitz vnd betrangten Zwang ein Abſchewen trägt. Nicht 
weit von laponia, oder dem 34. oder 35. Grad / nahe bey dem Geſtaden China ligt 
ein ander groſſe Inſel genandt Inſula de Core, von deren Groͤß man noch nichts ge⸗ 
wiſſes anzeigen kan / noch was esfür Volck darumen hab oder was fuͤr Waaren dar⸗ 
inn ſeyn mögen. Von Macau Oſtnordoſt / vber die 90. Meil / ligen etliche Inſulen / 
Lequeo poqueno, oder klein Lequeo genandt / ſieligen vngefehrlich 20. Meilen 
von dem Fußfeſten Land China. Furter lengſt demſelbigen ſtrich vber 90. Meil / da 
ligen noch etliche andere Inſulen genant Lequeo maior oder groß Lequeo. Alle die⸗ 
ſe Inſulen werden beſucht vnd bewohnet von den Chiniern. Demnach wollen wir 
hiemit beſchlieſſen / fo viel daffelbige Geſtaden vnd Inſulen belanget / welches ich de 
alſo ſummari 
Waaren betrifft / nemlich fo viel als ich mit beſter Warheit dauon hab anzeigen koͤn⸗ 
nen / ſo wol auß anderer glaubwirdiger Relation, als auß eigener Erfahrung. Wol⸗ 
fen demnach widerumb zu der Beſchreibung der Statt Goa kehren / vnd 
von deren angrengenden Nachbarn vnd Gebiet oder 
Iuxiſdliction folgends handeln. 


Das 


ſcher weiß abgehandelt hab / beyd was das Volck darinnen / vnd die 
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e legeuheiten der Landen / welche Binder vnd vmb Goa herumb gele⸗ 
gen ſind / darinnen beyd die Portugaler vnnd dann die Ingeborne wu 
NH ungleich wohnen / als hab ichs für gut vnd nohtwendig angeſehen / 5 
—dieſelbige Materien etwas weitleufftiger / vnd von alten Zeiten her 
zu ſwiderholen / damit man den Vrſprung vnd die Eintheilung derſelbigen Prouin⸗ 
gen vnnd Volker deſto baß vernemmen moge / vnd dann der Koͤnigen Namen vnd g 
Zunamen darauß erlerne. Demnach iſt zu wiſſen / daß vor drey hundert Jahren ein Das Land 
groß maͤchtiger Konig war im Land Deli,fo da ligt das Land hinein hinder Goa, nach Deli. 
der Nordſeiten / vnd grentzet an das Land Coracone, dem Koͤnig in Perſia zugehoͤ⸗ 
rig / in welchem Land die köͤſtlichen Teppigen von den Portugaleſern Alcatiffas ges 
nandt / gemacht werden. Daſſelbig Land Deli iſt ſehr kalt / hat Schnee vnnd Eyß 
wie im Niderland. Gemelter Konig auß Deli vnterwarffe ihm alle vmbligende 
Königreich / darunter waren das Land Decam, Cuncan, Ballagate vnd Goa. Zur 
ſelbigen zeit namen die Mohren vnd Mahometiſten das Land Cambaien mit gewalt 
eyn / fo dann von Goa hundert Meilen Norden gelegen iſt / vnd brachten daſſelbige 
andvolck / ſo da Heyden waren / Reysbutos genandt / mit groſſer Tyranney vnter ige 
ihren Gehorſam. Das Land Ballagate vnd Decam, war zuuor regiert worden von 
Heyden / weiche ſehr maͤchtig vnd gewaltig waren / von denen noch heutigs tages die 
Venefares vnd andere herkommen / welche noch zur zeit daſſelbige Land einwaͤrts be⸗ 
wohnen vnd einhaben / Colles genandt: Dieſe Colles vnd Venelares, wie auch die 
Raysbutos auß Cambaien, ernehren ſich noch auff den eutigen Tag mit rauben 
vnd fehlen. So muͤſſen auch die auß Cambaien den Reysbutos Tribut geben / da Dom Trisut 
mit fie von deuſelbigen nicht beraubet werden / ſondern im Frieden leben. Deßglei⸗ a Lan- 
chen empfangen auch die Colles vnd Venelares den Tribut von dem Land Decam 5 Ra 
vnd Ballagate. Vnd noch zur zeit haben fie die Koͤnige nicht konnen bezwingen / wie⸗ 
wol fie ſich ſolches nicht faſt anmaſſen / ſondern es diſlimuliren, dieweil ſie von dem 
Raub zugleich auch jhr theil mit haben. Demnach nun dieſer Konig alle obgemelte Land Del 


von den Tarta⸗ 


Königreich vnd Laͤnder vnter jhm hatte / kamen die Tartaren / welche die Indianer ren emgenom⸗ 
Mogoren nennen / vnd namen das meiſte Theil des Lands Deli eyn. ma 

Zu derſelbigen Zeit war im Königreich Bengalen ein edler Ritter / deſſen Bruder Ein Heiter 
der Koͤnig in Bengalen vnbillicher weiſe ließ vmbs Leben bringen / dannenher dieſer 1 an 5 
Ritter alle Mittel ſuchete ſich zu rechnen / welches er nicht allein vollbracht / in dem karen d5 Land 
er ihm das Leben nam / ſondern nam ihm auch vber das fein gantzes Koͤnigreich ab / Del ond an 
brachte es vnter feine Gewalt vnnd Gehorſam: N er nun vber DaB: aan dere Landen. 
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78 Das Ander theil der 
Koͤnigreich Bengalen durchauß allein regierete / war er gleichwol noch nicht con⸗ 

tent / ſondern vnderſtunde fich feiner Herꝛligkeit zuverbefferen / wolte Ehre vnnd 

einen groſſen Namen erwerben / vberfiel das Land Deli, ſo an ſeine Landſchafft gren⸗ 

tzete / mit groſſer Macht / trieb die Tartarn oder Mogoren darauß / vberwandt auch 

ober das alle vmbliegende Grentzen vnd anſtoͤſſenden Laͤnder / als nemlich Decam, 

Ballagate vnd Cuncam, biß an das Koͤnigreich Cambaia, war alſo eine lange Zeit 

der groͤſte Herꝛ / den man in derſelben Gegent finden mocht / dann es ſagen die In⸗ 

dianer / daß er im Vmbkreiß ober doo. Meil Lands hab vnter jm gehabt. Er regierte 

ein lange Zeit vber dieſelbige Laͤnder allein / endlich aber wolte er ſich zur Ruhe bege⸗ 

ben / vnd widerumb in Bengalen kehren / dann es fiel jhm zu ſchwerlich / ſo viel land 

vnd Leut zu regieren / lieſſe derhalben feiner Vetter einem hulden / als einem Herren 

des Lands / Decam, Ballagare vnd Cuncam, ſampt dem Land Goa, vnd den vmbli⸗ 

genden Grentzen / iſt alſo widerümb in fein Land Bengalen verreiſt / vnd verlieſſe die⸗ 

fen feinen Vettern / als einen Herm vnd König der vorgemelten Landen daſelbſt. 

Der Königin Derſelbige gen groſſe Freundſchafft vnd Gunſt in frembden Landen / als nemlich 
Ferne in Arabia, Türckey /Ruynen vnd Corafonen; theilte ſeine Land unter die Guber- 
Land vnter natoren vnnd Haͤuptleut: Nemlich die Regierung der Landſchafft Angedine gab 
die Guberna· er einem eyn / mit namen Idalliam, den die Portugaleſer Hidalcam nennen / dieſelbi⸗ 
1 ge ene e zwölf Meilen von Goa, Sudwerts / vnd erſtreckt ſich in Norden / 
Auff die 60. Meil / biß an ein Ort genant Siffardan, darin die Statt vnd Inſel Goa 
en begriffen iſt. Einem andern Capiten / genannt Nifa Maluco, gab er das Geſtaden 
Landen. Fiffardane, ſo ſich Nortwerts erſtrecket in die 20. Meil / biß an Negotana das Land 
hinein / biß an Cambaia, daß alſo beyde gemelte Capitaͤn jhre Regierung im Land 

Cuncam bekommen haben / welches ſich biß an die See erſtreckt / vnd von Decam 

durch groſſe vnd hoße Berge / Guate genandt / abgeſondert wird. Gedachte Berge 

find ſehr hoch / haben viel Ecken vnd Spitzen / erſtrecken ſich von Cambaia biß an 

Capo Comoryn, vnd von dannen widerumb nach dem Geſtaden Choromändel, 
Das Gebirge Guate iſt ſo hoch / daß man es in Goa wol ſehen mag / ſampt deim ganz 
gen Geſtaden langs hin / dann es iſt gemeiniglich mit Wolcken bedeckt / vnd das noch 

mehr zu verwundern iſt / fo find alle andere Berge zu oberſt vngleich / hoch vnd ider / 

Berg 7 aber dieſe Berge haben oben ein eben gleich Land / vnd groſſe luſtige Felder / die In⸗ 
e dianer nennen ſie Ballagate, welches fo viel geſagt iſt / als auff dem Gebirge / den Balla 
| heiſſet / oben / vnd Gate, das Gebirg / dannenber die Portugaleſer gemeiniglich das 
gantze Land Ballagate nennen / wiewol das Land fuͤrnemlich / vnnd an ſich ſelbſten 

Decam vnnd Canara heiſſet / daher die Inwohner jhren Namen Decanyns vnnd 

Canaras haben / wie dann vor der Zeit die Koͤnꝛgejhren Tittel alſo fuͤß reten / nem⸗ 

Das Land lich / Konig von Decam. Damit wir aber widerumb zu vnſerer Eyntheilung 
a des Landes kommen / fo hat er das Land Ballagate auch in fonderliche 5 
e gen getheilet / gab alſo ein Theil dem Imadlemaluco, welchen die Portugaleſer 
nennen Madremaluco, ein ander Theil gab er dem Cotalmaluco, vnnd noch ein 

ander Theil gab er dem Melique Verido, vorgenante Capitaͤn waren alle Frembd⸗ 

ling / nemlich Tuͤrcken / Ruynen vnd Coroſonen, außgenommen Nifamalucode, 

welcher eines Edelmans Sohn war ans Koͤnigs Hoff / vnd dieweil der König bey 

des Niſamoluco Mutter gefchlaffen hatte / ſo ruͤhmete er ſich / daß er von des Königs 

in Decam Geſchlecht herkommen were: Die andern Kapitän alle waren Slauen, 

vnd des Koͤnigs Diener geweſen / welche der Konig erkaufft / vnd zu dieſen Ehren ge⸗ 

fast hatte. Als er jhnen nun vertrawete in Hoffnung / fie würden ſolche Gutthat 
Suberzatbreb mit Danckbarkeit erkennen / da begabe ſich gantz vnd gar das Widerſpiel / wie man 
in Decam ne- dann ſihet / daß es gemeiniglich heutiges tags zugehet / nemlich / daß Gutes mit Boͤ⸗ 
men das Land ſem vergolten wird. Als dieſe Capitaͤn mit der zeit gewaltig wurden / vnd ein Anſehen 
N bekamen / waren fie in groſſer Autoritet, waren gleich als eigene Koͤnig vund Her⸗ 
ren / 


U 


dern oͤrtern. Auff ſolche Weiß / wie angezeiget / iſt nun dieſes groſſe Koͤnigreich vnter 
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ren / ein jeder in feiner Prouintz / dann der Konig legte jhnen im geringſten Feine Bez 
ſehwehrung auff / verlieſſe ſich gantz vnd gar auff ſie / daher ſie begondten ſich zu er⸗ 
heben / vnnd gedachten das Land fuͤr jhr Eigenthumb zu behalten / beyd für ſich vnnd 
jre Nachkommen / Demnach fie es nun verdroß / daß ſie ein Oberhaupt erkennen fol 
ten / vnter welches Gehorſam ſie weren / ſo ſind fie zuſammen zu Raht gangen / vnnd 
haben beſchloſſen / jhren Herren den Konig ſamptlich zu fangen / vnnd ſich ein jeder 
ſelbſt auffzuwerffen für einen Erbherren der Prouintzen / welche er zuvor von dem 
Konig empfangen hatte / zu regieren / welches fie denn leichtlich ins Werck richteten / 
dann fie hatten allen Vortheil eyn / vnd die Vnderthanen leiſteten ihnen allen Gehor⸗ 
ſam / gleich jhren rechten Herren. Demnach ſie nun diſes alſo beſchloſſen hatten / ha⸗ 
ben fie ihren Koͤnig gefangen genommen in der Statt Beder, welches iſt die fuͤr⸗ 
nembſte Hauptſtatt in Decam, an welchem Ort der König feinen Reſidentz vnnd 
Hoff hielte / haben jn auch zu mehrer Verſtrickung vnd Verſicherung dem Melique 5 
Verido zu verwaren / vberantwortet. Dieſen jren Anſchlag defto beſſer zu vollnbrin⸗ Frliche nen 


gen / wurden ſie den Sachen eins / vnd namen etliche maͤchtige Heyden im ſelbigen 5 


Lande zu huͤlffe nemlich den Mohadum Coia, vnd den Verithe, welche für jhr An⸗ das Regiment 


theil ſehr reiche Laͤnder / Stätte vnnd Flecken vberkamen. Mohadum Coia bekam ee A 
die Statt Vilapor, Solapor vnnd Paranda, welche Staͤtt find die neheſten bey Goa. \ 

vnd fo die meinſte Gemeinſchafft vnnd Gewerb mit der Statt Goa haben / auch iſt 

heutigs tags der Hof deß Hidalcam oder Idalham in der Statt Solapor, die Statt 

Paranda wurde jhm nachmals von Niſa Maluco abgenommen / ſampt etlichen an 

ſo wiel Konig vnd Herren eyugetheilet / deren Nachkommen vnd Erben noch heutigs ar 
tags dieſelbige Landen inhaben vnd befigen. Auch war deß Idalham oder Hidal- den heutigen 
cams, welcher im Jahr iszs.mie Todt abgieng / Groß vatter / einer auß den Capite⸗ Tage 

nen / welche diß neuwe Regiment haben angericht. Gemeldter Hidalca war ſer 
maͤchtig / vnd von allen Benachbarten ſehr hoch geacht / vnnd demſelbigen haben die 
Portugaleſer die Statt Goa zum zweyten mal abgewonnen: Hiermit wollen wir alſo 

kuͤrtzlieh angezeiget haben / wie dieſe Landen anfänglich ſeyen gertheilet worden. Dem⸗ 

nach das Land nun alſo zertheilet war / entſtunde zwiſchen Idalham, vnnddem Koͤnig 


von Narſinga oder Bifnagar ein Zwieſpalt / welcher beyder Sander zuſammen gren⸗ Aa 


zen / derſelbige Koͤnig wurde Rau genannt / etliche aber herſſen jn Ham, welches in der a g 


Perſier oder Mogoren Sprach fo viel iſt geſagt / als ein eigenthuͤmblicher Konig / es in Decam. 


nennen jn die Portugaleſer Cam. Damit ſich nun der Koͤnig von Bilnagar an dem 


Hidalcam rechen moͤchte / hat er mit Gewalt vnnd Heeres krafft fo viel zu wegen 
bracht / daß er dieſen Hidalcam vnnd alle andere Herren in Decam jhm hat zinß dar 
gemacht / vnd vnter ſein Tribut bracht / find alſo heutiges tags noch darunder. 

Nun wollen wir fortſehreitten vnnd anzeigen / was dieſer Koͤmgen Namen für Tittel der Su, 
eine Bedeutung haben: Iſt demnach zu willen / als der Konig dieſe Lander vnter die u in 
Capiten vnd Gubernatores eyntheilet / hat er ſie mit etlichen Tittelen verehret und 
begabet / wie ſie ohn das im Land ein Gebrauch haben / wann ſie jemand erhöhen woͤl⸗ 
len. Darbey dann zu mercken iſt / daß ſolches keine eigene Tauffnamen ſind / ſondern 
nur allein gemachte vnnd geſatzte Namen auß ſonderlicher Bewilligung / welche ſie 
vnnd jhre Nachkommen nachmals alſo behalten haben. Der name Idalham oder 
Adelham iſt ſo viel geſagt / als ein Koͤnig der Gerechtigkeit / dann Adel heiſt in Per⸗ 
ſiſcher Spraach fo viel als die Gerechtigkeit / Ham aber iſt ein König. Maluco iſt 


ſo viel geſaget / als ein Königreich. Nia iſt ein Cautze oder Spieß / daher dann Nila 


Maluco fo viel iſt als ein Spieß deß Königreichs. Cota heiſt in Arabiſcher a 
Staͤrcke / daher Cota Maluco ſo viel iſt / als die Staͤrcke deß Ronigreichs, Ima 
iſt ein Pfeiler oder Seul / daher iſt Imade Maluco ein Seul dep Königreichs. Ve- 
rido iſt eine Bewahrung / vnd Melice oder Maluco Verido, iſt fo viel als eine Vers 
5 | wahrung 
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Das Ander theil der 
Verwahrung deß Königreichs. Etliche meynen man ſolle dieſe Malucos nennen 
Meliques, welches fo viel iſt als Koͤniſche oder Regalien. Ferners ſind noch andere 
Tittel mehr / welche ſich auch auff die Sylben Xa endẽ: Als da iſt Nifamoxa, Adel- 
xa, dc. Dieſe kommen auß Perſien / von dañen ſie erſt in Indien find bracht worden / 
vnnd zwar auß folgenden Vrſachen: Es iſt bekandt die Hiſtoria, wie ſich im Land 
Regierer deß Corafone in Perſia gelegen / auffgeworffen hat ein Perſon nidriges Standes vnnd 
rer Geſchlechts / mit namen Xa Iſmael, den etliche Suffy nennen. Dieſer name hat ei⸗ 
kommen. ne andere interpretation vnd Außlegung / ſo da auß dem Alcoran vñ auß dem Mas 
hometiſchen Geſatze gezogen iſt / darmit er jm einen groſſen Anhang durch gantz Per⸗ 
ſien vnnd Arabien machte / daher er ſo maͤchtig ward / daß alle vmbliegende Grentzen 
ſich fuͤr jhm entſatzten. Demnach nun die Tuͤrcken bey jhrem alten Mahometiſchen 
Geſatze beſtendig verharren / daſſelbige in alle Wege mit Leib vnd Gut vertreten / als 
8 iſt zwiſchen dieſen beyden Nationen ein ewige Feindſchafft vñ viel Bluts vergieſſen / 
oh Perfianer in dem jede Parthey ſeine Secte zu vertheidigen vnderſtehet / daher entſtandem / welche 
in der Reli ⸗ Feindtſchafft noch auff den heutigen Tag zwiſchen jhnen wehret. Es wurde diefer 
gion. Xa lſmael in furtzer Zeit der groͤſte vnd maͤchtigſte Herr in gantz Alia, wie dann ſol⸗ 
ches ohn das genugſam bekandt iſt / Er nam vnter dem Schein die rechte ware Reli⸗ 


gion zu verfechten / Vrſach alle andere Oerter vñ Landen vnter fein Gewalt zu brin⸗ 


gen / ſandte derhalben vberall Bottſchafft / vnd begerte / man ſolte ſein Geſatz vnd deſ⸗ 
fen außlegung für gut erkennen / vnd auff der Stunde annemmen / welche ſich dieſes 
Verfolgung wegerten / denen ſagte er ab zu Feuwer vnd zu Schwerdt / dannenher viel auß Forcht 


der delgen, daſſelbige Geſatz vnd deſſen außlegung annamen. Nach dieſes tödtlichem Abgang 


iſt ſein Sohn Xa Thamas im Regiment gefolgt / welcher ſeines Vatters Willen vñ 
Religion folgete / vñ dieſelbige durch ſeine Legation öffentlich lieſſe den Herren in Ba- 
lagate Decam, vñ Cuncan, verkuͤndigen / welche dieſelbige alsbald acceptierten / wie⸗ 
wol fie dieſe widerumb verwarffen / nemlich / fo baldt als die Legation widerumb hin⸗ 
weg war. Auch e jhnen gemeldter Xa Thamas den hohen Tittel Xa, wel⸗ 
ches ſo viel iſt / als ein Koͤnig / daher die Namen Adela, Niſamoxa, Coutumixa, 
Litelder Re⸗ Ihnen herkommen / blieben alſo alleſampt Könige in jhren Landen / mit dem Namen 
genten in De Xa: Iſmael aber iſt ein eigener Name / daher man ſagt Xalfmael, vnd Xa Thamas, 
Kaußlegung das iſt König Iſmal vnd Koͤnig Thamas / ꝛc. Die Tuͤrcken vnd Ruynen haben den 
der Cal. Namen Suffy oder Soffy / welcher fo viel bedeutet / als einen groſſen Capiten oder O⸗ 
0 berhaupt. Es haben die Koͤnig in Decam ein Brauch / wañ ſie jemand wollen ehren / 
vnnd Gnad beweiſen / fuͤr die geleyſte Dienſt / oder jemandt in einen groͤſſern Ehren⸗ 
ſtandt erheben / daß ſie demſelbigen den Tittel Naique zueygnen / welcher fo viel iſt / 
als Capiten / als wann fie ſagen / datua Nayque, Acen Nay que: Wann ſie aber je⸗ 
mandt woͤllen in den groͤſten Ehrenſtandt erheben / ſo geben ſie jhm den Tittel Rau, 
als waun fie ſagen Chitarau, welches heiſt der ſtarcke Konig / vnd dergleichen andere 
Tittel mehr / wie dann den ſolches eine groſſe Ehre bey jhnen iſt. Man nennet auch 
den Adelham oder Hidalcam, ſouſten Sabayo ; iſt fo viel geſagt als Signor oder 
Herr. Dann es war in der Inſel Goa ein Oberſter oder Capiten / welcher zugleich 
Herr vber die Statt war / als die Portugaleſer erſtlich dieſelbige eynbekamen / Dieſer 
Capiten war Sabayo genannt / wie man in der Portugaleſer Chronicen von der Ero⸗ 
8 berung Indien lieſet / gemeldten Capitens Behauſung ſtehet noch heutiges tags in 

an Goa, darauff man nunmehr die inquiſition helt: So iſt auch ein Platz 

zwiſchen der groſſen Kirchen vnnd demſelbigen Hauß / 
ſo man noch zur Zeit nennet den Platz 
Sabayo. 
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Orientaliſchen Indien. 
Das XXVIII. Capitel. 
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Inſel vnd Statt Goa / welche iſt die für: 
nembſte Hauptſtatt in gantz Inden. 
Je Statt Goa iſt die Hauptſtatt vnd Metropolis in gantz Indien / 


RE Ind den Orientaliſchen Grentzen / dahin die Portugaleſer ſhre Haͤn⸗ 


chicrung vnd Schiffahtten anſtellen 


/ an welchem Ort deß Königs 


* auß Portugal Statthalter ode Viceroy. Item der Ertzbiſchoff / 


die Koͤnigliche Raͤhte vnd 


die Cantzeley jhre Reſidentz haben / Dies 
ſe Statt regiert alle andere Orter vnd Laͤnder in gantz Orient. Deß⸗ 
die Staffel aller Kauffmannſchafften vnd Orientaliſchen Waaren / 


da alle Kauffleut ſich verſammlen / vnd allerley Waaren vberkommen mögen zu 


kauffen vnd zu vrrkauffen / Als nemblich / die Arabier, Armenier, Perlianer, Cam- 


baier, Bengaler, Peguaner, Sianer; 


net, & c. Es ligt dieſe Statt vnd Inſel vnter dem 19. Grad in Norden / ſie ligt von dere handen 
Meil / uemlich / ſo man den Weg auß den Boa. ö 
Vm dieſe Inſel lauf⸗ 
Inſel iſt an ſich ſelbſten auff drey Meilen 


der Zquinoctial inen auff die vierhundert J 
Moſſambique fürnumpt / welchen die Portugaleſer ſchiffen. 
fet rundt vmb ein flieſſender Strom / die 


Malaccaner  lauaner ; 


Molucaner, Chi- 


groß / ſie ligt innerhalb dem Geſtaden vom Fußfeſten Landt / alſo / daß die Juſel vnd 


dalcaner; fie offt belagert haben au demſelbigen Eyngaug 
mung die Portugaleſiſche Schiff jhre Ree oder Station haben alſo / daß ſie daſelb⸗ 


vnd das Waſſer einem kaum an die Knie reichete: 


das Geſtaden zugleich außlauffen / ſie iſt vom Fu hfeften Landt 
abgeſondert / welcher an der Nordt Seiten der Statt eyngehet 
Inſel laͤufft / biß zu der Sud Seiten da er widerumb herauß 
das Anſehen wie ein halber 


mit einem Seeſtrom 
vnd Funde vmb die 
kompt / Sie hat faſt 


Mond. Es iſt der Eyngang deß Stroms zur Statt zu 


ziemlich breit / vnd es ligen zwiſchen der Inſel vnd dem Fußfeſten Land noch viel klei⸗ 
ne Infelen / welche alleſampt von den Inngebornen bewohnet werden: So man aber 


vor der Statt füräber kompt / nemblich an der ander Seiten 
Strom ſo ſehmal an etlichen Orten / daß man deß 


der Juſel / da iſt der 
Sommers hinüber gehen moͤchte⸗ 
An derſelbigen Seiten hat die In⸗ 


N eine Mauwer / mit Bollwercken / welche die Portugaleſer vor kurtzer Zeit dahin 


en Land / wie es daun zu zeiten pfleget zu geſchehen / ſintemal die Dialcaner oder Hi- 


deß Stroms, An der 


18098 


der Statt 
Goa. 


haben auffgebawt / fich in Kriegslaͤufften zu beſchirmen / fuͤr denen auff dem Fußfe⸗ 


Goa Haupt⸗ 
ſtatt in Oſt⸗ 
India. 


Arabier, Per⸗ 
ſianer / Arme⸗ 
nier / vnd an 


Gelegenheit 


Nord Seiten ligt das Landt Bar 


des, ſo da iſt ein hohes Landt / vnter deſſen Beſchir⸗ 


ſten aukehren vnd außladen moͤgen. Es iſt den Portugaleſern vnterworffen / iſt voll 
Doͤrffer / wird von einem Volck bewohnet / welches ſich 


ret / Canaryns genannt / finde meinſten 
dern die Laͤndtliehe Gewohnheit / das i 
Scham bedeckt haben. a 


Dieſes Landt iſt voll Indianiſeher Palmenbaͤum / daran die Indianiſchen Nuͤß / palmenbaum 
genannt Cocus, wachſen / wie auch alle andere kleine Inſulen / welche in demſelbigen in der Inſel. 
| Bardes auch 
kleines Waͤſſerlein abgeſondert / vund es ift fo klein / daß man es kaum mercken kan / 


Seeſtrom ligen. Es wird das Land 


noch von dem Fußfeſten Landt vnterſcheiden. An der Sud 
da der Strom widerumb in die See laufft / da findet ſich ſo baldt zu Ende deß Ge⸗ 
ſtadens das Land Sallerte; ſo den Portugaleſern auch vnterworffen iſt / wirdt bewoh⸗ 
uet / vnd iſt fruchtbar / wie das Land Bardes, wird auch 9 maſſen mit einem klei⸗ 


be mit dem Ackerbaw erneh⸗ 
theils Chriſten / vnd haben gleichwol in Reis Ehriſten ſo na 


ſt / ſie gehen nackendt / ohn allein / daß ſie die ckend gehen. 


von dem Fußfeſten Land durch ein 


Seiten der Inſel Goa; 


nen Waͤſ⸗ 


82 Das Ander Theil der 
nen Waͤſſerlein von dem Fußfeſten Land abgeſondert / Co ligen zwiſchen dem Landt 
Salſette vnd Goa auch etliche kleine Inſulen / fo alle voll Indianiſcher Dattelbaͤum 
find’ An dem Außgang deſſelben Waͤſſerleins / da es in die See kompt / da ligt ein 
kleine Inſel / mit Namen Goa Velha, das iſt alt Goa, darauß nicht viel beſonders 
kompt / vnd die nicht faſt bewohnet iſt. g 1 
Etliche Can⸗ Das Landt Bardes vnnd Salferre werden von wegen deß Koͤnigs in Portugal 
e verpocht / darvon der Ertzbiſchoff vnd andere Kiöfter / ſampt der gantzen Geiſtlich⸗ 
biſchoff Pecht keit / wie auch der Viceroy, vnd andere Beampten def Königs jhre jährliche Beſol⸗ 
10. dung vnd Vnterhaltung haben / auß ſonderer Bergönfttgung vnd Priuilegien deß 
Konias. Die Juſel an ſich ſelbſten iſt ſehr Bergigt / vnd zu Zeiten fo wuͤſt an etlichen 
Orten / daß man uicht / oder je fehr ſchwerlich vnd mit groffer Muͤhe ober Land reiſen 
fan / nach dem Eyngang deß Waſſers vnd nach dem Geſtaden zu. In der Inſel find 
viel Doͤrffer / welche alle von den Canaryns bewohnt werden / Dieſe Canaryns find 
das rechte natuͤrliche Landtvolck / ſo ſich alleſampt vom Feldtbaw vnd deu Indiani⸗ 
ſchen Palmenbaͤumen ernehren vnd erhalten. 
Wo die Dat⸗ Esligen die Dörffer vnd Wohnungen der Canaryns meinſttheils rundt vmb 
kelbaum gern die Inſel herumb am Vfer deß Waſſers oder an etlichen kleinen Baͤchlein / deren etz 
wachſen. liche in der Inſel ſind / welches dann darumb geſchicht / dieweil die Dattelbaͤum mer⸗ 
gend anderswo / als auff dem fiachen / nidrigen Feld am Waſſer wachſen / vnd inſon⸗ 
derheit / wo es einen ſandechten Bodem hat / dannenher das Land innwaͤrts hineyn an 
den Bergen keine Dattelbaͤume hat / ſondern allein an dem Waſſer her vnnd an den 
Vferen der orter da es ein ſandechten Hoden hat. Das Waſſer iſt gleich vber det 
Statt Coa Oſtwaͤrts auff drey Meil von Bardes an welchem Ort der Portugale⸗ 
Schiff von fer Schiff zu anckeren pflegen. Es hat daſſelbige Waſſer etliche Kruͤmb. Ein Schiff 
100.Lalttön- von hundert Laſt / wenig mehr oder minder / mag wol biß an die Statt fahren außzu⸗ 
e a ſaden. Die Portugaleſiſche Kraken oder Laſtſchiff aber / muͤſſen erſtlich in Bardes 
nicht groͤſſer. außladen / vnnd wann fie darnach Willens ſindt / biß an die Statt zu fahren / moͤgen 
fie daſſelbige wol ſicherlich thun. Die Statt iſt wol mit Haͤuſern erbauwet / vnd hat 
ſchoͤne Straſſen auff Portugaleſiſche Manier / wegen groſſer ige aber ſindt ſie etz 
Cuſtaarten was nidrig. Sie haben gemeiniglich hinder den Haͤuſern ſchoͤne Baumgaͤrten von 
ound allerlen allerley Indianiſchem Obs / dergleichen man durch die gantze Inſel viel findet / 
Zelte: Kt ſampt ihren uſthaͤuſern / darmmnenſie bre Kurtzweil ſuchen / vnd dahin fie zu ſpatzte⸗ 
lein Nonnen⸗ ren pflegen / wie dann die Indianiſche Weiber ſonderlich darzu geneiget ſindt. In 
floſter. der Statt finde allerhandt Kloͤſter vnnd Kirchen / gleich wie zu Lyſibon / ohn allein / 
daß keine Begemuen noch Nonneukloſter darinnen find: Dann man kan das Wei⸗ 
besvolck nicht fo weit bringen / daß ſie ſich wolten eynſperren laſſen / vnnd der Götz 
tinn Veneri abfagen / mit welcher fie dann viel ehe Leib vnnd Leben wagen vnnd 
verlieren / wie ſie dann das Leben gering achten / wann fie jhre Luſten nur büffen 
moͤgen. DA 
Juſel Goa Die Inſel iſ im Winter eben ſo grůn als im Sommer / hat ſtettig Baͤum dar⸗ 
grünet vnnd innen / welche je einer vmb den andern bluͤhet vnnd Obs traͤget / alſo / daß es ein groſ⸗ 
blahetalzeit. fer Luſt an zuſehen iſt. Die Statt ligt auff etlichen Bergen vnnd Tbaͤlern / wie Ly⸗ 
ſibon / iſt anfangs fehr klein geweſen vnnd gautz vmbmauwret / mit einem truckenen 
Graben herumb / darinnen kein Waſſer geweſen / ohn wann es gereguet hat / vnnd 
dieſelbige alte Mawren ſtehen noch auff den heutigen Tag alſo / die Pforten findt 
allein hinweg gethan / vnnd die Statt iſt rundt vmbher nit Bauen auffgefuͤhret 
vnnd bewohnet / alſo daß ſie nunmehr von auſſen her zweymal ſo groß iſt / als m 
wendig / ſie ſtehet vberall offen / ohn einige Mauwer oder Feſtunge / dann es hat Die 
Inſel ein Mauser an der Oſt Seiten / fo gegen dem Landt Sallette vber iſt / vnnd 
fich erſtrecket von dannen biß an das Landt Bardes. Diß iſt allein die Beſchirmung 
gegen dem Fußfeſten Landt / darauff die Portugaleſer nichts zu gebieten haben. 50 
hat 
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hat ſonſten die gantze Inſel kein ander Gegenwehr noch Feſtung / als nur auff den 
Bergen des Landes Bardes, am Eingang des Waſſers ligt ein alt verfallen Schloß / 


darauff zwey oder drey eiſern Stuͤck Geſchuͤtzes ſind / vnd ein Mann / welcher daſelb⸗ 


ſten des Nachts wacht helt. Die Inſel Goa iſt ſehr hoch am Geſtaden des Meers / 
hat auch vnderweilen Steinklippen / dann es hat das Land Bardes an der See Sei⸗ 
ten einen ſehr ſchoͤnen weiſſen Sandt / fo ſich wol auff eine halbe Meil vnnd weiter 
erſtrecket. Die Inſel wird verwahret an der Oſt Seiten mit dreyen oder vieren 
Pforten / ſo am Vfer des Waſſers ſtehen zu euſſerſt der Inſel / gerichtet gegen dem 
Fußfeſten Land vber / wie auch gegen Salfote vnd Bardes vber. Auff jeder Pforten 
iſt ein Capiten vnnd Schreiber / welche allda Schildwacht halten / damit memand 


auff der andern Seiten außfahre ohn Erlaubnuß derſelbigen. Die Indianer / De- 


camquen vnnd andere Mohren vnnd Heyden / welche in der Statt Goa reſidie⸗ 

ren vnnd jhre Wohnungen haben / wann ſie wollen auff das Fußfeſte Land ver⸗ 
reyſen / allerley Waaren vnnd Leibsnohtturfft von dannen abzuholen / muͤſſen ſie Ohn ein Zei⸗ 
durch dieſe Pforten Paflos genandt / durchgehen / vnnd ein jeder muß ein Zeichen ae 
haben / welches jhm auff den bloſſen Arm gedruckt wird / wann ſie daſſelbige ha⸗ wandern. 
ben / ſo moͤgen ſie vberfahren auff die ander Seiten / Wann ſie dann widerumb zu⸗ i 
rück kommen / muͤſſen ſie daſſelbige Zeichen auffweiſen / ſo laͤſſet man fie als dann frey 


fort paſſieren / für gemeltes Zeichen zahlen fie ein pahr Baſſargucos, das iſt ſo viel 


als ein Duͤtgen / daſſelbige iſt des Capitens vnd Schreibers Einkommen an dem⸗ 5 
ſelbigen Paflo, Des Nachts haben fie einen jungen Knaben / der iſt beſtellet / daß er Weckglocklein 
ein klein Gloͤcklein leute / welches vber der Pforten henget / derſelbige Knabe pfleget n 50a. 
ſich offtmals nider zu legen / bindet das Glockenſeil an feinen Fuß / klingelt oder leutet 

als dann alfo ligendt / zum Zeichen / daß er gute Wacht halte Vnd diß iſt alle die 

Wacht / welche daſelbſt auff der gantzen Inſel geſchicht. Es ſind fuͤff dieſer Pal. 

ſos oder Pforten / nemlich eine ander Sud Seiten der Jufel/ dahin man nach dem 


r 


Fußfeſten Land / vnd auch nach dem Land Salſotto paſſieret / mit Namen Benelte- Namen der 


ryn, nunmehr aber Paflo de S. Iago genandt / dieweil die Pfarkirch daſelbſt zu S. ae im 
Iacob heiſt. Thebe de Paſſo, iſt an der Oſt Seiten der Inſel / dardurch man nur e 
auff das Fußfeſte Land kompt / nunmehr Paflo Seco genandt / das iſt ſo viel als der 
truckne Weg oder Straſſe / dann an dieſem Orth iſt das Waſſer am ſchmaͤhlſten / 


vnd am ſeichſten. Der dritte Palo iſt an der Sud Seiten der Inſel / ligt faſt an der | 
Statt O Paſſo de Daugyn genent / oder Madre de Deus. Biß hieher erſtrecket ö 


ſich die Mawr / welche anfaͤngt an Palſo de Beneſteryn oder S. Iago, fürters aber iſt 


die gantze Inſel ohn einige Mawr oder Beſchirmung / von dieſem Falſo fehret man 
ſtracks vber auff ein ander Inſel / ſo mit dem Supfeften Land vberein kompt / an wel⸗ 
chem Ort noch ein ander Pallo ſtehet / genant O Paflo de Norvva. Der fuͤnffte 


oder letzte Paſſo ligt auff halbem Weg von der Statt zum Waſſer nach Bardes zu 
dieſer iſt am ſterckſten vnter allen / vnd am beſten verſehen / iſt aber gleich den andern Schiff mäffen 


gebawet / mit dem Namen O Paſſo de Pangyn. Von hinnen fehret man nach Bar- denden en Ale 


des, auch alle Nachen vnd Schiff / welche das Waſſer auß oder eingehen / muͤſſen 


allhie anfahren / vnd beſichtiget werden. Vnd dieſes iſt alle die Wacht vnd Befeſti⸗ 


8 


gung / die ſie in der gantzen Inſel haben. So viel der Portugaleſer Obrigkeit / Gebiet 
vnd Statuten / bey Weltlich vnd Geiſtlich anlangt / ſo iſt es durchauß gleich mit dem 
Regiment in Portugal. In der Statt wohnen bey den Portugaleſern allerley Na⸗ Allerley Na 
tionen vnter einander / als Indianer / Heyden / Mohren / Juden / Armenier, Gufara- ae u Se 
ten, Banianen, Bramenes, &c. welche alle da handeln vnd wandeln / jeglicher in Goa an 


ſeinem Glauben vnd Geſatze / vnd iftmemands gezwungen / etwas wider ſeinen Wil⸗ lich handeln 


fen zu thun noch zu glauben / nur allein daß ſie jhre Ceremomien die Todten vnd Le⸗ vnd wandeln. 


bendigen zu verbrennen / auch zu verheyraten / vnd andere aberglaͤubiſche vnd Teuffe⸗ 
liſche Gebraͤuch / vnd Fabelwerck abſtellen e von dem Biſchoff 
% vers 
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verbotten iſt / alſo / daß ſie es weder Öffentlich noch in der Juſel treiben doͤrffen / allein 
auff dem Fuß feſten Lande iſt es frey zugelaſſen / wie auch heimlich in den Priuat⸗ 
haͤuſeru / welches alles darumb geſchicht damit alle Ergernuſſe moͤgen verhuͤtet wer⸗ 
den / welche die newgetaufften Chriften davon empfangen mochten: Was aber die 
Weltliche Obrigkeit / Handthierung vnd gute Bürgerliche Policen anlangt / ſo find 
alle die jenigen / welche in der Inſel wohnen / dem Portngaleſtſchen Rechten vnter⸗ 
Newpgetaufſte porffen. Deßgleichen / wer einmal ein Chriſt getaufft wird / vnd nachmals wider⸗ 
3 vmb im Irꝛthumb oder Heydniſchen Aberglauben begriffen / derſelbe iſt der Inqui- 
on enterworf⸗ ſition vnterworffen / es ſey auch wer es wolle / oder ſey ein Inthumb in was Pun⸗ 
feu. cteu der Religion es jmmer ſeyn moͤge. Es hat die Inſel an ſich ſelbſten ſonderlich 
nichts / darvon ſich das Volck erhalten möchte / als nur etlich Stuͤck Viehe / vnnd 
dann Huͤner / Geiß / Tauben / ꝛc. vnnd deſſen ſehr wenig / von wegen daß es ein 
| wuͤſt vnfruchtbar Lande iſt / fo da meiſtentheils Bergich / rauh / vnd voller Wild⸗ 
Füruembſte nuſſen iſt. Alle Eſſenſpeiß vnd Leibs Nohtturfft / als von Viehe / Huͤner / Schwei⸗ 
Zeibs Noht⸗ nien / Eyer / Milch / vnd dergleichen Dingen / kompt alles auß Salferte vnd Bardes, 
S jedoch kompt das meiſte vom Fußfeſten Lande / aber Korn / Reiß / vnd ander Ge⸗ 
werden. treyd / Item / Oel vnnd alle andere nohttuͤrfftige Waaren kommen von auſſen vnd 
vber dem Waſſerſtrom her / als nemlich / auß Cambaia, von dem Geſtaden Nor⸗ 
den / vnd von dem Geſtaden Malabar. Wie auch von anderen vmbliegenden Lan⸗ 
den her / wie wir ſolches zum theil in der Beſchreibung des Geſtadens haben angezei⸗ 


Datteln Wein get. Sie haben des Weins / welchen man auß Datteln oder Cocus macht / gnug⸗ 


in Goa. ſamb bey jhnen / ja ſie haben deſſen ſo viel / daß ſie andere Orter mit verſehen koͤnnen / 
u fen haben aber wenig ſüß Waſſers / vnd mehr nicht als eine Quelle genannt Banga- 
Waſſers bey nyn,fodaiftein ſtuͤck Weges ohngefehrlich eine viertheil Meil auſſerhalb der Statt / 
Goa. darmit ſich die gantze Stadt behelffen muß. Daſſelbige Waſſer holen die Slauen 

in Kruͤgen / tragen es in der Statt vmb / vnd verkauffen es hin vnd wider / vnd es iſt 
| ſehr gut zu trincken. Damit fie aber Waſſer zu kochen / zu wäfchen vnd plaͤtſchen 
Eifternen. haben mögen / ſo findet man gemeiniglich in allen Haͤuſern Pfügen oder Ciſternen / 

ſonderlich darzu gemacht. | e 
Das Land iſt an ſich ſelbſten ſehr ſteinig vnd trucken / hat eine rohtlechte Er; 
Itallaner wol de / daher etliche Italianiſche Alchimiſten Kupffer vnd Goldt darauß haben brin⸗ 
im on Land gen wollen welches doch weder der Kentg noch Viceroy gefattet haben / auf 
Goa. Forcht / daß ſie jhnen Schaden vnd Vngluͤck dardurch vber den Hal zoͤgen / vnd 
von jhren vmbligenden benachbarten Feinden defto Ya vberfallen wuͤrden / nem⸗ 
lich / von wegen des Geitzes vnd der Begierden zu ſolchen Schaͤtzen / wird 
derhalben ſolches nachzuſuchen vnd außzugra⸗ 
ben vnterlaſſen. 
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Das XXIX. Kapitel 9 
2 ARGVYMENTVM. 2 
Von der Portugalefer Nachkommen vnnd denen 
welche von jhnen gezeugt ſind / Meſticos oder eine halbe Art ge⸗ 
85 nant / ſo wol die ſich in Goa als an andern 


vmbligenden Ortern 
halten. 


„uf I nen viel Weibesperſonen welche ſchoͤn vnd wol geproportiomirt 
find. Die Kinder welche von Vatter vnd Mutter Portugeſen geboren ſind in In⸗ 
dia / dieſelbige nennen ſie Caſtiſos / ſo da in allem bey nahe den Portugaleſern gleich 
ſind / wiewol ſie von Farben etwas werden vnderſchieden / denn es zeucht ſich jhre Far⸗ 
ebe Era, Ä u 
Die Rinder der Caſtiſos find noch gelber als jhre Eltern vnd die jenige / wel⸗ 
che man Meſticos nennet. Als dann find die Kinder von den Meſticos von Farben 
vnd Geſtalt / dem natürlichen Landvolck oder Decanyns durchauß gleich / alſo daß 
wenn der Portugaleſer Nachkommen das dritte Glied erreicht haben / ſo ſcheinen fie 
in Natur / Geſtalt vnd Farben gleich den wahren Indianern. Ihre taͤgliche Narung 


vnd Handtierung geſchicht nach Bengala, Pegu, Malacca, Cambaia, China, vnd 555 9 255 
ie Meſticos 


auff alle andere Orter nach Norden vnd Suden. So hat man auch taglich in Goa handel 
eine Verſamlung / beyd der Buͤrgerſchafft vnnd Innwoner / vnnd dann auch allen 1 
anderen Nationen der Indianer vnnd Benachbarten belangt. Man findet faſt 

eine Verſammlung da / wie zu Ankorff auff der Burſch / wiewol ein Vnderſcheid 
darzwiſchen iſt / dann es kommen allhie fo wol Edelleute / vnnd andere Perſonen Marck in 


als Kauffleut zuſammen: fo findet man auch da allerley Indianiſche Waaren vnd b 


Kauffmannsſchafften feyl / daß es bey nahe einem Marck gleich iſt⸗Dieſe Berfatttz ben. 
lung geſchicht nur allein für Mittag / durch das gantze Jahr / ohn ſo es Sontag oder 
ein Feyrtag iſt / fie fengt ſich des Morgens vmb ſieben Vhren an / vnnd wehret biß 
vmb neune / von wegen der Hitze des Tages / drumb denn nach Mittag keine gehal⸗ 
teen wird. Sie wird gehalten auff der fuͤrnembſten Straſſen der Statt / die man die 
lange Straſſe nennt / vnd man nennet den Platz Leilon, das iſt die Außruff / denn al⸗ 
da find gewiſſe Außruͤffer / welche von der Statt darzu geordinirt ſind / die allerley 
Waaren feyl haben vnd außruffen. ) 
So lang nun der Leilon oder Außruff weret /fo lang gehen dieſe allezeit vol 
behengt mit allerhand gůldenen Ketten ⸗ Edelgeſtein / Kleinoter / Perlen vnd Ring /t. 
Deßgleichen lauffen vmb ſie her mancherley Nationen der Gefangenen beyd Mans 
vnd Weibs Perſonen / Alt vnd Jung / welche taͤglich allda verkaufft werden / gleich 
wie bey vns das Vihe / da mag ein jeder außleſen was jhm am beſten gefelt / jedes in 
ſeinem Wehrt. 8 | 22 
Man findet auch hie Arabiſche Pferd / allerhandt Specereyen / vnd trockene 
mediemaliſchen Materien / wolriechende a dergleichen ee 
0 | ij tem 


— 


Eee 


S verheyraten fich die Portugaleſer in Indien ſehr mit den inn⸗ Portugaleſer 
oeimiſchen Indianiſchen Weibern / vnd die Kinder / welche auß ſol⸗ nemen India⸗ 
cher Vermiſchung herkommen / ſind Meſticos genandt / welches Ihe Weiber. 
A ſo viel geſagt iſt als eine halbe Art. Es ſeynd die Meſticos gemei⸗Meſticos eine 
2° niatich von Farben gelblich / vnnd find nichts deſto weniger vnder balbe Art. 
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45 Item ſchoͤne luſtige Teppich / vnd ander vnzalbar viel ſchoͤnes dings auß Cambaia, 1 
CL) Sinda, Bengala, China, &c. daß es ein Wunder zufchen iſt / Es nehren ſich jhrer 
1 Se viel mit dieſer Handthierung / welche die Waarentäglich allhier aufffauffen/ond fie 
EN N nochmals zu feiner zeit widerumb verkauffen. So ſichs auch offtmals begibt / daß 

5 2 vertaufft wer, etwan ein Hauß außſtirbt / fo wird als dann das Gut vnd alle der Haußraht ſaͤmpt⸗ 

IN den offenbar» lich hieher gebracht vnd verkaufft biß auff daß aller geringſt / vnd ſolches geſchicht 
— lich. alles durch den Außruff / es treffe auch gleich an wen es wolle / vnd ſolte es gleich der 
= Viceroy ſelbſt ſeyn. IN a. 0 | 
7 Es geſchicht ſolches darumb / darmit den Wittiben vnnd Wauyſen nicht vn⸗ 
* recht geſchehe / denn alles auffs teurſt allda verkaufft wird / vnd es mag ſich jederman 

4 hinzu verfuͤgen / etwas zu kauffen / daß alſo ein vbergroſſes Gut verkaufft wird / ehe 

En dann ein Jahr vmblaufft / Dann es ſtirbt ein groß Volck daſelbſten von wegen jhres 

155 vnordentlichen Lebens / vnd von wegen der Hitz im Land. Gleicher geſtalt wie in 
1 Goa / alſo werden auch in allen andern Stätten vnd Ortern in India / da Portuga⸗ 

a portugaleſen leſer ſind / Verſamlungen gehalten / Die verheyraten Portugaleſer daſelbſten er⸗ 
E ernehren ſich nehren fich mit jhren Leibeignen Knechten vnd Maͤgden / deren ſie offtmals wol 10. 
ll) en oder 12. ja 20. vnd zo. halten / denn es gehet Fein groſſer Koſten auff ſie. Dieſelbige 
7 Die Scan. Leibelgene Schlauen arbeiten für andere Leute / wer jhr bedarff / Item ſie holen 
1 nen machen Brunnen Waſſer / welches ſie in der Statt vmbtragen vnd verkauffen. Die Maͤg⸗ 
4 ee de aber machen allerhand Conſeruen vnd Confect von Indianiſchem Obs: auch fon- 
5 gen beyzuſchlaf ſten viel fchönes dings von genehter gekloͤppelter vnd gewirckter Arbeit / als denn ſchi⸗ 
1 fen. cken fie die ſchoͤnſten vnnd jůngſten luſtig auff geputzt durch die gantze Statt durch / 
1 ſolche Sachen zuverkauffen / damit die Kauffleut auß begierden zu den ſchoͤnen Me⸗ 

1 tzen alſo zu kauffen gelockt vnd angereitzt werden / wie denn ſolches mehrtheils vmb 
0 derſelbigen Dirnen willen geſchicht / nemlich / damit ſie jhren Luſten mit ihnen buͤſſen 

> IN moͤgen / als daß ſie der conſeruen / des confects oder der ſchoͤnen Arbeit begerten / Denn 
1 die Maͤgde wegeren ſich deſſen gantz vnd gar nicht / es iſt jhr tägliches Handwerck / 
„ mit demſelbigen Gewinn / welchen als dann die Slauen vnd Maͤgde täglich zu hauß 
„ bringen / koͤnnen ſich jhre Herren reichlich erhalten. 

Er Profit auff Ferners ſo find man andere / welche mit wechſeln handtieren / kauffen die Muͤntze 


dem wechſelen auff zu rechter Zeit / wenn ſie denn in hoͤherm Werth gehet / als denn verkauffen fie 

des Gelds. djeſelbige widerumb: Nem̃lich / wann die Schiff auß Portugal ankoſſien / ſo kauffen 
fie die Realn von achten auff / bekommen fie als dann wol vmb ra. vom hundert. Die⸗ 
ſelbig verwahren ſie nachmals biß in den Aprill / Nemlich / biß vmb die zeit / wenn die 
Schiff auff China zufahren / zu welcher zeit die Realn von achten auffgewechſelt 
werden / dahin zu verfuͤhren / gewinnen als dann gemeiniglich 25. vnd zo. pro cento. 
In verwechſelung einer Muͤntze / ſo vom Ormus kompt die man nennet Larrins / vnd 
auß Perſien gebracht wird / daſſelbige koͤnnen fie vmb d. vnd ro. vom hundert bekom⸗ 


teten 
o ( EN 1 
Tln ee 


> men. Diefe Muͤntze heben fie als denn widerumb auff / biß die Schiff auß Portu⸗ 
70 gal im Septemb. ankommen / dieſelbige wechſelen fie auff vmb 20. vnd 2. vom hun⸗ 
. dert / nemlich wenn fie Realn von achten dargegen zahlen / wie geſagt iſt. Die Larynen 
IC) muͤſſen ſie haben / wenn ſie in Cochin ſegeln / vnd Pfeffer oder andere Waaren einla⸗ 
= den / denn daſelbſten iſt es die beſte Muͤntz / an welcher der groͤſte Profit iſt. 

1 Auch hat man daſelbſten noch andere Muͤntzen Pagodes, Venetianers vnnd 
PIC. Santhones, genandt / dieſe Müngen find von Gold / vnd werden alle auff angezeig⸗ 
N te Manir ein vnd außgewechſelt / daher denn viel ſich finden laſſen / welche ſonſten 
. 35 | keine andere Handthierung treiben / vnd reich daruon werden / Inſonderheit wenn ſie 
© eine zimliche groſſe Hauptſumma beyſammen haben. Es geſchicht dieſe Wechſelung 
1 gemeiniglich von Geiſtlichen Perſonen / welche fie vnter dem Huͤtlein alſo durch an⸗ 
E dere / ohn einiges einreden oder hindernuß verrichten. 

1 Poruugatefer Ferners fo find auch etliche / welche von jren Renten leben / die ſie haben einfallen 
5 leben von den von 
15 


E 
Kt 


ae 


— 
42 — 


2 
a 
iM 
% 


> 


Orientaliſchen Indien. 87 
von den Dattelboͤumen / oder Indianifche Jduͤͤßbaͤumen / daran die Nuß Oocus ge⸗ 5 105 
neunt / wachfen/ ſie konnen darvon ſehr geruͤglich vnd wol leben / vnd ſich dar bey ge⸗ D baum, 
nugſam betragen / denn dieſes iſt die fuͤrnembſte Nahrung im gantzen Landt: Idrer 
etliche haben von jedem Baum taͤglich frey infallen einen halben Pardau oder wol 
mehr / welches fo viel iſt als ein Carolus Sulden / vnd man findet etliche / welche deren 
drey oder vierhundert bey einander auff einem Feldt haben / vnd dieſelbige den Cana-, 
ryns vmb einen Pocht verleyhen / gleich wie man bey ons die Forſt / Waͤld / die Weyd 
vnd Wieſen / item die Acker vnd Felder pflegt zu verleyhen. 
Es treiben die Portugaleſer vnd Meſtiſen in Indien kein Handwerck / oder je ſchr 
felten / denn ſie leben gemeiniglich auff die Mamer / wie jetzt iſt angezeigt / wiewol fie 


zwaꝛ etliche Handwercksleut vnter jnen haben / als Hutmacher / Schumacher / Satt⸗ 


ler / Vander / aber dieſelbige haben gemeiniglich ihre Sclauen vnd leibeygene Knecht / end 
welche das Handewerck in den Werckſtaͤtten treiben. Die Meiſter aber retten auff ſter Haudr⸗ 
der Straſſen eynher ſpaeiren / vnd verwalten andere Ampter / halten ſich ſo magnifice werd. 

vnd ſtattlich / als ob fie groſſe Herren weren. Cs iſt der geringſte allda ſo gut als der 


grote / der gemeine Mann als ein Edelmann oder fi onſten ein groſſer reicher Herꝛ / in 


conuerlationibus vnd taͤglicher Geſellſchafft jſt keiner beſſer als der ander. a 

Die anderen Handtwercker alleſampt finde Indiaruſche Heyden vnnd getauffte | 
Chriſten / ſo im Landt buͤrtig find / ſo Fan auch memandt der Buͤrgerſchafft / Priuile- Burgerſchafft 
gien vnd Freyheiten in der Statt genieſſen / er ſey dann in der Ehe / vnd habe ſich mit e 
feiner Hauß haltung daſelbſten nidergelaſſen. Sie haben nur zween Staͤnde vuter ih⸗ween Stand 
nen / nemlich das Ehevolck / vnd die Soldaten / welches denn ſind die ledige Geſellen ſo in Juda. 
vnverheurat ſind / dieſelbige werden in gemein Soldaten genannt / vnd dieſer Nam iſt 


der allerehrlichſt vuter jhnen / nicht darumb daß ſie etwan Beſtallung haben / oder vn⸗ 


ter einem Fehnlin oder Regiment ſeyen / wie denn ſolches in gantz Indien nicht ge⸗ 
braͤuchlich iſt: Denn ſo bald die Portugaleſer in Indien auß Portugal kommen / ſo 
mag ein jeder ſeinen Weg fuͤr ſich nemen / wohin es ihm gefallt / ob ſie wol zuvor alle 
ſind in Portugal in ein Regiſter auff gezeichnet worden / welches jahrlich mit denſel⸗ 


bigen Schiffen zugleich wird in Indiam gefuͤhrt / ſolches geſchicht folgender Geſtalt. an 


Wenn ein Schiff auß Portugal nach Indiam abgehet / ſo werden alle die Perſonen auff den Schi, 
in ein beſonder Regiſter mit jhren Tauffnamen vnd Zunamen / ſampt dem Soldt / fen. 


welchen ſie vom Konig empfangen eyngeſchrieben / deren führen etliche den Tittel Fi- 1 
dualgo da cazade Roy noſſa Sennor, das iſt / ein Edelmann von deß Koͤnigs Hoff / Soldaten auf’ 


welches dann der ehrliehſt Tittel iſt. den Schiffen. 


Ferꝛners werden etliche genannt Moſos Fidalgos, welches auch ein ehrlieher 
Tittel iſt / vnd gememlich Edelleut Kinder ſind / oder auß Begnadigung deß Königs 


darzu erhaben: Item es find etliche genannt Caualliero Fidalgo , welcher Standt 


nicht fo hoch iſt / als die vorige beyd / jedoch nichts deſto weniger auch ein hoer Tittel 


denn es iſt ein Tittel der Ritterſchafft / deren welche von wegen Ritter maſſt iger Tha⸗ 


ten find zu Ritter geſchlagen worden / darzu ſie liderlich kommen. Denn ſo baldt einer portngaleſen 


einen Zug gegen den Feindt thut / oder nur von ferꝛnen denſelbigen ſihet / ſo bald leſt er ruͤhmen ſieh 


ſich von einem Oberſten oder ſonſten einem Edelmann zum Ritter ſchlagen⸗ wiſſen nn 


— 


ſich dann deſſen weidlich zu ruͤhmen / vnnd es iſt ſo gemein daß bey nahe ein jeder Kuͤ⸗ deß Reich⸗ 


chen oder Schiffjung ſich leſt zum Ritter machen. 


thumbs- 


Weiters ſo find etliche Mofos de camara, do Numero e do Scruiſo, das iſt/ 


deß Romigs Kaͤmmerling / deren finde etliche die den bloſſen Namen fuͤhren / etliche 


aber find in Dienſten / vnd dieſes iſt der erſte Tittel vnd Ehr enſtandt / von dem man 
durch Dieuſt nachmals je hoher vnd hoͤher auff ſteigt / vnd mit der Zeit die vorgenan⸗ 
te Wirden alle erlangen kan / ſolcher Ehren ruͤhmen ſich die Portugaleſer viel mehr 


2 


als alles Reichthumbs der gantzen Welt. 


Endlich fo find etliche die man nennet Efcuderos Fidalgos, das iſt ne 
| EM Knecht / 
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88 Das Ander theil der 


Knccht / ſo auch ein Ehrenſtandt iſt / die vbrigen werden auffgeſehrieben fuͤr Homes 
Ouerados, ſo da ſind Ehren Maͤnner / Die ſchlechteſten aber vnd geringſten / welche 

gantz vnd gar keinen Tittel haben / dieſelbige ſchreibt man fuͤr ſchlechte Soldaten eyn / 

dieſelb ige ſind das gemeine rapiamus Voͤlcklein. Allem obernannke Staͤnde / deren 

empfaͤngt ein jeder Beſoldung nach dem er einen Dittel fuͤhrt / auch kan ein jeder ſei⸗ 

nen Grad durch lange geleiſte Dienſt vnd Ritterliche Thaten / fuͤrnemlich aber durch 
Gunſt / erhohen vnd groͤſſer machen / denn nach dem ſie einen Tittel oder Namen ha⸗ 

Regiſter der ben / darnach haben ſie auch ſtatliche Beſoldung. Wenn nun die Portugaleſer welche 
5 en nach Indien ſegeln ſollen alſo ingeſchrieben ſind / fo wird daſſelbige Regiſter trewlich 
gehalten. verwaß yt von einem darzu deputirten Koniſchen Officirer, welcher gleich allen atız 
dern je zu drey Jahren abgewechſelet wirdt / vnd mann nennet jhn den Schreiber der 

General matricul, hat vnder jhm z. oder 4. Vnderſchreiber / welche alle Sachen ſei⸗ 

nem Befehl nach auffzeichnen. Wenn nun in Indien der Sommer anfaͤngt / vnd 

cs die Noth erfordert daß man eine Armada außſenden muß entweder einen Heer⸗ 

zug zu thun / oder ſonſt das Geſtaden zu bewahren / oder die Kauffmanns Schiff / ſo 

auff vnd abfahren zu beleyten vnd zu beſchirmen / für den Malabarn, auff daß ſie micht 

eynfallen vnd Schaden zufůgen / welches doch elwan geſchicht / fo wird alß dann vmb 

Conſtitution den de ptember, nemilich / wenn der Sommer anfaͤngt / in Tromme geſchlagen vnd 
Kriegsvoſck auß geruffen / wer dem Koͤnig auff der Armada dienen wolle / daß derſelbige auff die 


e W Matricul komme vnd Gelt auff die Hand empfange / alßdann beftellt der Viceroy 
zu beſchreiben. einen Oberſten Capiten vnd andere Hauptleut auff jedes Schiff vnd Galeen / alſo 
daß je hundert Mann auff eine Galeen kommen / aber auff ein Fuſte oder gemein 
Schiff je dreyſſig Perſon / mehr oder minder / dieſe alle empfangen jhren Soldt auff 
eo 1 der Matricul / demnach fie einen Tittel fuͤhren / vnd nach dem ſie in Portugal ſind re⸗ 
„ giſtrirt oder eyngeſehrieben. Es geſchicht dieſe Bezahlung alle Quartal / jedes 
Duartal zu drey Monat gerechnet: Ein gemeiner Soldate faͤngt ſiben Pardau⸗ 
wen genannt Xetaffyns, jeder Dardam gilt drey Teſton oder Diekpfentäng Portu⸗ 
galeſiſcher Müng. Ein Ehrlicher Mann empfaͤngt neun Pardawen. Ein Moſo 
de Camara hat eilff Pardauien / vnd alſo fortan nach Gelegenheit / vber das bitten vnd 
flehen die Capitenen den Soldaten / bieten jnen vber deß Koͤnigs Salari noch groͤſſern 
Sold auß jhrem eigenen Beutel / denn ein jeder wil gern die beſten Soldaten haben / 
kauffen auch viel Proviant vnd Vietualia auff jhren eygenen Koſten / damit ſie die 
Soldaten zu Freund behalten vnd ſie deſto baß tractieren muͤgen. In den Schiffen 
vnd auff den Galeen eſſen fie alle zuſammen vber einer Taffel / ſo tractteren auch die 
Capiteuen jhre Soldaten gantz beſcheiden vnd hoͤfflich / denn wo ſie ſolches nicht the⸗ 
ten / würden fie nicht viel Audientz oder Gehorſam bey jhnen haben. Wenn nun die 
Armada oußfaͤhret / fo laͤufft ſie laͤngs dem Geſtaden hin vnd wider / kompt biß weilen 
im April in einen Meerhafen / endtlich kommen ſie widerumb in Goa / allda ſie win⸗ 
Abdanckung teren vnd ſtill ligen / fo hat alßdann der Soldaten Obligation vnd Dienſt ein Ende / 
der Soldaten vnd mag ein jeder feines Weges hinziehen / ohn fernere Beſoldung von dem Konig. 
. Demnach beſtettiget der Viceroy dem Oberſten Haͤuptmann / welcher die Armada 
gefuͤhrt hat ein ſchrifftlich Teftimonium an den Koͤnig in Portugal / bezeigt darin / 
das obgemeldter Oberſter auff ſeinen deß Viceroys Befelch / ſey ſo viel Monat lang 
in Königlicher Majeſtet Dienſten geweſen / vnd hab das Geſtaden an der See befrie⸗ 
Form derpaß⸗ diget fuͤr den Malabarn. So er auch eine Ritterliche That hat außgericht / dieſelbi⸗ 
1 1 8 ge weiß er alß dann in dieſem Schreiben wol außzuſtreichen nemblich / daß er in deß 
oldaten. Koͤnigs Dienſten viel hab auß ſeinem eigenen Seckel auffgewandt: Weun alß dann 
ein ſolcher Capiten mit dergleichen Patenten in Portugal ankompt / ſo wird er fuͤr al⸗ 

len anderen fuͤrgezogen vnd befuͤrdert. | 
Ferners fo find etliche Edelleut / welche freye Taffel deß Winters vber halten / 
dahin moͤgen alle Soldaten zu Tiſch gehen / vnd gemeldte Edelleut laſſen jhnen Br 
halben 
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Drrentaliſchen Indien. 48 
Balbenteftimonia vnd fehriffliche Schein machen ſetzen auch darinnen alles was 
ſie nür erdencken konnen ! Dicferjepgedachten Telttmonicn famlenſiezehen 12. 07 


der zwantzic zuſanſien / nemen Verlaubnuß vom Viceroy vnd ziehen darmit hin nach 5 
Portugal / præſentiren dieſelbe Roͤnigl. May. vnd begeren von feiner Mayeſtet re- 95 


compenſation oder Vergeltung jrer geleiten Dienſten / laut auffgelegtes teftimo- 
‚ni. Hierueben muͤſſen ſie aneh Zeugnuͤß haben von dem General Matriculſchrei⸗ 
ber / neiilich wie lang fie in Indien gedinet haben / vnnd do ß ſte ſich jederzeit ihrem | 
ee W eee neee verhalten / denn zin fall es ſich begebe / daß etwan ei⸗ l 
ner hette Schulden gemacht bey den Proftant Meiftern/ wie offtmals geſchicht / daß I DR 
ettwan Capiten oder Soldaten ſehuldig bleiben / oder boſe rechnung thun / ſo wirt da I PR 
ſelbige ſo bald auff eines jeden Tefimoniumauffnonrt.. 0000 ll 
Diäeerhalben muſſenobgemelte Oberſten von allen Befelchshabern in Indien | I)! 
ſcehrifftliche Vrkundt aufflegenfönnen/ daß ſie vnſtreff lich ſeyen / vnnd dem König a m 


WIEN 


e 
L 


Ir 


\ e ieh | 
Wenn m. 


gal / vnd ein jeder hat ʒuuor in feinem Sinn gefaſt / was er fuͤr eine Belohnung oder 


Dienſt bey Konigl. May. wolle außbringen. So ſie nun zu Hoff gute Forderer ha⸗ en unſt I 
ben und ſtaffirt find mit Geſehencken / alsdann Fönnenfieleichtlichdarzu kommen / Spanientom- 0 
welches dann jedes mal auff drey Jahr gerichtet wirdt / auch muͤſſen fie die erlangte a In- 1 
Aunpter in eigener Paſon verwalten / als da find die Hauptmanſchafften / Facto- dau S0 mM 
_ royin/Schreiberepeny/Richtersämpter/ ue. Dffemalsaber erlangenfiedusch Suit Dial 1 
etliche Ampꝛer twelche ſte andern vberlaſſen vnnd verkauffen můgen / oder fre Toch⸗ Ne 
ter damit Ehelich außzuſteweren. Wenn ſolches geſchicht / fo muß dirſelbige Paten Sade 

ten am Königlichen Hoff regiſtrirt / nach Indien geſchickt / vnd von dem Viceroy 

JJC ͤ¼K | m 
Es werden gemelte Ampter außgeben der Geſtalt / daß man ſie nicht ehr au⸗ | | 1 | 
tretten kan / ſie werden dann ledig / vnnd die Ordnung der Expectanten an einen jeden 4 | 
gelange / als denn beſihet man die Regiſter / ſuchet nach wie viel vor jhm ſeyn / Wenn 
Berfelbigen Zeit vmb / oder etwan deren etliche mit todt abgehen / oder ſonſten abwe⸗ 0 

ſendt ſind / ſo tritt als denn der nechſtnachfolgende an / vnnd der zugegen if. Vnnd 

ſo viel hab ich kuͤrtzlich wollen anzeigen von jhrem Kriegsregiment. Was N | 
ſnſten das Gericht vnnd andere Rechthaͤndel anlangt / ö 


| 
ze nu mit ſolchen Paß porten ſtaffirt ſind / ziehen ſie damit nach Portu⸗ 5 | | DE 


damit wird es gehalten wie in 
‚A | Portugal. 
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Portugalefen 


halten viel 


Slauinen ſich - 
damit zu neh⸗ 


ren. 
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Das Ander Theil der 
ee Das XXX. Capitel. 
ARG VM ENT V NM. 


Von der Portugeſen onnd Meftifen Hauſßhaltung | 
Geberden / Sitten / Eheſtandt / vnd anderen 
Gebraͤuchen in India. 


= Sb halten die Portugaleſer / Meſtiſen vnd Chriſten in India ſehr 
N 3 erbarlich vnnd ſtattlich Hauß / fie haben gemeiniglich fuͤuff / ſechs 
Y N  fieben/ zehen / zwantzig / auch etliche me r oder weniger Slauen o⸗ 
= dal”; der Knecht vnnd Maͤgd / ſo alle in ihrem Dienſt ſind nach eines jeden 
s Standt vnnd Gelegenheit / nemlich fo viel die jenigen / welche in 

der Ehe ſind anlangen thut. Sie ſind in der Haußhaltung in allen 


— 
— 


rpeinigteie der ihren dingen ſehr ſauber vnnd reiniglich / Inſonderheit was das Leinwand anlaugt / 
Portugaleſen denn ſie legen alle Tag ſchoͤne ſaubere Hembder an / wie auch andere Leinwad die fie 


ud Siaben. pflegen anzutragen beyd Manns vnd Weibs Perſonen / ja auch die maͤgdt / ſintemal 


es ein Eee Land iſt. . 1 5 

Es laſſen jhnen die Portugaleſer in gemein gantz grauitetiſch vnnd prächtig 
auffwarten / vnnd da iſt kein Vnderſchied zwiſchen Edelen oder gemeine Bürgern 
oder Soldaten / in jrem gehen / wandelen / geberden / fitten find fie alle vnteremander 
gleich: auff der Straſſen gehen ſie ſehr langſam / hochmuͤtig vnnd auffgeblaſen / 
haben einen Knecht bey ſich / welcher einen groffen Hut oder Schirm vor jhnen her 


Wie die Por vnd vber jhrem Haupt helt vnd tregt / nemlich damit ſie nicht die Sonne oder der Re⸗ 
tugale en der gen beleidige: So es Regen wetter iſt / ſo haben ſie gemeiniglich einen Jungen hinder 


Sonn vnd 


Kegen zuvor ſhnen / welcher ihnen ein Scharlachen Rock / oder ſonſten einen anderen Mantel 


kommen. 


Portugaleſen jat ! t ein i 
ee tag traͤgt jhnen allezeit ein junger Kna 


nachtregt / damit die Herren eg im Regen muͤgen vmbhencken. Vor Mit⸗ 
ein leddern vnnd ſammetes Kuͤſſen nach / daß 


Mäſſen nach? fie darauff kmien / wenn ſie in der Kirchen Meß hören: Auch laſſen ſie jnen mehren⸗ 


tragen. 


theils das Rappier durch einen Knecht oder Jungen nachtragen / damit es ſie im gang 
nicht beſchwere / oder jhre grauitet twan verhoͤne. Wenn ſie vnderwegen einander 
auffſtoſſen / fo fangen fie mit einem groſſen Beſolas Manos den Leib an zu biegen 
ſtrecken die Fuͤß auß / erzeigen einander mit den Huͤten reuerentz bey nahe biß auff 
die Erden. Deßgleichen wenn ſie in die Kirchen kommen / fo haben fie alle hre Stuͤl 
bereyt / dieſelbige haben die Knecht zuuor zugericht / wenn ſie in den Stul hineyn tret⸗ 
ten / ſo thun jhnen alle die jenigen / welche darumbher ſtehen / groſſe Reuerentz an mit 


dei gleichen verneigung. Soes ſich begebe / daß jemand einem auff ſolche Manir / 


Wie man den 


wie da im Land gebraͤuchlich iſt / Ehre anthete / der jenige aber dem die Ehr angethan 


Partugaleſern wurd / ſich nit dargegen widerumb genugſam erzeigte / vnnd dergleichen thete⸗ derſel⸗ 


auffwarttet. 


bige ſolte vmb dieſer einigen Vrſachen willen verfolgt werden / vnd die Haut ſolte jm 
wol volgefchlagen werden / denn ſie halten es darfuͤr / als ober den anderen / gevnehret 
hett / welches ihm in keinem Weg zu leiden ſtüͤnde / denn fie achten es fuͤr die groͤſte 


Portugaleſen Schand vnnd Schmach auff der Welt / wenn fie ſolches nicht recheten / wenn ſie 


rechen jhren 


Ehr eitz. 


fich an einem / der ſie beleydiget hat / oder vmb einer anderen Vrſachen willen was es 
nun ſeyn mag / wollen rechnen / ſo laſſen ſie zehen oder zwoͤlffe jhrer Freunde / Bekan⸗ 
ten oder Spielgefellen zuſammen fordern / warten alſo auff den Gegenpart / vnnd 
chlagen fo lang auff jn biß er bey nahe fuͤr tod da ligt / oder laſſen jhn durch jre Knecht 

ſo zerſchlagen. 
Dieſes 


RE 


= 


dieſelbige nennet man die Gefattern. Dara ff folgt die Braut / die wird getragen 
zwiſchen zween Commeres oder Gefatterinnen / vnd alle drey jede in einer beſondern 
Palankyn oder Senfften / gantz ſchoͤn vñ auffs aller koͤſtlichſt herauf geputzt / darauff 


nem ſtuͤck geblaſen werden / denn die jenige 1 vermoͤgens find / haben eige⸗ 


mit den Hüten fuͤr der Sonnen zu bewaren. Die Freunde vnnd Geladene reyten 


bracht / wenn ſie zum Hauß nahen / ſo legen fich die Nachbarn vnd nechſte Freunde in 


Deere NI. 


/ 


Orientaliſchen Indien. 91 
Dieſes halten fie fuͤr ein groſſe Ehre / vnd ritterliche Thaten / nemblich daß ſie ſich 
fo wol rechen koͤnnen / vnd doͤrffen fich deſſen wol offenbarlich beruͤhmen. Wenn fie | 
jn nit begeren gar todt zu ſchlagen / ſo ſchlagen fie ſhm die Haut tapffer voll / mit einem e 
Rohr ſo dick als eines Manus Schenckel Bambus genandt / alſo daß er 8. gantzer tag 19 55 
vnd wol lenger damit geuug hat / ja fie laſſen einẽ offtmals alſo für todt ligen / wie denn 
ſolches täglich jhr gewonheit iſt / vñ da iſt memand / der darnach fragt / noch ſich deſſen 
auniſſit. Itẽ ſie haben auch lange Saͤcklein / welche mit Sand außgefuͤlt ſind / darmit Lange Saͤcke 
zerſchlagen fie emander die Lenden / daß fie gantz lahm vnd krumb daruon werden. ige Pr 
Weñ einer den andern in feine Hauß beſücht / vnd dan derjenige welcher viſitirt wird braucht 0 
ein fuͤrnemer Herꝛ iſt / der ander aber nur ein ſchlechter Soldat / ſo iſt es der brauch / Viſitrung in 
daß der vilitirte herunter an die Thuͤr komme / traͤgt ſeinen Hut in der Hand / mit den Nauſern. 
groſſer Beſcheidenheit vnd Ehrerbietung / empfengt alſo den jenigen / der jn beſuchet / 
beleytet jhn auch biß in feinen Saal oder Gemach / allda er mit hm Sprach halten 
wil / ſtellet jhm einen Lehnen Stul dar / darauff er ſich niderſetze / ehe dann er ſich ſelbſt 
zu jhm ſetzt / Als denn fragt er jhn was fein begeren ſey / wenn fie denn jre Rede vollen⸗ 
det haben / fo beleytet er jhn widerumb biß zu der Haußthuͤr / mit gleicher Reuerentz 
vnd Ehrerbietung / Beſolas Manos, vnd gehet allzeit hinden hernach / fo es ſich auch 
zutragt / daß er ſich nicht alſo hielte / oder jhm einen kleinen Stul ohn Lehne fuͤrſtelte / 


nemlich fo der Stul geringer wer oder kleiner / als der welchen er ſelbſt braucht / ſol⸗ Mehr von 
ches wuͤrde jhm der Gaſt meht wol zu gut halten / ſondern es für eine groſſe Verach⸗ dem Ehrgeiz 
tung auffnehmen / vnnd alle Mittel vnd Wege ſuchen dieſe Injurien an ihm zu re, der Portuger 
chen. Wenn fie Hochzeit halten vnd einander zur Ehe nemen / es ſey auch wer es wol, 1 

le / ſo einiges vermoͤgens iſt / gantz vnd gar niemands au ßgeſchloſſen / ſo verſammlen Roß en 
ſich alle die Freunde / Nachbarn vnnd Bekaudken zu Roß / vnd welche keine eigene 
Pferd haben die entlehnen fie / dieſelbe find alle fehr ſtattlich auß geputzt bey fuͤnfftzig 
oder hundert / demnach die Perſon iſt welcher folches zu Ehren geſchicht / alſo reyten 
fie als dann in einem ordentlichen Proteß hin zu der Kirchen / ſampt hren Dieuern 


voran / zu letzt kompt der Braͤutigam im hinderſten Glied / reytet zwiſchen zween inn / 


folgen die Slauen vnd Slauinen / ſo hinden hernach lauffen / wie die Jagthunde / 
waf ſie hin zu der Kirchen kommen / vnd nach Catholiſchen Romiſchen gebrauch ehe⸗ 
lich find zuſammen geben / ſo werden fie voriger Ordnung nach widerum nach Hauß 


die Fenſter auff ſchoͤne Indianiſche Tappetigen / beſprengen Braut vnd Bräutigam 
im vorüber gehen mit Roſenwaſſer / vnd andere wolriechenden cliſtilirren Waſſern / 
beſtraͤwen fie auch mit Roſenerbeß / geſtoſſenẽ vnd anderem Confeet / vnd welche eines Pancketen 
anſehnlichen Stands find die haben in gemein jre Leibeigene Knechte bey ſich / ſo auff Puuh ER 
den Schalmeyen vnd Trommeten gantz lieblich fpielen / daß es ein luſt zu hören iſt / Hochzeit. 
So bald fie an das Hauß kommen darinen fie wohnen / ſo nimpt Braut vnd Braͤu⸗ | 
tigam mit vielem verneygen vnd biegen / vnd groſſer Ehrerbietung von den Hochzeit⸗ 
Geͤſten / welche ſie beleytet haben / ſaͤmptlichen vñ ſo da rund vmb ſie her fuͤr der Thuͤr 
auff den Pferden halten / jren Abſchied. Demnach ſetzen ſich die Braut / der Braͤuti⸗ 
gam vnd die Commeres oder Gefatterinen zu oberſt in die Fenſter mit groſſer Gra⸗ 
uitet / ſo fangen als deñ die Hochzeitgaͤſt der Braut vnd Braͤutigam zu Ehren / je ei⸗ | 
ner nach dem andern mit den Pferden ein rennen zu thun / vnd die Gefattern oder Cõ- Hoͤffligkeit die 
peros haben den Vorreyen / denen folgen die andern ordentlich nach / ſolchs geſchicht e 

etwan zum dritten mal / darzu die Schalmeyen ſo in India ſehr braͤuchlich find an ei⸗ zeudNal. 2 
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ne Trommeter in jhren Haͤuſern: So nun dieſes ein ende hat / ſo reyten ſie alle vor 

dem Fenſter / darin Braut vnd Braͤutigam ſitzen / mit groſſer Reuerentz vher / ohn die 

Gefatteren oder Comperos, dieſelbige tretten hinauf / vnd bieten Braut vnd Braͤu⸗ 

tigam Gluͤck / darauff tregt man jhnen etliche Confect vnd Marcipan fur / damit ſie 

ein Trunck Waſſers darauff thun / nach etlichen Ceremonien / welche ſie Braut vnd 

Brauugam wuͤndſchen / ſcheiden ſie ab / biß auff drey oder vier von den nechſten 

Freunden / denſelbigen iſt eine Malzeit von weniger Speiß bereitet / jedoch ſehr foſt⸗ 

lich / deſſen fie mit geringen koſten zukommen / ſaͤumen ſich nicht lang / vnd ſpringen 

darauff fo bald mit der Braut zum Bett zu / ohn alle andere Ceremonien oder Vn⸗ 

koſten / vnd hat alſo die Hochzeit ein ende. Es begibt fich auch offtmals wol / daß ſie al⸗ 

leſampt zwo Stund vor der Sonnen Nidergang ſchon zu Bette ſeynd / denn ſie koͤn⸗ 

nen nicht fo lang warten / wie in dieſen Landen. LIES fu 

Nindtauffen. Wenn man ein Kindtauffe helt / ſo wird es gleicher geſtalt mit Pferden zu der 

Kirchen beleitet / vnd der Petter 97070 zu hinderſt im letzten Glied allein / demſelbigen 

folgen zween Knecht zu Fuß nach / der ein trägt ein groß ſilbern vnd verguͤldet Becken 

voll Brods / welches gleich iſt den Eyerkuchen ſo man in Portugal Roſquillos nent / 

Vergülte in der mitten ſteht ein groſſe Wachskertze verguͤld vnd ſchoͤn zugericht mit etlichen 

Wachster⸗ guͤldenen vnd ſilbernen Muͤutzen beſteckt / dem Pfarherꝛn / welcher das Kind tauffen 

sen um ind ſol zu einem Opffer / iſt ſonſten vberall mit Roſen bedeckt: der ander traͤgt ein groſſes 

ar oder hohes ſilbern oder verguͤldet Saltzfaß in einer Hand in der ander hat er ein Gieß⸗ 

kann von dergleichen Materien / vnd ein jeder hat koſtliche ſchoͤne Handquelen vber 

die Achſeln hengen: Nach dieſen folgen zwo Palankyns; oder Senfften / in der eine 

figt die Cömeres oder Gefatterin / in der andern aber die Amme mit dem Kind / hat ei⸗ 

ne koͤſtliche decken oder mantel vmbhangen / ſo inſonderheit darzu gemacht iſt. Wenn 

nun die Ceremonien in der Kirchen bey der Tauff vollendet ſind / fo wird das Kind in 

voriger proceſſion widerum nach hauß getragen / wei ſie denn zu hauß komen / ſo hal⸗ 

ten fie gleiche Manir vnd Ceremonien mit rennen für den Fenſtern vber / darinnen die 
Comexo ſitzet / itẽ mit muſic vñ ſchalmeyen / wiezuuor bey der Hochzeit. Diß iſt nun 

die weiß hochzeit zu halten / fo bey denen im brauch iſt / welche eigene haußhaltung vnd 

Cediger Seſel⸗ geſinde haben. Wz aber die junge Geſellen vnd ledig perſonen anlangt / die fahren des 

len brauch. Soſilers auff den Schiffe zu Waſſer / weñ fie denn in die Staͤtte vnd auff das Land 

komen / ſo halten fie ſich all in gemein gantz praͤchtig / tretten alleſampt vber die Straſ⸗ 

fen gantz grauitetiſch / ſind mit leibeigenẽ vñ gedingten Knechten wol verſehen / welche 

jnen die Huͤtfuͤr der Soñen vnd Regen nachtragen / denn es pflegen ſich etliche Indi⸗ 

Judlauer ver⸗ aner darzu vmb belonung zugebrauchen laſſen / denen geben ſie einen gantzen tag vber 

dingen ſich. 25. Baſarucos, welches fo viel iſt als 12. Pfennig oder ein Patzen / dieſe werden von den 

jenigen beſtelt / welche keine Knecht haben / oder dieſelbige nit darzu gebrauchen wollẽ. 

Es halten gemeiniglich zo. oder ra. ledige Perſon zuſauſien hauß / haben einen oder 2. 

Slauen oder gedingte Knecht bey ſich / die jnen auffwarten vnd dienen / auch die Seitz 

ter waſchen vnd die kleider reinigen / haben vier oder fuͤnff Stuͤl / ſampt einer Taffel / 

Ila ond jeder hat ein beſonder Bett / Ihre Koſt it Reyß in Waſſer geſotten mit wenig geſalgen 

Soldaten. Fiſch oder anderm zugemuͤß / ſo nit viel koſtet / habẽ kein Brod / jr tranck iſt klar Brun⸗ 

nenwaſſer / damit fie wol zu frieden find. Ire kleydung belangend / ſo haben fie alle zus 

Im Hauß ge⸗ ſaſñien nur ein gut Kleid / oder 2. ſeyden Kleider / wie da im Land gebraͤuchlich iſt / wenn 

3 einer außgehet/ ſo bleiben die andern zu hauß eingeſpert / denn im Hauß bedorffen fie 

Feiner Kleyder / figen alle zugleich / es ſey auch wer es wolle in Hembdern / vnd leinen 

Vuchſen vnd ſonſten bloß / wegen der groſſen Hitze / denn ob man gleich 20. mal einen 

—— ie Tag außgehet / ſo m uß man ſich ſo offt auß vnd anzichen. Es haben auch wol etliche 

Seddaan. ledige Perſon einen Edelman oder oberſten oder jn⸗ welcher jn zu zeitẽ geld fuͤrſtreckt 

damit fie ſich daruon kleyden / wenn die zeit herzu kompt / daß ſie ſich Sommerzeit 

auff die Armada ruͤſten wollen / vnnd dann damit er fie zu Freunde habe / auff daſt 


ſie jhn 
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ſie jhn bey Nacht vnd andern Zeiten geleyten / vnd jh Beyſtandt leiſten / wann jhm 
etwan ein Schaden oder Leid widerfahren iſt / wie zuuor iſt augezeigt worden. Dann 
wer in Indien am meiſten Soldaten zu Freund hat / der hat das groͤſte anſehen / 
vnd iſt am beſten befriediget / In ſumma / ſie koͤnnen ſich auff ſolche weiß alle ehrlich 
vnterhalten / alſo / daß zwiſchen jnen vnd den fuͤrnembſten im Land kein Vnterſcheid Hurerey der 
zu ſpuͤren iſt / Die meiſte haben jhre groſte Huͤlff vnd Vuterhaltung von den Ehe Fheweiber, 
weibern der andern Portugeſen vnd Meſtiſen, wie auch von den Indianiſchen Chri⸗ 
ſten / welche allezeit gute Zahlung vnd Geſchenck geben / damit ſie nur jhre boͤſe {iz 
ſten vnd vnkeuſche Begierden erſaͤttigen moͤgen / wie fie dann ſolches wiſſen heimlich 
genugſam ins Werek zu richten. Auch ſeynd deren etliche / welche Gunſt bey guten Soldaten wer 
Freunden haben / vnd ſich mit Kauffmanſchafft nehren / nemlich die Waaren hin vnd den Nauffleut. 
her zu verführen vnd zu verpartieren / dieſelbige nennet man Catyns, vnd ſie laſſen ſich 
micht fuͤr Soldaten gebrauchen auff der Armada noch in Dienſten des Koͤniges / 
dann wie geſagt iſt / ſo wird niemand darzu gezwungen / ob er ſchon in Portugal iſt re⸗ 
giſtriert worden / vnd ſie fuͤhren eben ſo wol den namen Soldat / ſo lang als ſie ledig 
vnd vnuerheyrat bleiben. So befleiſſen ſich auch heutiges tages die Soldaten viel⸗ 
mehr Kauffmanſchafft zu treiben / als daß fie ſich zum Krieg vnd in des Koͤnigs 
Dienſten gebrauchen lieſſen / von wegen daß die Oberſten vnd Edelleut anfangen 
abzulaſſen / den Soldaten gutes zu thun / wie ſie vorzeiten gethan haben. Deßglei⸗ Böfe Bezah⸗ 
chen fo trachten fie auch meiſtentheils wie ſie ſich ſtaffieren vnd verſehen moͤgen / da⸗ lung der Sol⸗ 
mit ſie nur in Ruhe vnd Wollüſten leben / derhalben fo ſie es konnen zuwegen bungen / daten. 
begeben ſie ſich lieber auff Handthierung vnd Kauff manſchafft / von einem Ort auff 
den andern zuuerreyſen / oder ſich in die Ehe zubegeben vnd nider zu ſchlagen / zum 
theil / dieweil die Herrendienſt vbel auß gezahlet werden vnter den ſchlechten Solda⸗ 
ten / von wegen das / wann jhrer schen oder zwantzig ihrer gethanen Dienſt halben 
Teſtimonia bekommen / ſo hat man ſhuen nicht vergoͤnnet nach Portugal zuuerrey⸗ 
fen / vnd etwan ein Præſentz mit zunemmen / in Portugal zunerſchencken / dann ohn 
folches werden fie nicht ſonderlich gehoͤret noch angeſehen. Vber das / wann ſie auch 
gleich ein Ampt oder Officium ſhrer qualitet nach vberkommen haben / ſo ſtehet es 
ſo lang / biß die zeit herzu kompt / daß ſie daſſelbige antreten ( ſintemal jhrer viel nach 
einem Ampt ſtehen / vnd je einer nach dem andern darmit verſehen wird) daß einer 
offtmals nicht ſo lang lebet / biß es an hn komme. Zum andern / ſo bleibet auch man⸗ 
cher in India von wegen der fernen Reyß vnd groſſen gefahr ober Meer / derhalben 
er fich allda zu ernehren vnterſtehet mit dem jenigen / welches jhm am erſten für die 


Hand kompt / vnd ſo er für das beſte anſihet. Gemelter Vrſachen halben wird der Prſach daß 
Krieg in Indien nieht ſo gefoͤrdert / noch andere newe Landen erfunden / wie von an⸗ keine Lande 
fangs geſchehen / dieweil ſie damals nur allein darnach ſtrebeten / wie ſie Ehre vnd 1 ne 
Rußm erlangen mochten / vnd einen guten Namen hinder jhnen lieſſen: Nunmehr erfunden. 
aber ſeynd fie alle von wegen rauben vnd ſtelen auß / ſo wol als die Viceroys, vnd | 
Regenten / als andere gemeine Knecht / ja auch die Geiſtligkeit ſelbſt / Nach des Lan⸗ 
des Wolfart vnd des Koͤnigs Dienſten aber fraget man nicht groß / ein jeder be⸗ 
decket feinen eigen Nutzen / vnd machet ihm die Rechnung / daß er nur drey Jahr Eigen Nuß 
allda in den Emptern zu bleiben hat / derhalben fie außdruͤcklich fagen / ſie begeren verderbet das 
nicht zuuerbeſſern / was andere vor jhnen nicht gethan haben / laſſen die Nachkom⸗ Land. 


menden darfůr ſorgen / dann Koͤnigliche Majeſtaͤt habe jhnen ſolche Empter von we; a 5 


gen der Bezahlung jhrer Dienſten vbergeben / vnd nicht daß ſie des Landes Nu⸗ erworben Can⸗ 
gen ſuchen ſollen: Dieſes iſt die Vrſach daß heutiges tages keine newe Lande den. 
mehr erfunden werden / ſondern verlieren vielmehr vnter der Hand hier vnd dar 
ein Stuck Lands nach dem andern / vnd haben gnug zu thun / daß ſie das jenige behal⸗ 
ten vnd beſchurmen / das fie vor langen Jahren mit Gewalt haben einbek ommen / vnd 
das Geſtaden rein halten / ob wol macher 1 1 das ſeine verlieren muß n 
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dann ein Jahr vmb iſt / von wegen der Gefehrligkeit der See / vnd von wegen der 

Portugaleſer vnd Regenten Vnachtſamkeit / Vnd es leſſet ſich anſehen / als wann 

es von tag zu tag wolle erger werden / wie man dann offenbarlich fur Augen ſihet / 

wer nur achtung darauff gibt. Sey demnach hiemit gnugſamb geſagt von der In⸗ 

dianiſchen Portugaleſer Sitten vnd Manier / ſo ſie da im Lande haben / Item von 

jrem Kriegsgebrauch / den ſie da zu Waſſer halten / dann man kan da nicht vber Land 

reyſen / dieweil vnterſchiedliche Nation vnd Koͤnigreich darinnen find / welche ſtetig 

Portugalefen vntercinander zwietraͤchtig find / deren etliche der Portugaleſer Freundt / etliche aber 
een ihre Feinde ſind / dann es haben die Portugaleſer weiters nichts eyn in India / als nur 
Deftung. etliche Oerter / Staͤtte vnd Veſtungen / ſampt deren Haͤfen / fo an der See ligen / in⸗ 
' wendig aber auff dem Fußfeſten Land haben fie nichts eigens / wie wir denn in der Bez 
ſchreibung des Geſtadens klaͤrlich haben angezeiget / ſolches alles wird hernacher in 
etlichen beſondern Figuren an feinem Ortfuͤr Augen geſtellet / darinnen zu ſehen iſt / 
wie die Portugaleſer / beyde ſo in der Ehe leben / vnd die noch ledig ſind / pflegen auff 
der Straſſen einher zu gehen / deßgleichen wie ſie zu Pferde reiten / nicht allein die E⸗ 
delleut / ſondern alle die jenigen / welche nur ein Pferd auff der Strew konnen halten / 
fo wol die Kauffleut als die Handwercksleut / fie ſeyen gleich wer ſie wollen / Auch ſi⸗ 
het man darinnen / wie fie ſich laſſen in den Palankyns tragen vber die Straſſen vnd 
durch die gantze Statt / wann ſie nicht geluͤſtet zu Roß oder zu Fuß zu ſeyn. Item / die 
Manier der Schiffen / damit ſie zum Krieg fahren / welcher Art Schiffe auch die 
Malabarn jhre Feinde gebrauchen / dann ſie haben ſonſten keine andere Schiff noch 
Nachen / es ſeynd dieſelbigen Schiff ſehr leicht / vnd ſie thun groſſen Schaden dar⸗ 
mit / man kan ſie zu ſegeln vnd zu rudern gebrauchen / auch brauchet man ſie fuͤr 
Kauffmans Schiff / dieweil man bequemlich mit kan fortkommen. 


Das XXXI. Capitel. 
ARGYMENTYM | 
Was der Portugaler vnd Meſtiſen Eheweiber für 


Gebrauch vnd Sitten haben in Indien. 


Je ͤEheweiber der Portugaleſen / Meſtiſen vnd der getaufften 
EN Chriſten in Indien / ſihet man fehr wenig auff der Straſſen / dann 
808 N 2 ſie ſitzen meiſtentheils im Hauß verborgen vnd eingeſperret / vnd 
8 i er gehen fehr ſelten auf es ſey daun daß ſie zur Kirchen kommen / oder 
NEN) ſonſten einander viſitieren / welches gleichwol fehr wenig geſchicht / 
vnd dann ſo ſie etwan außgehen / ſeynd ſie gantz wol verwahret / dann 
Werden ver- man träge fie in einer Palankyn oder Senfften bedecket / vnd behenget mit Vor⸗ 
en haͤngen / alſo / daß man jhrer gänglich nicht kan anſichtig werden. Wann ſie zur 
Kirchen gehen / oder einander beſuchen / fo haben fie fehr Föftliche Kleyder an / vnd 

guͤldene Armbaͤnder / oder Manilias an den Armen / ſampt andern koͤſtlichen Edel⸗ 

gefteinen vnd Perlen. An den Ohren haben fie gantze Schnuͤr voll Kleynoter han⸗ 

gen / jhre Kleyder ſeynd von Damaſt / Sammet vnd Brocado, dann die Seyden iſt 

Der Chriſten das ſchlechſte fo man mag antragen. Sie gehen in gemein in den Haͤuſern mit bloſ⸗ 
ae Re ſem Haar / haben nichts auff dem Haupt / haben auch nur ein Hembd an / genennt 
Baiu, welches jhnen vber den Nabel gehet / es iſt ſo ſubtil vnd rein / daß die Haut dar⸗ 
durch ſcheinet: Vom Nabel aber herunter tragen ſie nur ein gemahltes Tuch / 
welches drey oder vier mal vmb den Leib herumb geſchlagen iſt. Dieſe Leibdecken 

ſeynd ſehr ſchoͤn gemacht / etliche find ſehr koͤſtlich von allerley Figuren vnd 1 

wer 


Der Portuge⸗ 
ſen Weiber 
werden wenig 
geſehen auff 
der Straſſen. 
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werck mik vnterſchiedlichen Farben / das vbrig Theil deß Leibs iſt bloß / haben nichts 
vber den Schenekeln noch vber den Fuͤſſen / gehen nur mit bloſſen Fuͤſſen in Pantof⸗ 
feln / wie dann auch die Mannsperſonen auff gleiche Manier gekleydet find. Solche 
Tracht haben ſie in jhren Haͤuſern / beyde Alt vnd Jung / Reich vnd Arm / niemandt 
außgeſchloſſen / dann ſie gehen nicht auß / es geſchehe dann gar ſelten / welches / ſo es ge⸗ 
ſchicht / ſind ſie bedeckt / vnd werden getragen / auch alles was auſſerhalb dem Hauß i 
zu thun iſt / daſſelbige beſchicken die leibeigene Knechte vnd Maͤgde. Es eſſen die Die Weiber 
Frauwen kein Brodt / oder je ſehr ſelten / wie auch weder die Knechte noch die Naͤgd⸗ 15705 
te / nicht von wegen der Theuwerung / dann es iſt deſſen genug / vnd in groſſer Menge Reiß: 
da / ſondern dieweil fie ſo gar gewehnet find den Reiß zu eſſen / daß fie ſelbſten anders 
nichts begeren / denſelbigen kochen ſie mit Waſſer / eſſen jhn mit einem geſaltzenen 
Fiſch / oder mit einem geſaltzenen Obs / genannt Mangas, oder anderer zugerichter 
Koſt von Fiſch oder Fleiſch / gieſſen daruͤber eine Bruͤhe / eflen es alsdann mit der it Loſfen 
Hande / dann da im Land iſſet man nichts mit Loffeln. So ſie auch wuͤrden ſehen / daß eſſen iſt ſpoͤt⸗ 
jemandt daſſelbige thete / denſelbigen wuͤrden ſie außlachen. Deßgleichen wann ſie tiſch 
trincken / fo haben ſie ein Art Geſchirꝛ auß ſchwartzer Erden gemacht / daſſelbig iſt 
ſehr ſehoͤn vnd ſubtiel / gleich wie die Blumen Toͤpff / ſo man bey vns gebrauchet // 
unnwendig im Halß iſt ein Deckelein voll Löcher / fie nennen ſolche Kruͤglein eye a 
Gorgoletta, dann fo man trinken wil / muß man es ſo hoch halten / daß es nicht an fiesrindten, 
den Mund kompt / alsdann kompt das Waſſer dureh die Lochlein / fo innwendig W 
Haiß in dem Decklein ſind / lauffen alſo glunckelend in den a daß kein Troͤpff⸗ 
lein verſchüͤttet wirdt / welches fie dann thun von wegen groſſer Reinigkeit / darumb 
wollen ſie nicht leiden / daß es jemandt an den Mundt ſetzen ſoll. Wann jemandt erſt⸗ 
lich von neuwem auß Portugal kompt / vnnd wil ſich im trincken ſtellen / wie ſie pfle⸗ 
gen zu thun / vnd derſelbig fich etwan beſchüͤttet / als der er noch deſſen vngewohnet iſt / 
denſelbigen lachen fie auß / nennen jhn Reynol, darmit man die jenige ſpottweiß zu 
nennen pfleget / welche erſtmal auß Portugal ankommen / vnd ſich noch nicht auff 
die Indianiſche Weiß wiſſen in die Grauiter vnd andere Ceremonien zu ſchicken / 
Wann dieſelbigen erſtmals auff der Straſſen gehen / pfleget man jhnen ſehr nach zu 
ruffen / biß daß ſie ſich in die Gewohnheit zu fi chicken wiſſen / wie ſie ſich denn wunder 
wol in kurtzer Zeit darinn richten koͤnen. Das Manns volck iſt ſehr eyfferig auff jhre kiffer der 
Weiber / dann fie führen kein andere Mannsperſon mit ſich zu. Hauß / ſie ſeyen auch Manner vber 
gleich fo gute Freunde als ſie woͤllen / der fein Frawe oder Tochter möchte anſehen. a 
So aber ein Gefatter oder ander Ehemann ſampt feiner Frawen kaͤme / fie zu be⸗ I 
ſuchen / onndalfo miteinander etwan auff ein Spielhauß / oder fonften wohin gehen 
wolten / ſich zu erluſtieren / ſo haben fie viel Knaͤcht vnd Maͤgdt vmb ſich / welche fie 
bewahren vnd juen auffwarten muͤſſen. So jemandt an die Thuͤr kompt / vnd nach 
dem Mann fraget / ſo laufen die Weiber vnd Tochter ſo baldt hinein / vnd verbergen | 
ſich / der mann bleibt alsdann allein / vnd gibt dem jenigen / ſo an der Thuͤr iſt / Be⸗ ag 
ſcheid / So laſſen fie auch keine Mannoperſonen / ſie ſey ſo nahe verwandt als fie jm⸗ Nein Manns 
mer woͤlle / welehe ober fůnffzehen Jahr alt iſt / in dem Hauß wohnen / darinnen perſon ober w. 


Frauwen vnd Tochter ſind / vnd weren es gleich jhre eigne Soͤhn / ſondern ſie haben eu 


diarneben ein beſonder Hauß oder Gemach / darinnen fie wohnen vnnd nicht zu den en wohnen / 


Weibern kommen koͤnnen / dahin ſchicken fie jhnen ihr Eſſenſpeiß vnd andere Noht⸗ vnd weren es 
turfft / dann es ſich offtmals begeben hat / daß man Bruders Kinder hat bey deß Ver Sie 
tern Eheweib funden / vnd den Bruder bey deß Bruders Haußfraw / ja einen Bru⸗ Onfägliche 
der bey feiner Sehweſter / den ich ſelbſten etliche gekannt hab / ſo in ſolcher That Heilheit der 
find begriffen / vnd von dem Mann beyde vmbgebracht worden. Es iſt das Weibs⸗ Eheweiber. 
volck auß der maſſen vnkeuſch vnnd geyl / vnd man findet deren ſehr wenig / welche / obC&&tié - 
ſie wol Ehemaͤnner haben / nicht auch einen oder zween ledige Geſellen ober das m 
Beſtallung heten / darmit ſie buhleten / fie ſuchen all ft vnd Renck / bey Nacht vnd 
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96 Das Ander Theil der 


in geheim dieſelbige durch jhre Maͤgde vnd Kuplerinnen zu beſchicken vnd eynzulaſ⸗ 1 


fen/ober Mawren / Hecken / vnd ober Tach / ob fie gleich allenthalben verwahret ſeyn. 


— Ferners ſo haben fie ein Kraut / genannt Dutroa, ſo einen Samen traͤgt / denſelbigen 


Weiber jhren Samen drucken ſie auß / vnd geben den Safft jhren Männern zu eſſen oder zu trin⸗ 

Mannern ge cken / ſo baldt wirdt dem Mann / gleich als ob er halb von Sinnen were / wirdt vnem⸗ 

ar pfindlich / oder gar zum Narꝛen / lacht ſtettigs oder ſchlaͤfft etwan / vnd ligt eben als ob 
er gantz vnd gar todt were / In ſumma / wann ſie jhn alfo hat zugerichtet / fo mahlen 
feiner Gegenwart thun was ſie wil / ſich mit jrem Buhlen erluſtieren / vnd der Maun 
wirdt es im geringſten nicht gewar: Es waͤret alfo auff 24. Stunde mit jhm / jedoch⸗ 
wann fie jhm feine Fuͤſſe mit kaltem Waſſer waͤſchet / fo kompt er widerumd zu fich 
ſelbſt / vnd weiß von nichts / ſondern vermeinet / daß er gefchlaffen habe. 


INN OT ATI O b. A L E. 


Vraoa / wirdt von etlichen Tatula genannt / Item / Datura, auff Spanni ſch heift en 


Burladora, auff Teutſch Igel Kolben: In Malaba, Vnmata Caia, in Canara, Daturo, 

auff Arabiſch / Marana, auff Perſiſch vnd Tuͤrckiſch / Datula. Man findet dir Veſchrel⸗ 
bun dieſes Krauts vnd feiner, Frucht in den Kraͤuterbuͤchern: So man jemandt deß 
Samens ein halb Quintlein eyngibt / der wird ein zeitlang feiner Sinnen beraubt / vnd lachet 
an einem Stuͤck / ec. n 
10 Vch wirdt manchem Mann von ſeiner Frauwen vergeben / nur dar⸗ 
vmb / daß fie fein müd wirdt / dann fie koͤnnen ein Gifft zubereiten / 
welches die Perſon / deren ſie es eyngeben / ehe nicht toͤdtet / als eben zu 
der Stund / welehe ſie darzu beſtiit haben. Sie konnen es zurichten / 
do e ſich 6. gantzer Jahr im Leib auffhelt / ohne einige Beſchadi⸗ 
gung / wann nundie Stund herzu fompt/ welche fiebeftimpe haben / 

fo operiert es ehe dann ein halbe Stund füͤrůber gehet. Sie pflegen es auff cin / zwey ⸗ 
oder drey Jahr / Monat oder Tage zu præpariren / nach dem es inen in Sinn kompt / 

Ränner td: wie ich deſſen dann viel geſehen dabe / vnd ſehr gemein bey jhnen iſt. Es werden auch 
5 viel Weiber von jhren eigenen Männern vmbbracht / wann ſie dieſelbige im Eher 


bruch ergreiffen / oder nur einen Argwohn auff ſie haben / dann alsdenn ſtechen ſie jh⸗ 

nen die Kehle ab / nemmen drey oder vier zu Zeugen zu ſich / welche ſagen / daß frembde 

Männer bey Nacht oder bey Tag ſeyen zu feiner Frawen gangen in fein Hauß / oder 

was anders / es ſey gleich was es wolle / dardurch er auff der Stund ledig vnd frey ger 

ſprochen wirdt / vermoͤg den Spanniſchen vnd Portugaleſiſchen Geſatzen / er mag 

auch ſo baldt eine andere zur Ehe nemmen / welches doch alles nicht hilfft das Weibs⸗ 

volck forchtſam zu machen / daß fie jhrer Vnkeuſchheit abbrechen mochten / ob wol 

jaͤhrlichs ohnzehlich viel von jren eigenen Männern alſo werden vmbs Leben bracht/ 

auch iſt es fo gemein / daß man ſich deſſen gaͤntzlich nicht verwundert / dieweil man es 

Weiber achten gewohnet iſt. So ſagen die Weiber offenbarlich / daß kein beſſer Todt ſey / als ſo eine 

ee (de 1 5 auff ſolche Weiß ſtirbet / dann fie ſprechen / daß fie wegen der Lieb werden auffgeopf⸗ 
von jren Min, fert / welches 0 0 halten. IR | 

nern getödt Es find die Weiber von Natur ſehr paur vnd puͤntlich / fo wol in jhren Haͤu⸗ 

e fern / als an jhrem eigenen Leib / dann ohn das / daß ſie taͤglich ſaubere friſche Lein⸗ 

wandt anziehen / ſo haben ſie auch einen Gebrauch / daß ſie ſich alle Tage vom 

Eufetige Haupt biß auff die Fuͤſſe waſchen / auch etwan zweymal / nemlich deß Morgens 

Reinigteisder vnd zu Mittag / vnd fo manchmal als ſie jhre Notturfft thun / oder das Waſſer ab⸗ 

ſchlagen / oder auch mit jhrem Mann ehelich zu thun haben / dann ſie waſchen ſich 

jedesmal widerumb von neuwem / vnd ſolte es gleich Tag vnd Nacht hundert mal 

Weiber ha geſchehen. Sie arbeiten nicht viel / find ſehr geneigt zu wolriechenden Kraͤutern / 

den gern gut auch zu Rauchwerck / Weyrauch / vnd ſich ober den Leib / vnd forn an der Stirn zu 

anwalt dmg, beſtreichen / mit wolniechendem Sande / vnd anderm dergleichen Holtz 1 

| ie mit 


n 
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ſie mit Waſſer klein zer mahlen oder zertreiben: Auch gehẽ ſie den gantzen Tag Blaͤt⸗ 
ter zu kaͤuwen / ſo man heiſſet Bettelle, mit Kalck vnnd einer Frucht / genannt Arre. 
qua, dar von wir auff ein andere Zeit vnter den Fruͤchten vnnd Specereyen tractiren 

ollen. Es iſt dieſe Arrequa offtmals ſo ſtarck / daß man bey nahe truncken dar von 
wirdt / vnnd hin vnd wider dummelt / wiewol es von Anſehen vnd Geſehmack bey na⸗ 
he einem Holtz oder den Wurtzeln gleich iſt. An dieſen dreyen Dingen ſitzen ſie den 
gantzen Tag zu kaͤuwen / gleich wie die Ochſen oder Kühe pflegen zu kaͤuwen / den 
afft darvon ſchlingen fie ein / das vbrige ſpeyen ſie auß / dar von ihnen dann der 
Mundt ſo rot vnnd ſchwartz wirdt / daß den jenigen / welchen es nicht gewohnet ſind / 
darfüͤr eckelt. Alles dieſes wachſen / beraͤuchern vnnd anſtreichen mit dem Sandel⸗ \ 
holt / haben ſie von den Indianiſchen Heyden geerber / welche denſelbigen Oebrauch e 
von alten Zeiten her biß auff dieſe Stunde bey ſhnen haben / Sagen / daß es die Zaͤne Athem. 
gut behalte / ſey dem Magen dienſtlich / vnd fuͤr den ſtinckenden Athem. In ſumma / 
weil ſie ſich ſo gar zum kaͤuwen gewehnet haben / ſie gehen oder ſtehen / ſo můſſen ſie al⸗ 
le Zeit dieſe Blätter ſampt deren Zugehoͤr bey ſich haben. So gehen auch deßgleichen 
die Maͤg dte alle zeit vber die Straſſen zu kaͤuwen / dann fir find deſſen fo gar gewoh⸗ 
net / daß fie ſich beduͤncken laſſen / ſie koͤnnen nicht leben / wann ſie nicht zu kaͤuwen ha 
ben / dann ſie thun anders nichts den gantzen Tag / als daß ſie hinder dem Vorhang 
ſttzen / welcher vor dem Fenſter iſt / nemlich / wann der Mann von Hauß außgangen 
iiſt / allda ſie ſteltig an dem Bettele kaͤuwen / koͤnnen das Volck auff der Straſſen ſe⸗ 

en fuͤrüber gehen / aber fie werden von niemandt geſehen. 

So dann jemant fuͤruͤber gehet / dar zu ſie einen Luſten haben / vnnd demſelben e lockẽ 
einen freundelichen Anblick wollen geben / ſ hun ſie die Decke ab / welches dann dem (ua 
jenigen / welcher fuͤrüber gehet / zu ſonderlichem Wolgefallen vnd Freundtſchafft ge, 
ſchicht: Mit dieſer Weiß zu gucken vnnd Freundſchafft zu erzeigen / machen ſie den 
Anfang jhrer Bulſchafft / welche fie nach mals durch ihre Maͤgdt ins Werk richten / 
darzu fie alle Teuffeliſche Liſt zu finden wiſſen / dann all hr Tichten vnnd Trachten 
ſtehet Tag vnnd Nacht dahin / vnnd alle jhre Practicken werden darauff gemacht. 

Damit ſie auch jhre Natur darzu ſtercken / vnd jhre fewrige Begierden deſto mehr 
darzu erwecken / ſo eſſen ſie mehrentheils dieſe Bettelle, Arecca vnd Kaſck / ja ſie ha⸗ 
ben es deß Nachts bey jhrem Bette ſtehen. Beneben dieſem ſo eſſen ſie auch gauze Weiber eſſen 
Haͤnd voll Naͤgelein / Pfeffer / Ingber / vnnd ein beſonder gebacken Specerey / ae e 
nennt Cachunde, ſo von allen hitzigen Specereyen vnnd Kraͤutern durch einander fercken. 
gemenget iſt / welches wir Pfaffenfutter nennen. Item / ander dergleichen Spe⸗ 
cerey mehr / welches alles allein darumb geſchicht / auff daß fie geyl vnd Füglich da von 
werden. f ü | 


Sn 


SENNOTATIO DOC. PATLT- 


D AN I. 


e Achunde wirdt meines erachtens gemacht von Galliamoſcata mit Süß holz 

F ſafft / dann es ſind ſchwartze Kuͤchlein / darauff etliche Buchſtaben getrucket ſte⸗ 

hen / anfangs ſehr bitter am Geſchmack / endlich aber ſehr lleblich vnd ſüͤß / ſtercken 
N das Hertz vnd den Magen / vnd machen einen wolreichenden Athem. 
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98 Das ander Theil der 
Ych laſſen fie ſich nicht darmit genügen / daß ſie es nur allein für ſich gebrauche⸗ 
een / ſondern es nemmen auch ober das die Manner andere taufend dergleichen 
Fraͤuter eyn / jedoch vnwiſſentlich / nemlich / damit fich die Weiber deſto meht 
an jhnen erluſtieren moͤgen / wiewol nichts auff der Welt iſt / das ſie esfättigen möcht. 
Auchfindfiefehr geneiget in den Waſſerbaden oder Ciſternen ihre Ergetzung vnnd 
Recreation mit ſchwimmen zu haben / welches ſie gemeiniglich alle ſehr wol koͤnnen / 
Biber kön- Dann man findet ihr ſehr wenig / welche nicht vber ein flieſſende Waſſer / einer halben 
nẽwol ſchwim Meilen breyt ſchwimmen ſolten. Vnd ſen hiermit genug von den Weibern geredt / 
men. wollen derhalben zu anderen Sachen fortfehreiten. | | 
In den Figuren / welche inſonder heit hierzu geordnet / vnd an rem Ort zu fin⸗ 
den ſind / ſihet man wie die Weiber bekleidet ſind. Item wie ſie zu Küchen oder ſonſten 
außgehen / beyde die junge Toͤchter oder Ehtweiber / vnd auch die Wittwinnen / deren 
jedeinjhrer vnterſchiedlichen Tracht zu ſehen iſt. Item / wie ſie in jhren Haͤuſern ſind / 
vnd das Schäffelein mit gettellen in Haͤnden haben / dar von fie täglich kaͤuwen. 
b Auch wie man ſie in den Pallankyns vber die Straſſen traͤgt / ſampt jren Maͤgd⸗ 
Dun ten die vor vnnd nach / vnd neben herlauffen. Auch wie ſie bey Nacht mit ſhren Maͤn⸗ 
her in nern vnd Knechten gehen Ablaß zu verdienen / oder die Ku chen zu beſuchen: welch es 
ſie gleich den Wallfahrten im Brauch haben / dann als denn gehen ſie zu Fuß / weil ſie 
es darfůr halten / daß ſie deſto mehr Ver dienſt vnd Ablaß dar durch erlangen ⸗ welches 


jhnen im Tag nicht geſtattet wirdt / dantt man vertratwel inen nicht ſo viel. Die naͤche⸗ 


liche Wallfahrten halten ſie für eine groſſe Recreation vnd Freyheit / frewen ſich dar⸗ 

auff / vnnd wachen gleich wie die Kinder / wann ſie zur Kirchmeß / oder zu andern Fe⸗ 

ſten / gehen ſollen. Deß gleichen auch ihre Maͤgd / welche fie fůr andern in Ehren hal⸗ 

ten / vnd ſonſten nimmermehr auß dem Hauß gehen laſſen / es geſchehe daun auff ſol⸗ 

h chen Wallfahrten / oder wann ſie auff die hohe Sefltage in die Kirchen gehen mit jhren 

Haage idr Frawen pinder den Pallankyn, welche Tage die Magde hre Bulen zuvor wiſſen laſ⸗ 

Weiber 5 ver ſen / ſo oftmals auch wol die Frawen in der Kirchen / oder vnter Wegen hinnemmen / 

tuppelen / wañ daß ſie ſich ein Weil in einem Winckel oder Krag mit einander verſtecken / deren 
Sate Schhlupffwinckel ſie dann ihres Gefallens genug daſelbſten haben mogen. Daran 

hat der Bule die Loſung zuvor eyngenommen⸗ thut in eil einen neee vnd 

machet ſich ſo baldt widerumb darvon ſeine Straſſen fort. Im fall die aͤgde dann 

einen Portugalcſen oder weiften Mann an Farben zu einem Bulen haben / fobedüns 


cken ſie ſich fo gut / vnnd wer den ſo vbermuͤhtig / daß fie meinen / nie mandt ſey ſo gut 


als ſie / ruͤhmen ſieh deſſen vnter einander / ſtelen jhren Herren vnnd Frawen viel ab ⸗ 
welches ſie hren Bulen zuſtecken / von welcher Beſtallung viel Soldaten ſich beſſer 
he vnterhalten / als auß dep Königs Dienſten. So dieſe Maͤgdte nun Kinder von die⸗ 
leibeigen. ſen bekommen / dieſelbige bleiben ihren Herꝛn zu eigen / welche ſehr wol damit zu frie⸗ 

den ſind / dann ſie bleiben ihre Gefangene / ſo lang als ſie leben. Were es aber Sach / 
Oer Sclauo- daß der Vatter ein Portugaleſer⸗ oder freye Perſon were / dirſelbige Vaͤtter moͤgen 


nERinder oer inacht Tagen / nach dem das Kind geboren ift/ fich finden laſſen / ſich dep Kinds an⸗ 


den von den N 2 
Portugaleſen nemmen vnnd bekennen / daß es jhr Kind ſey / wann ſi dann dem Herren ein geringe 


gefrehet. Summa Gelrserlegen/ jo von der Obes keit geſetzt iſt / ſo behelt das Kind ſeine Frey⸗ 
heit / die Mutter aber nicht. So aber der beſtimpte achte oder zehende Tag fuͤrüͤber 
iſt / vnnd ſich niemand finden lieſſe / der ſich deß Kindes annaͤme / vnnd ob es ſchon 
von Freyen geboren were / ſo bleibet das Kind dennoch dem Herren / deſſen die Mutter 


iſt / fuͤr eigen / auch mag es det Herꝛ als dann ſo hoch oder ſo gering im Waͤhrt ſckaͤtzen / 


als es jhm gefellt / vnd es darff hn niemand zwingen / da ſſelbige zu verkauffen. 


Die Sclauin Es geſchicht gar ſelten / oder nimmer mehr / daß eine Mutter ihr eigen Kind ſole 


nen halten jve pffibr ingẽ oder hinwegwerffen / oder dem Vatter heim ſchicken / vñ were ſie auch gleich 


N e i i . 
cb 2 noch fo arm / fir ſey gleich gefreyet odtr leibeigen / dann für pochen mehr auff ein * 
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vnd rühmen ſich deſſen Höher / inſonderheit / wann es von einein Mann / ſo weiß an 
Farben iſt / her kompt / als aller Welt Gut: laſſen es auch dem Vatter nicht folgen / 
ob er jhnen gleich das beſte auff Erden darfür gebe / es were dann / daß es jhnen heimlich 
geſtolen vnd entfuͤhret würde. S c 1 ER 

© Der Portugefen, Meſtiſen, vnd anderer Chriſten Kinder / werden auff fol⸗ 
gende Manier aufferzogen / nemlich / nach dem ſie anfangs nackent zur Welt gebo⸗ 


ren ſind / ziehet man jhnen darnach nur ein klein kurt Hembbdlein an / gleich wie die Nindertlc 


Weiber jhr Baiu antragen / ſonſten haben ſie gantz vnd gar nichts an / biß daß ſie das 

Alter erreichen / als denn legen fie auch die Bruch oder den Schurtz vmb. Etliche 

werden von jhren Müttern den Schlauinnen erzogen etliche aber von den India⸗ 
niſchen Weibern / welche ſich darzu verdingen. I WER 


Das xX XII Capitel. 
ä 


ſiiner Regierung in Bog. 


TEN 


S ͤwrrdt alle drey Jahr ein beſonderer Bicero oder 
WAS Scatthalter deß Koͤniges auß Portugal in Indien geſchicket / 
3 auch bleiben fie eiwan länger dar inn / nach dem es dem Koͤnige 


VDaupfſtatt iſt / vnnd da if die Regierung deß gantzen Landes 
d aſelbſt wirdt Jaͤhrlichs die Armada auffs Waſſer geruͤſtet onnd 
außgeſendet / wie gehöret iſt. Allda find die Raͤhte in Indien 

en Tribunal oder Hofgericht die Cantzelty vnnd Richter / durchauß gleich 
wie in Portugal. Alle Rechte vnnd Gericht werden durch jhn vollbracht / in Namen 
deß Koͤniges in Portugal / Jedoch / ſo die Sach eiwas wichtiges antrifft / vnnd el⸗ 


Von dem Viceroy auß Portugal in Indien / vnd 


dung, 


dub dien f N em es ben BE e dd 
A beliebet / jedoch ſehr ſelten. Der Viceroy reſidiert in Goa, ſo die wi En 


wan ein Ciuil Klag fuͤrfellet / dieſelbigen moͤgen nach Portugal appellieren / in cri as 


minalibus aber darff niemand appellieren / er führe dann den Tittel eines Edel⸗ gal. 


manns / vber diefeldige Perſonen darff der Viceroy kein Endureheil ſprechen / er mag 
| ſie aber gefangen nach Portugal ſchicken⸗ es were dann deß Koͤnigs lpecial Befelch 

darbey. Er helt ſich magnifice vnnd herzlich in feinem Standes gehet nicht viel 
auß / als etwan nur auff einen Sontag oder andern heiligen Tag⸗ foer jergendt wos 
Hin zur Kirchen gehet. Wann er von feinem Saal außgehet / ſo hat er ſeine Trom⸗ 
meter vnnd Schal meyenblaſer bey ſich / welche fur feinem Pallaſt auff den Gaͤngen 
tuſtig auffblafen: Wann er dann auff der Slraſſen reitet / fo beleytet ihn der gantze 
Adel / vnd alle Bürger welche Pferde haben / die Trabanten lauffen mit den Hellen⸗ 


parten zu Fuß neben vnd vmb jhn her: In der Kirchen hat er ſeinen leeren Stuel / oben Pracht deß 


auff dem hohen Chor⸗ mit Sammet gefüttert / vnd mit gͤldenen Naͤgelen oder Bu⸗ 
ckeln beſchlogen / Unter feinen Fuͤſſen ligt ein Teppich / ſampt zweyen ſammetẽ Kuͤſ⸗ 
ſen / darauff er kate: Vor jhm ſtehet ein kleiner Stuel / wie eine Banck / ſampt einem 


Viceroh inder 
Kirchen. 


ſammeten Kuͤſſen / darauff er mit den Armen lege ⸗ Seine Edelleut ſitzen neben ihm / 


jedoch vor dem Chor: Er hat allzeit ſeinen Capellan bey ſich ſtehen / welcher für jhn 
betet: Auff ſeiner lincken Seiten ſitzet der Ertzbiſchoff auff einer beſondern Stett / 
wann er zugleich auch in der Kirchen iſt / allda wirbt Ihnen K e dee 
. | | N wann 
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100 DOas Ander Theil der 
wann der Konig ſelbſt zu gegen were / oder wie man in Portugal in ſeiner Kirchen om 
pfleget auffzudienen: Wann er nachmals widerumb in ſeinen Pallaft kommet / ſo 
blaſet man widerumb mit Trommiten vnnd Schalmeyen / wie zuvor. Im Pallaſt 
ſtehen die Trabanten mit Hellenparten. Inwendig im groſſen Saal / da man gemein⸗ 
niglich zu Rath gehet / ſichen alle die Viceroys, ſo in Indien geregieret haben / nach 
Seutrafeneab dem Leben abtontrafeyt / nemlich von der Zeit an / als man Anfangs Indien erfunden 
æ Viceroyen. vnnd erobtrt hat / Auch werden die jenigen darzugethan / welche ins Regiment kom⸗ 
men. So ſtehen auch deßgleichen im euſſerſten Gang alle die Schiff / welche / ſind daß 
17 erfunden worden / biß auff den heutigen Tag / jährlich auß Portugal ge⸗ 
7 . beſonder / vnnd ſampt dem Namen vnnd Zunamen deß Capitaͤns 
vber jedes. n 1 ae eee 
Auch find die jenigen Schiff da auffnotiret / welche vnter wegen find zu Grund 
gangen / oder ſonſt von dem Windt verſchlagen worden / alles warhafftig vnd eigent⸗ 
lich abgemahlet zu ewiger Gedaͤchtnuß / Vnd man ihut alle Jah r die nachfolgende / 
vnd jaͤhrlichs ankommende Schiff hinzu. 
den die, Es haben die Viceroy eine Gewohnheit daß fie in dem legten Jahr Ihrer 
ſcung zu ſhrem Regierung / von einem Schloß zum andern ziehen / vnnd dieſelbige viſitieren / 
Dorpil. mitmlich / längs dem Geſtaden auff fuͤnfftzig / ſechtzig / oder achtzig Meil / nach der 
Nord vnnd Sud Seyten von Goa auß / auff daß fie ſehen / wie es darauff mit der 
Regierung zugehe / vnnd geben vbtrall gute Anordnung / jedoch geſchicht ſolche Vi⸗ 
fitierung mehrentheil durch einen andern / Wann ſie es aber ſelbſten verrichten / ſo 
geſchicht ſolchs mehr darumb / auff daß fie ſhren Sack füllen / vnd gute Præſentz oder 
Verehrung dar von bringen / z daß ſie die gemeine Wolfahrt dep Landes bergerten 
zu foͤrdern. Na e | 5 
Die Viceroys haben groß Eynkommen / ſie thun alles was ſie nur gelüftet/fie 
mögen difpenfieren oder auß theilen / geben vnnd behalten / von deß Koͤniges Herꝛ⸗ 
ſchafften / deren ſehr viel ſind / alles was ihnen nur geliebet / dann es ſtehet alles in 
jhrein Wolgefallen / durch vollkommen vbergebenen Gewalt deß Koͤniges / In 
ſumma / ſie bringen ſo einen groſſen Schatz von Gelt vnd Edelgeſteinen zuſammen / 
daß es vnaußſprechlich iſt. Dann neben ihrem groſſen Eynkommen / haben ſie ein 
geſatztes deputtertes Salarium, wunder viel Prærſentzen oder Verehrungen / Gaben 
vund Geſchencken von allen Orten her. Dann es iſt der Brauch / wann der Viceroy 
anfangs ins Regiment kompt / daß alle vmbliegende Konige / welche mit jhm in Frie⸗ 
den vnnd Verbundtnuß ſtehen / ſhre Legation mit groſſen Gaben vnd Geſchencken 
von allerley koͤſtlihen Edelgeſteinen vnd Kleinotern zueinem Willkomm vnd Gluͤck⸗ 
wündſchung feiner newen Regierung / vnd ihre Verbuͤndtnuß von newem zu conftr⸗ 
mieren / zu jhm ſchicken. Hay | J NA i 


Jeſulterbaben Alle dieſe Præſentzen vnnd Gaben welche dem Viceroy zum Wilkomm wor⸗ 
der Dicerone den ſind / hatten die leſuiter von dem Koͤnig in Portugal für fich erlanget / vnnd 
Prafus an zogen ſie ale Zeit zu fich/ ſahen gang feharpff vnnd genaw druff“ Damit Jane 
FT nichts dar von abgezwackt wurde / biß daß ein Viceroy in die Regierung kam / mit 
Namen Don Luis de Tayde, oder Ludouicus de Tayde, Graff von Arougia, 

ſo ohnlengſt verſtorben iſt / derſelbige wolte es ſhnen nicht folgen laſſen / ſagete Ko⸗ 

nigliche Majeſtat in Portugal wuͤſte nicht was er vergeben heite / vnnd ſolche Præ⸗ 

ſentzen würden dem Vice roy vnd nitht den Koͤnigen in Portugal verehret / derhalben 

ſie auch nicht Macht hetten / dieſelbige den leluite n zu verſchencken / davon er jhuen 


nichts geſtuͤnde. ee 
Dieſe 
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Dieſe Wort gefielen den Jeſuitern nicht faſt / ſcholten dieſen Viceroy für ei⸗ 
nen Ketzer / vnd von der Zeit an haben die Viceroy ſolches für ſich ſelbſten eingenom⸗ Jeſuter hal, 
men vnd behalten. Wenn die Viceroyen jhre Jahre vollendet haben / welches denn für Ey) 
geſchicht / ſo bald ein ander Viceroy in Bardes oder in einen andern Meerhafen in che jr eintom 
Indien ankompt / derſelbige ſchickt auff der Stund feinen Procurator mit einer m ſchmalern. 
Vollmacht hin / welcher empfengt ſo baldt im Namen feines Herin Poſſeß auff das 
Regiment in Indien / ſo raumpt man als denn den Pallaſt ſo ſauber auß / daß auch nit 
ein Stuel noch Banck dar innen bleibt / noch ein eintziger Pfennig im Schatz / der Viceroyethun 
Pallaſt wirt gleich wie ein verwůſtes beraubtes Hauß / der newe Viceroy mag es denn nander kein 
widerumb mit Haußrath verſehen / vnd einen andern Schatz auffs new ſamlen. Der Vortheil 
90 . 3 fehrt in dem Schiff / darinnen der new ank ompt / widerumb hin nach 

ortugal. | 

Diieweil nun dieſe Regierung nur ſo eine kleine Zeit wehret / vnnd von wegen Veränderung 
der Bezalung der geſchehenen Dienſten / nicht aber daß man elwas weiters dardurch det Picroy 
verdiene / außgeben wirdt / darumb fragt niemand groß nach deß Landes Nutzen / oder an: 0 
der gemeinen Wohlfart / wie auch nicht nach deß Koͤnigs Vortheil / ſondern ſehen 
allein auff jhren eigenen Nutzen / wie denn gut zu erachten iſt / alſo daß ein gemein 
Sprichwort in India iſt / es ſey an keinem Viceroy einige Verbeſſerung / oder Nu⸗ 
ten ſo dem Land zum beſten kaͤme / zu erhoffen / ſo lang als die Regierung der dreyen 
Jahren nicht erſtreckt werde / denn ſie ſagen vnd die Erfahrung gibt es / daß man mit 
dem einkommen deß Viceroys im er ſten Jahr kaum reiche / ſeinen Pallaſt widerumb 
zu reporiren vnd anzuordnen / vnd dann deß Landes Sitten vnd Gewonheit zu erler⸗ 


* 


nen / ohne andere Vnkoſten. So gehört das Einkommen deß zweyten Jahrs einen Wie der Vice 

Schatz zu verſammlen / vnd den priuat Nutzen zu befoͤrdern „ m 1 Vice⸗ en 

roys inſonderheit in Indien iſt ankommen. Das dritte Jahr aber werde dahin ange: 

wand / daß er ſich gefaſt mache vnnd alle ding anordene / damit jhn der newe zukom⸗ 

mende Vicer oy nicht vberfalle noch vbereile / vnd damit er mit ſeinem zuſammen ge⸗ 

fchrapten Gut widerumb nach Portugal gemehlich abſcheide. Gleicher Geſtalt helt 

es ſich auch mit allen anderen Capitenen auff den Feſtungen / vnnd mit anderen Be, N 

ampten oder Offieirten in India. Derhalben man leich lich erachten kan / daß ſie mit Nag oberdeß 

deß Koͤnigs Dienſten vnd dep Landes Wohlfart vmbgehen wie ſie wollen / deſſen ſich Deere 

dann die Einwohner oder die Bewelbten Portugefen vnd andere Chriſten in Indien anderer Be 
genug ſam beklagen. Aber fie ſind ſehr fern vom Koͤntg geſeſſen / weſchen Fru en 

anders nicht weiß / als daß die Regierende trewlich in ſeinem 7, 
Diienſt ſeyen: Iſt derhalben wenig Hülffobee 
Verbeſſcrung zu erwarten. 
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5 Von den Heyden / Indianern / ond andern 
5 Wan e e Goa i 
9 wohnen. ö 


Allerley Na⸗ 
tionen v Re 


liche Gewo 


iſten ſind / ſampt anderen / welche auff vnd ab ziehen mie 
baia / Guſa⸗ 


rattes / Decanyns / ie. - 8 9 | 
Die Mohren eſſen allerley / außgenommen ſchweinen Fleiſch / wenn ſie ſterben 
To werden ſie begraben wie die Juͤden: Die Heyden aber / als da ſind die Decanyns⸗ 
Judianer wa Guſarattes vnd Canares / wie auch andere Indianer / wenn dieſelbige ſterben fo wer⸗ 
den zu Aſchen den ſie zu Aſchen verbrannt / mit jnen werden etliche Weiber lebendig verbrant / Nem⸗ 
fecodſſn wer ich / wenn ſie vom Adel ſind / oder Ehe Weiber der Bramanas ſo jhre Abgoͤttiſche 
Rühe vñ Bar Prieſter ſind / wie auch etlicher Kauffleut Weiber. Etliche auß jnen eſſen allerley / ohn 
felsfleiſch iſt allein das Kühe vnd das Büffel Fleiſch / welches ſie fuͤr heilig halten. Auch ſind etliche 
heilig. die eſſen nichts / welches Blut oder Leben in ſich gehabt hat / als da ſind die Guſaratten 
ynd Banianes auß Cambaien / ſo da deß Pych agoræ Geſatz halten. I 25 
Der meinſte Hauffe betet die Sonne vnnd Mond an / jedoch bekennen ſie alle 
ſaunpt daß ein Goꝛt ſey / der alle ding erſchaffen hab vnd regiere / vnnd daß nach dieſem 
. eben ein ander Leben ſey / da ein jeder ſeinen Lohn empfangen wirt / nach dem er gutes 
nn oder boͤſes gethan hat. Jedoch haben ſie Ab götter / Pagodes von jnen genannt / welche 
Abgotter. eine ſolche erſchreckliche teuffeliſche geſtalt haben / als man eine er dencken möcht, Dies 
fem opffern ſie taͤglich / vnd ſagen es ſcyen heilige Leuth bey jhnen geweſen / als ſie noch 
im Leben waren / erzehlen fo viel Wunderzeichen von ſhnen / daß es nicht auß zu ſagen 
iſt. Halten ſie fur jhre A duocaten zwiſchen Gott vnnd den Menſchen. Der Teuffel 
gibt ſhnen offtmals Brſcheid veind Antwort durch dieſe Abgöͤtter / wie ſie denn auch 
den Teuffel ſelbſten ſehr wol kennen / vnnd ihm groſſe Ehre beweiſen mit taͤglichem 
Opffer / damit ſie jn zum Freund behalten / vnnd auff daß er jhnen keinen Schaden 


sufüge. | 
Sie haben auch einen Gebrauch / daß wenn ihrer Töchter eine Braut iſt / vnd 
ſie jhrem Pagodo darmit fo groſſe Ehre anthun wollen / dem Breutigam zu ſonder⸗ 
lichem Rhum / ſo bringen fie die Braut mit groſſem Triumph / vnd allerley Inſtru⸗ 
menten vnd Seitenſpiel / rem gewoͤhnlichem Gebrauch nach / vor dem Pagode oder 
Jangft t Abgott / welcher einen Seh want hat von Helffenbein / Alſo verfuͤgẽ ſich die naͤchſten 
fc . Freunde dahin zu im mit der Braut / vnd nemen jr damit mit Gewalt fre Jungfraw⸗ 


get genomen. ſchafft / alſo dz das Blut an dem Abgoit zu einem Warzeichen hangen bleibt / Wen fie 
demnach 
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Demnach andere teuffliſche ee vnd Ceremonien mit ſrem Opffer vollbracht 8158 


haben / ſo bringen ſie die Braut widerumb nach Hauß / alda ſie dem Breutigam vber⸗ 
antwortet wirt / welcher ſich deſſen hůchlich erfrewet / vnd es fuͤr eine groſſe Wolihat 1 
helt / daß jhm der Pagode ſo viel Ehre hat angethan / vnd in ſo groſſer Muͤhe vnd Ars 
beit vberhaben hat. e a ER Ä | 
Auch haben fie eine Gewonheit / daß ſie das erſte fo jhnen auffſtoͤſſet / wenn fie Was fie mor 
Morgens auß jhrem Hauß gehen / anbeten / welches ſie denfelben gantzen Tag darauff ſchen n 


anbeten / es ſey auch was es woͤlle / vnnd were es gleich eine Saw oder etwas anders. den gantzen 


f 


13 


Muͤrde es ſich auch begeben / daß ſie deß Morgens / wenn ſie von Hauß auß gehen rag an / wer es 
eine Krahe zum erſten erſehen / deren groſſe Hauffen in Indien ſind / ſo werden ſie Sar, A 
denſelbigen gangen Tag zu Hauß bleiben / vnnd nicht außgehen / wenn man jhnen 
gleich aller Welt Gut gebe / denn ſie halten es für ein böfes Zeichen / vnd für einen vn⸗ 
glücklichen Tag. Sie beten auch den newen Mond an / wenn er zum erſtenmal ſcheinet 
o fallen fie nder auff die Erden vnnd gruͤſſen jhn mit groſſer Ehrerbietung. Vnder 
ſhnen findet man etliche logos genannt / die find den Carthaͤuſern vnnd Einſiedlern 
gleich / dieſelbige halten ſie vor heylige Leut / denn ſie fuhren einen ſtrengen Orden / hal⸗ 
den viel aſt taͤge vnd abſtinentien / vnd bereden das gemeine Volck wie ſie wollen / brin⸗ 
gen ihm allerley tauben für. e ar 1607 5 
Auch haben ſie viel Zauberer vnder jhnen / ſo mit Gaucklerey vmbgehen / die⸗ Selgame grid 
ſelbige durchlaufen das gantze Land haben allezeit mancherlen lebendige Schlangen 5 
bey jnen / welche fie bezaubern koͤñen / vnd in ein klein Koͤrblein beſchlieſſen / nehmen ſie 5 


etwan herauß vñ machen dz ſie tantzen vnd ſich wenden vñ vmbkehren / nach dem man 


* 


nen eine Melodey fuͤrſpielet auff Inſtrumenten / ſie reden jnen zu / vñ winden ſie vmb 

ſre Haͤlß / Arme vnd Bein / luſſen ſie vnd treiben tauſenterley Gauckelwerck mib jnen / 

damtt ſie den Leuten das Gelt auß dem Saͤckel bringen / Sie wiſſen gemeiniglich alle nn 

mit Gifft ſehr wol vmbzugehen / vnd vergebeneinander vmb ein geringe Vrſach. Sie gel 

haben kleine nidrige Haͤuß lein mit Stroh bedeckt / mit kleinen nidrigen ſchmalen f 

Toüuͤren / vnd on Fenſter / alſo daß man da bey nahe auff den Knien kriechen muß / wañ 

man ein oder auß gehen wil. Ihr Haußrath ind Stroͤhern Matten ⸗ die ſie auff die 

Erden legen an ſtatt der Belle and Rüffen. Ir Tiſch / Tiſchtücher / Handquelen / 

vnd lerueren ſind von Indianiſchen Feygenblettern gemacht / deñ dieſe Bletter brau⸗ Tee 
ſchtůcher / ꝛc 


chen ſie nicht allein für Tiſch⸗ Tiſchtůcher vnnd Handquelen / ſondern auch für z Fepgendles 


Schüͤſſel / darein ſie ire Speiß vnd andere Sachen inn fůrtragen / wie man da auch tern. 
ieſelbige in den Kraͤmen vnd Apotecken bey ihnen / allerley darinnen einzuwirkeln / ge⸗ 

braucht / gleich wie das Papier in vnſern Landen. Sie wiſſen dieſelbige ſo gedicht zu⸗ 

ſammen zu machen / daß man Butter ⸗ Hel vnd dergleichen fette Waar en darein thun 

kan / auch fonften alles was einem fuͤrkompt. Sie haben ſrꝛdene Topff darinnen ſſte 

ihr Eſſen bereiten / kochen Reyß darin haben Kauten in der Er den im Ehern / ſtoſ⸗ 

ſen den Reyß darin mit einem hoͤltzern Stoͤſſel / darzu infonderheit gemacht / denn ſie 

kauffen den Reyß auß Einfalt / vngeſchelet gleich wie er waͤchſt· Etliche haben auch 

Reyß ſelbſt hinder ihren Haͤuſern geſeet / ſo viel als fie für jre Haußhaltung beduͤrffen. 

Zum krincken gebrauchen fie eine küͤpfferne Kande / mit einer zotten / damit fie das 

Waſſer darauß hoch in Mund eingieſſen mogen / ond das Gefeß nicht an den Mund 

bringen. Ihre Haͤuſer haben fie gemeiniglich mit Kuͤhefladen oder Küͤhtreck beſtri⸗ zuſer mi 
chen / denn ſie ſagen / daß es die Flöhe vertreibe / An jhrem Leib find ſie reiniglich / denn Ruhtreck Fe 

fiewäfchen täglich den gantzen Leib / auch fo offt ſie jhre Notturfft thun / oder das Reichen für die 
Waſſer abſchlagen / welches dann ſo wol die Manns als die Weibs Perſonen ihun / Slo. 
bůcken ſich darzu / gleich wie die Mohren vnnd Mahometiſten oder Türcken. Ste 

waſchen fich allzeit mit der lincken Hand / dieweil ſie mit der rechten Hand eſſen / vnnd 

keine Loͤffelim Brauch haben. Ihr Geſatz vnnd Superftition halten fir ſteiff onnd 


ſcharpff / deñ ſie gehen mimmermehr von Hauß auß / ſie haben denn zuvor ir 10 ge⸗ 
95 f f 0 han 
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14 Sas ander Theil der 

than. Wenn ſie vber Feldt gehen / ſo haben ſie an allen Bergen / Klippen vnnd Loͤchern 
ihre Pagodes oder Abgoͤtter in einer Teuffeliſchen abſchewlichen Geſtalt ſtehen auß⸗ 
gehawen in denſelbigen Steinfelſen / oder Steinklippen ⸗ ſampt ihren ofen / darbey iſt 
alle zeit ein Sarck vol Waſſers / darinnen alle die jenigen welche für vber gehen jhre 
Fuͤſſe waſchen / gehen darauff hin / vnd thun für jhrem Abgott ein Fußfall / etliche opf⸗ 


Die Pfaffen fern jm Fruͤcht / Reyß / Eyer / Huͤner / ic. nach dem ſie ein Andacht antompt / darauff 


freſſen di Opf 
fer. 
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kompt denn der Bramanes oder 8 / der nimpt es alles hinweg vnd friſt es 
auff / vberredet als dann das gemeine Volck / der Pagode hab es verzehrt. N 

Deß gleichen auch wenn fie wollen ein Schiffast auff dem Meer verrichten⸗ ſo 
machen fie etwan viertzehen tag zuvor ein ſolches Weſen mit Trommeten vnd Heer⸗ 
trommen / daß man weder hören noch ſehen kan ⸗ daſſelbig wehret Tag vnnd Nacht / 
auch wirdt das gantz Schiff rundherumb mit Faͤhnlein beſteckt / ſagen daß ſie jhrem 
Pagode alſo damit Ehre anthun / vnd ein glůckſeligereyſe von jhm erbitten. Alſo ma⸗ 
chen ſie es auch wenn fie widerumb zu Hauß koiñen / thun ſolches zur Danckſagung / 
vnd treiben daſſelbige Spiel widerumb auff 14. Tag lang. Solche Weiß halten ſie in 
allen jhren Feſten / Hochzeiten / Kindbotten vnd anderen Zeiten deß Jars / als nemlich 
wenn fie ſeen oder meyen woͤllen / ꝛc. 


Köfliche Kia Die Heidniſche Indianer / welche in der Statt Goa wohnen / ſind reiche vnd fürs 


me der India⸗ 


nehme Kauffleut / treiben groſſes Gewerb. Darinnen iſt eine Straſſe / die voller Kraͤ⸗ 
me iſt / in welcher dieſe Heydniſche Indianer feil haben / vnd ſonſten nieımandt anders 
welche nicht allein alle ſeyden / Satyn / Dammaſt / auch ſchone Porcelleinen Geſchirr 
auß China / vnd andere Sachen verkaufen / ſondern auch allerley waaren von Sam⸗ 
met / Seyden / Satyn / vnd dergleichen ſo auß Portugal kommen / denn fie laſſen als 
les durch jhre Maculer auffkauffen in gantz en Stuͤcken / vnd ver kauffen es wider umb 
eingelich mit der Elen / darzu fie denn auß der maſſen wol abgericht / vnd von Natur 
darzu gleichſam geſchaffen ſind. Eben in derſelbigen Straſſen haben andere jre Kraͤm 
welche allerhand Leinwant feyl haben / auch gemachte Hembder vnd Kleider / von al⸗ 

lerley Gattung / wie es der Mann begehret / ſo wol fuͤr die Slaven / als für die Portu⸗ 

galeſer / In ſumma da findt man allerley Schleckerey vnd Geyerwerck wie man das 

erdencken mag. 

Fer ners iſt noch ein ander Straſſe / darinnen die Heyden wohnen / welche aller 
handt Sorten von Frawendecken / vnd andere derg leichen Waaren verkauffen / auch 
mancherley vnd vnzehlich viel Gatkunge Tuͤcher / ſo man Catonien nennet / ſind den 
Canifas gleich / dienen wol zu den Segeln / ond Sack darauf machen. Noch iſt ein an⸗ 
dere Straſſen da / da die Benianes auß Cambaien wohnen / haben allerley kauffmans 
Waaxen auß Cambaiafeyl / Item allerley Edelgeſtein / wie ſie denn die Geſtein / 
Perlen / Corallen vnnd dergleichen ſehr ſchön willen auß zu arbeiten: Auch ſind an⸗ 
dere Slraſſen da / darinnen anders niemand wohnet als Heyden / welche allerhandt 
Bettſtet / Stül / vnnd der gleichen Zeug trehen / vnnd ſtattlich mit Lack / von allerley 
Farben vberziehen / welches ſehr ſct on anzuſchen iſt / auch koͤnnen ſie dem Lack allerley 


Goldſctmied Farben geben / wie man das begehrt. Es iſt auch ein gantze Straſſe da / darinnen nie⸗ 
vnd Handwer mandanders wohnet / als nur Goldt vnd Silber Ar beiter / ſo alle Heyden ſind / welche 


allerley Arbeit machen. Deßgleichen ſindt viel andere Handwer cks Lcut / als da ſind 
die Kupffer Schmidt / Zimmerleut vnd an dere dergleichen / welche auch alle Heyden 
ſind / vnd jedes Hand werck hat eine eigene Straſſen. 


Ferꝛners ſind auch etliche Kauffleut / welche mit gantzer Waar handelen / ſtem 


dern / Reiß mit Frucht / Reyß vnd anderen Iddianiſchen Kauffmans Waaren / Item mit Holtz 
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vnd dergleichen. Etliche beſtehen deß Koͤnigs Herꝛſchafften vnd Einkommen / vnnd 

geben ein genandte Summa darvon⸗ In ſumma fie willen ſich in alles zu ſchicken 
vnd allenthalben jren vortheil zu erſehen. 

Auch findet man da ober die maſſen viel heydniſche Maculer oder ee 

er / 
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fer / welche im kauffen vnd verkauffen fehr abgericht ſind / vnnd den Mantel nach dem 
Wind zu hengen wiſſen. dees e eee 

Es haben die Heyden auch ſhve kraͤme / darinnen fie Gewuͤrtz vnd Specereyen 
mit dem Pfennigwerih verkauffen / gleich wie bey vns die Wuͤrtzkraͤmer vnd Apote⸗ 
cker thun / Weichen Handel ſie allein vnter ſich behalten / ſie haben alles feyl was man 
nur erdencken mag / aber nicht fo ſauber wie bey vns / denn es gehet etwas vnfletig vnnd 
ſawiſch zu. Dieſe Krämer ſind gemeiniglich Bramanes vnd dienen den Abgoͤttern 
für Pfaffen / ſie haben jhre Kraͤme durch die gantz Statt an allen Ecken der Straſſen / 
ſo in den Mawren der Haͤuſer eingehawen ſind / welches denn Maͤnniglichen ſehr be⸗ 
quem vnd gemaͤchlich iſt. CVVT 2 
Dioeßgleichen hat es viel Balbierer / welche auff allen Ecken in den Gaſſen ſich Barbiererſehe 
hauffenweiß finden laſſen / ſo man jhrer bedarff / Sie halten keine Werckſtatt / ondern e 
kommen einem jeden ins Hauß / ſehneiden jhem das Haar ab vmb ein gering Gelt / ſaͤu⸗ 
beren einem auch die Naͤgel an Haͤnden vnd an Fuͤſſen / auch fegen ſie einem die Oh⸗ 
ren vnd aͤn / vnd reiben die Beine vnd den Leib / ſie noͤtigen ſich ſo ſehr einem zu dienen 
daß man ſie ſchwerlich kan von dem Hauß abweiſen / In ſumma man kan jrer vmb ein 
gering ſchlecht Gelt ſehr wol genieſſen / vnd fir bekommen noch wol offtmals von den 
Portugaſeſern Schläge dar zu / dargegen ſi ſich im geringſten nicht wehren / ſondern 
ziehen die Schultern ein vnd haben Patienz. L . . ' 
7% Goa ſind auch viel heydniſche Medici, welche ſich grauitetifch halten mit e 
ren Huͤten für die Sonne / gleich wie die Portugaleſer thun / welches ſon ſten die ans g 
dere Heyden nicht im Brauch haben / als nur was Legation anlangt / vnnd etliche fürs 
treffliche Kauffleut: Es curirn vnd viſitirn dieſe Heydniſche M edici nicht allein die 
andere Heyden / ſondern auch die Portugeſen ſelbſten / ja auch den Viceroy vnnd den 
Ertzbiſchoffen / es verlaſſen ſich auch alle Münch vnnd Pfaffen mehr auff dieſe Me- 
dicos, bd vertrawen jhnen beſſer / als jhren eigenen Portugeſen / daher ſie denn groß 
Gelt gewinnen vnd ſehr geachtet vnd gechret werden. Die Bawren / vnnd welche ſich 
auff dem Lande in der Inſel Goa vnd in den vmbliegenden Orten nehren / find mein⸗ 
ſtentheiln getauffte Chreſten / jedoch iſt ein geringer Vnderſcheid zwiſchen jhnen vnd Getauft ble 
andern Heyden / dieweil ſie von ihrer heydniſchen Weiß vnnd Aberglauben ſchwerlich ben auff d Hey 
koͤnnen ablaſſen / welches man jnen dann zum theil zugibt vnd etlicher maſſen geſtattet den weiß. 
von wegen eben damit man ſie her bey locke / vnd dañ auch dies 
weil man ſie anders ſchwerlich kan vberre den. 
1 Es en 1 allen Ecken der Straſſen vnd an vielen andern Orten in der oT cap 
Statt Wechſezer / welche ſie nennen Xaraffos / ſo da alleſampt Indianiſche Chriſten 
ſind: Dieſe bige ſind vber die maſſen juſt in jhrer Rechnung / vnd abgericht das Gelt zu 
kennen vnd zu vnderſche: den / ohn dieſe darff man keine Summa Gelds empfangen / 
dieweil viel falſche Muͤrtz mit vnderlaufft / alſo daß es nicht muͤglich iſt / dieſelbige von 
der gute Muͤntz zu vnderſcherden / es ge ſchehe dann durch Karaffos / welche nur mit ei⸗ 
nem halben Auge dieſelbige zu kennen wiſſen. We N . 
„De Sndiantfehe Heyden haben on dcbrauch / daß nitmandtſeine Nahrung werer henach 


) 


\ 


verbleiben / welche feine Eltern getreiben haben / auch derheyraten fie fich an die Töch⸗ 
ter / welche in demſelbigen Handtwerck oder Handthierung geboren ſind / gleich ob es 
beſondere eigene Geſchlechte oder Nationen weren / vnd es wn d lo ſteiff bey hnen ge⸗ 
halten / daß ſie auch unter einander vnterſcheiden find / gleich wie besondere Nationen 
vnd eigene Geſchlechten. | 

Dienn alſo nennen fie ſich ſelbſten onter einander / wenn ſie ſemand fragen vnnd 
1 En von was fuͤr einem Geſchlecht ſeydt jr / ſeyt jhr von dem Geſchlecht der Golt⸗ 

chmied / Balbierer / Kauffleuth / Kraͤnder / Fiſcher / RAN den 0 195 
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oder Handthierung verenderen da ff / ſondern es Muß ein jeder bey der Handißlerung zufammen. 
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106 Das Ander theil der 3 
Heyraths Gut mit zu der Eheſteur / als nur allein etliche Edelgeſtein vnd den Hoch» 
zeit Koſten. Die Soͤne erben das gantze Gut. Vnd ſey demnach hiermit genug geſagt 
nemlich fo viel als die Indianiſche Heiden anlangt / welche in Goa vnd an den vmblic⸗ 
genden Grentzen wohnen. 


Das XXIV. Capitel. 


ARGVME NT VM. 


Von den Zeiten deß Jahrs in Indien / vnnd von 
den Leibs Kranckheiten. | 5 


n It der Zeit deß Jahrs in India / iſt es folgender maſſen 
geſchaffen. Der Winter fengt an / am Ende dep Aprilis / nemlich / ſo 
f ferꝛn als das Geſtadẽ reicht / welches man Indien in Cambaien nent / 
2 biß an Capo Comoryn / erhebt ſich an mit einem Weſtwind / welcher 
auß der See gegen dẽ Geſtaden ober herkompt / der Anfang geſchiche 
augen mit Donner / Blitzen / darauff ein ſtetiger Regen erfolat / welcher Tag vand 
G Nacht wehret biß in den September / als denn endet ſich der Winter widerumb mit 
Win. dergleichen Donner vnd Blitzen / Von wegen dieſes ſietigen Regentwvetters wirt es 
Winter genennt / auch dieweil man als dann nicht kan auff der See fahren / jedoch ſo 
viel die Waͤrme vnd das ſeen der Fruͤchten anlangt / ſo iſt es recht Sommer. Denn 
vmb die Zeit ſo man in India Sommer heiſt / von wegen deß hellen trockenen Wet⸗ 
ters / ſt es Fühler vnd geſunder / vnd den wehen gemeiniglich die Oſtwinde / alſo daß die 
Nachten als denn recht fül find / vmb dieſelbige Zeit pflegt man nichts ſonderliches 
von Früchten zu ſeen / als nur die / welche das gantze Jahr durch im Lande wachſen / weñ 
der Winter vorhanden iſt / fo verſiehet ſich ein ſeder in feinera Hauß mit Eſſenſpeiß / 
vnd aller hand notturfft / gleich wie in den Schiffen geſchycht / wenn man etwa ein Reiß 
auff 5 oder 6. Monatlang fuͤrhat. = 

Deßgle chen fo werden auch die Schiff von dem hohen Meer hin vor die Statt 
auff den Strom gebracht / die Segel vnd Maſt werden nidergelaſſen / vnd alles dar⸗ 
von genommen / vnd ſtrohern Taͤcher Darüber gemacht / denn ſie moͤchten ſonſt von 
dem ſtetigen Regenwetter verfaulen / dieweil der Regen fo groß vnnd fo lang wehret / 
den gantzen Winter vber / daß offtmals die Haͤuſer von wegen der Feuchtigkeit vbern 
Regen ver» hauffen fallen. So bald als der Winter anfengt / fo Sommen an den eingang deß 
Pa dWaß Waſſers gantze Sandhauffen / ver ſtopffen daſſelbig gantz vnnd gar / alſo daß weder 
Schiff noch Nachen konnen auß oder einfahren / ſo macht als denn die See ein ſol 

ches Weſtn daſelbſten / lengſt dem gantzer. Seſtaden / daß man weder hoͤren noch ſehen 
kan. Deßgleichen wirt auch das Waſſet vmb Goa / ſo da vmb die gange Inſel laufft / 
Zoaffe J deß Winters von den Waſſerbch gen / welche von wegen deß ſtetigen Regens von den 
mer aefalnen, Bergen kommen / gantz ſuß am Grſchmack vnd rot von Farbe / den Sommer aber iſt 
im Wiuterſuß es durchauß das Wide ſpiel / denn es iſt lauter Saltz vnd Meerwaſſer / gleich wie in 
der rechten See. Wenn der Winter im September ein Ende nimpt / fo verlieren ſich 
die Sandhauffen widerumb am Eingang deß Waſſers ſauber vnd ſchoͤn hinweg / daß 
auch nicht allein kleine Schiff vnnd Nachen mögen auß vnd einfahren / ſondern auch 
die groſſe Portugaleſiſche Kracken oder Laſtſchiff / welche ſieben oder acht hundert Laſſ 

tragen / mu zen ohn Sorgen frey hinein lauffen / ohn abmeſſung deß Grunds / deñ als 
dal iſt es tiff genug / vnd kein Gefahr. Den Winter vber iſt es ein truͤb W 
en 
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fen’ Denn ſie haben da kein ander Vbung / als nur daß ſie in Hembdern vnd leinen Den inte 
Buchſen da ſitzen muͤſſen / vnnd ihre Nachbarn etwan beſuchen / alda ſit dir Zeit mit 1 7 0 
a in en /dieweil durch die gantze Statt ſonſten g:groffer Hi. 
nicht viel zu thun iſt. 6 5 | | 1 5 
Eeophaben die Weiber vnd Meſtiſen im Winter inſonderheit einen groſſen Lu, Luſt dera wee 
ſten / daß fie mit ſhren Ehemaͤnnern vnd Magd ten in dem Regen hin auffs Feldt oder gehe e 
auff einen Hoff gehen mit gutem Eſſen vnd Trincken. Sie haben auff den Luſthoͤfen in ſchwirme. 
viel Ciſternen oder Weyer / welche artlich ſind in Stein gehawen / dar innen ſie ſich mit | 
ſchwimmen vnd baden gebrauchen. Zu dieſer Zeit hat man die meinfte vnnd beſte In⸗ 
dianiſche Frucht / wie zuvor iſt angezeygt worden. 


Der Sommer fengt im September an vnnd wehret biß zum Ende deß Apri⸗ Sommer ia 
len / als denn iſt es ſtetig klar hell Wetter / ohn einigen Regen oder je ſehr ſelten / als India. 

dann fangen alle Schiff wider umb an ſich zu ruͤſten / her vnd dar zu faßren / wie denn 

auch deß Königs Armada ſich als bañ ruͤſter / das Geſtaden zu befriedigen / vnnd dte 
Kauffmanns Schiff zu beleiten. Als dann fangen auch dir Oſtwind vom Land nach a 
der Ste an zu wehen / daher fie Tmemahos genennt werden! dieſelbige Wehen fihr Wide diem 
lieblich vand kůl / doch find fie im anfang wegen der Vernderung gefehrlich / welche Sommer we⸗ 
manchmal groſſe Kranckgeiten vervyfachen / ſo da in Jadia einfallen zugleich wen ick 


eg N 


vnd wehren biß zu Mittag / aber ſie gehen nimmermehe ober zehen Mell breit in die 
See hinein abwerts von dem Geſtaden Aber die Stunden hack Mittag von ein 


en / Vitafon genennt · Dieſe Winde kommen allemal ſo gewiß zu ſhrer be⸗ 
ie jetzt iſt e / als ob man ſie in einem Sack hett / daher 
konde man ſich vor der Hitze nit behalten. N 


Auch ißt es ein groß Wunder daun un d wenn esalldier in Indien z. nu; 
em Geſtaden . Din an / biß gen Capo Comoryn / ſo iſt 27 Chobe 


e von Capo Comoryn / zudem Geſtaden Choromandel ge, mandel Som 


nannt / das Gegenſpiel / Denn daſelbſten iſt es als denn Sommer / wiewol ſie beyde 
F ͤ ·Ü e Seiten das Geſtaden 
nu ſiebeutzin Mei 1 055 ja an etlichen Orten nur zwantzig Meil / vnnd das 
noch mehr iſt ſo repſer man zu Beiten vder Landt / von Eoshin nach Sant. Themas, 
fo da ligt an dem Geſtaden Choromandel / wenn man denn koͤmpe an das Ber 
‚ Birg Bela 1 darüber man gehen muß / wenn man ſich von einem Geſtaden um 
andern begeben wil / fo iſt es auff der einen Seiten von vnden an biß oben auff die 1 
b deß Berges gantz hell vnnd klar Wetter vnnd ſchoͤner Sonnenſchein / daß es Sommer an 
n Luſt zu ſehen iſt. Aber auff der andern Seiten den Berg hinunder / da iſt fol, einem Ort zus 
ches Vngewitter vnnd Weſen von Regen / Wind / Donne / Blitzen / daß man 
malen pit die Welt wolte vntergehen / welches dann daher kompt / dieweil ſich das 
Hewikter von einer Seiten zu der andern verendert nach den Zeiten deß Jahrs / 
alſo daß es alle Zeit an der einen Seiten Winker / darzegen vber aber an der audern 
Seiten Sommer vnnd gut Werter iſt / vnnd herwiderumb wenn es Somme; iſt 
an dieſer Seiten / ſo iſt es an der andern Winter. Welches dann nicht allein an dies 
ſem Ort vnnd Gegend ſich alſo verhelt / fondern auch vmb Oymuß herumb / vnnd 
an dem Geſtaden Arabiæ bey Capo Roſaltatte / da die Sahiſf ligen / denn an der 
Seilen / da die Capo oder das Ecke iſt / da iſt das Waſſer ſtill / vnnd ſahoͤn hell 
Werter / Wenn man aber vmb die Ecke herumb e 1 ander di da 
* n Si. iſt lau⸗ 
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iſt lauter Regen / Wind / Sturm / vnd Vngewitter / welches ſich denn gleicher maſſen 
mit den Zeiten deß Jahrs alſo verendert / vnd von einen Seiten zu der andern abwech⸗ 
ſelt / dergleichen auch an vielen anderen Orten in Orient geſchicht. i 


Die Kranckheiten in Goa vnd Indien / ſo alda vnter dem Volck gemein ſind / 
kommen meinſten Theil / wenn ſich die Zeiten im Jahr verendert / vnd von dem Wet⸗ 
tordexinein ker / wie angezeigt iſt. Es regieret da gemeiniglich ein Kranckheit Mordexin genannt / 
ſelbzaamerranck welche vnverſehen / vnd ploͤtzlich die Menſchen angreifft vnnd fie gaͤntzlich darmeder 
beit. wirfft / ſie ſtoͤſſet die Leut mit Eckel vnd Vndaͤwen an / alſo daß man alles auß wuͤrget 
ſbas man im Leib hat / offtmals auch gar darmit dahin fehrt / Dieſe Kranckheit iſt che 
gemein / vnnd bringt manchen vmb den Halß / oder man wirdt zum wenigſten Todt⸗ 
ane daruon / nemlich wenn fie einen anſtoͤſt / welcher mit dem Leben daruon 
omp. * N 
Alterley träck Die Roteruhr iſt eine ſehr gemeine vnnd gefehrliche Schwachheit unter jhnen / 
deten vnd de / gleich wie bey ons die Peſtilentz. Sie haben auch viel Febres continuas oder hitzige 
ren Kur. Fieber / das iſt / ſtetige brennende Hitze / welche den Menſchen innerlich verzehrt / vnd 
gentzlich auß mergelt / alfo daß er jnnerhalb vier oder fünff Tagen Todt vnnd Ge⸗ 


ſundt iſt. 1 n 
Diefe Schwachheit iſt bey ihnen ſehr gemein vnnd gefehrlich / hat anders kein 
Remedium als Aderlaſſen / nemlich wenn die fie Portugaleſer anſtoſt / Aber die In⸗ 
dianer vnd Heyden curiren ſich mit Kraͤutern / ade vnd andern dergleict en 
Salben dar mit ſie jhnen helffen koͤnnen. Dieſe jetztgemelte Kranckheiten reiben jaͤhr⸗ 
lich viel Portugaleſer auff / zum Theil / dieweil ſie nicht viel beſonders zu eſſen haben / 
vnd noch viel weniger zu trincken / das jhnen Krafft vnd Macht gebe. Vnd dann die⸗ 
weil ſie auch ſehr zů der Vn zucht mit den Weibern geneigt ſindt / denn die Gelegen ⸗ 
heit vnd Landart ſie faſt darzu reitzet / Denn dieweil die meiſten Soldaten durch ſol⸗ 
che mittel jhre vnterhaltung muͤſſen haben / welches ſie off mals Leib vnd eben koſtet / 
Denn wenn gleich die Maͤnner von Eyſen vnd Staal weren gemacht / ſo wer doch 
Weiber On, der Weiber Vnkeuſchheit vnd vnerſaͤlliche Begierden genug ſie außzumergeln vnd 
hen auffzureiben / welches manchen guten Halß kostet / wie ſolches deß Koͤnigs Spital 
Menſchen. bvelches jhr Loſament iſt / wol b de enn ein Kranckheit darein kompt: 
Denn es kommen jaͤhrlich wol vier oder fünff | undert lebendige Perſonen hinein / 
welche Todt widerumb herauſſer getragen werden / vnnd ſind nur allein lauter Por⸗ 
lugaleſen die man nennt das weiſſe Volck / denn ſonſten werden kein andere krancken 
dahineyn auffgenommen. Die andere Indianer haben ein beſonder Spital / das 
Volck wirdt in dieſem Spital ſehr wol tractirt / vnnd mit guter Wartung verſehen / 
Jeſuler ond deyd von den Jelultern vnd von den Edelleuten er jeden Monat ein beſonderer von 
Edelleut tra den beſten vnnd fuͤrnembſten darzu erkohren wirdt / fo daſelbſt in eigener Perſon einen 
ctirt die Kran gantzen Tag zugegen iſt / ſie geben den Krancken alles was fie bedürffen vñ fordern / le⸗ 
ee Sri gen offtmals vier oder fünff hundert Ducaten auß jrem eigenen Beutel auß / vber deß 
Koͤnigs einkommen / thun ſolches mehr auß Ruhm vnd Pracht als auß Barmhertzig⸗ 
keit / denn ein jeder wil geſehen ſeyn / als ob er das beſte gethan hab / auff daß er Lob vnd 
Preiß darvon trage / auch helt man es nicht fuͤr ein Schande daß einer im Spitaltis 
get / jhrer viel gehen gutwillig hineyn / wenn fie ſchon genugfam vermuͤgen / haben in 
ſhren Haͤuſern bey Weib vnd Kindern zu bleiben. 


Ssitat ud. Dieſe Spitäler find den Portugaleſen ſehr bequemlich vnd ein groſſer Troſt / 
77 Portuga denn ſie muͤſten ſonſten verſchmachten wie arme Bettler / ſie ſind derhalben auch 
efen bequem. deſto gehertzter vnnd deſto vermeſſener. Denn wenn ſie ein Mangel haben / es ſey 
auch der Gebraͤchen wie er wolle / als Schwachheit / Wunden / heimliche Schaden / 
Frantzoſen / laͤhme / vnd dergleichen / ſolches wirt ihnen alhier alles curirt vnd geheilet / 

werden 
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werden auch oftmals von dem Viceroy oder Gubernator ſelbſten geuiſiliret / wel⸗ 
che ſonderliche Achtung darauff geben / vb es recht darinnen zugehe / welcher nicht im 
Spiral zu ligen begehrt / vnnd etwan ein Wunden oder heimlichen Gebrechen hat / 
der mag zwey mal im Tag dahin kommen / ſich verbinden laſſen / als denn wider⸗ 
vmb ſeinen Weg nach Hauß gehen / vnnd man fordert ihm da nichts ab / vnnd wirdt 
ſhm auch nichts abgeſchlagen. Wann einer ſtirbet / der wirde mit zween Slauen auff 
den Kirchhof getragen / ohn ſingen vnnd Glockenklang / ohn allein daß einer hinden 
nach gehet / vnnd ein wenig Weyhwaſſers auff das Grab ſprenget / es were dann daß 
der Verſtor bene hett Gut hinderlaſſen / vnd den Pfaffen etwas vermachet / daß ſie mit 
ihm folten zum Grab gehen / vnd ihm eine Seelmeſſe leſen / Wann ſolches geſehicht / 
ſo kommen ſie ſo baldt zuſammen / vnnd begraben jhn jergend wohin in eine Kirchen 
oder Capellen / nach arißweilſung ſeines Teſtaments / fingen vnd leuten mit den Glo⸗ 
cken ſo lang als man wil. f 


Damit wir nun widerumb zu vnſerer Materien komtnen von den Kraͤnckhei⸗ 
ten / Laͤhmen / Frantzoſen / vnnd dergleichen heimlichen Gebrechen / fo find dieſelbige 
ſehr gemein / vnd bey jederman ohn ſchew vnd offenbarlich / dann man achtet es niche 
fuͤr eine Schande / vnd eben ſo wenig als andere Schwachhelten. Sie heylen dieſel, Stägofn wer 
bige mit der Wurtzel China, Ihrer etliche haben ſie drey oder viermal / werden doch 975 .n 
derhalben nicht geſchewet noch veracht / duͤrffen fich deſſen noch wol darzu ruͤh⸗ 
men. Es iſt kein ſonderliche Gefahr deß Lebens darbey / alſo / daß fie dieſelbige 
Pr lieber haben / vnnd weniger foͤrchten / als einige der vorgenannten Schwach⸗ 

iten. ' 70 
Die peſt iſt nie in Indien getvefen/noch den Indianern bekannt worden. Ber, PR iR mise 
geben mit Gifft / bezaubern / vnd dergleichen Handthierung / Darüber mancher ſein en. 
a . ſolches alles iſt jhr taglich Brodt / vnd ſehr gemein 

bey ihnen. 8 | 


der Lenden vnnd Blaſenſtein / der Grieß Brüche/ Fetnia, kegiren ſehr San / bruch. 
vnder ihnen / inſonderheit bey denen / welche in der Ehe leben / von wegen deß vie⸗ h 
len Waller s/ das fie trincken / Vnnd dann dieweilfiefich auff alle Wolluͤſt vnnd 8 
Schleckerey begeben / dann ſie haben alles / was nur jhr Hertz begehret / ſitzen alle 
Bert mit bloſſein Bauch im Hembdt auff jhren Gaͤngen / haben ihre Etquickung 
von dem Wind / darmit fie ſich erfühlen/ haben einen Slauen bey ſich / der nen 
die Fuͤß vnnd die Zeen reibet vnnd krawet / Item / einen welcher ihnen das Haupt Vie fh die 
krawpet / vnnd dann den Dritten / welcher den Fliegen wehret mie einem Wedel. aten ate, 
Dieſes pflegen fie alſo gewoͤhnlich ein par Stunde nach Mittag an zu treiben / dar⸗ 
auff ſie als dann ein Mittagſchlaͤfflein thun. Vnnd ſo offt als ſie düͤrſtet / bringet 
man jänen ein Schuͤſſel voll Conſeruen, wwö von fie nür gelüͤſtet / oder ander 
- Gonfekt, damit ihm das Waſſer nicht ſchaͤdlich ey / vnnd es einen beſſern Ges 
ſchmackdar vonbekomme / Auff ſolche Weiß vertreiben ſie den gantzen Tag / vnnd 
bringen auch die Nacht mit zu / alſo / daß fie alle ſampt dicke / auffgeblaſene Waͤnſt 
haben / gleich wie Bacchus, derhalben fie gemeiniglich von den Soldaten vnnd 
\ ey Indianern werden Barriogis genennet / das iſt / die Groß waͤnſt oder die di⸗ 
e Baͤuch. 5 ES: 5 


* 


Es ſind die Sommer vnd Wintertage das gantze Jahr bürch / bey nahe gleich Tagen 
lang es fehlet ni cht viel daran / dann es iſt faſt vmb eine Stunde mehr oder minder 10 91 8 
der Bnterfgeide. Die Sonne gehet zu ſechs Vhren auff / vnnd zu ſechs Vhren wi⸗ durch gleich. 
derumb nider. Wann es Miktag m fo ſtehet die Sonngemeiniglich einem vber dem 

Haup t / vnd machet keinen Schatten / wie wol der e auß ſchlegt / nach 


dem 


100 Das Ander theil der 8 


Sende Poli dem Lauff der Sonnen: In der Statt Goa ſihet man die beyde Polos der Welt. Der 
* Gos Nord vnd Sudſtern ſtehen beyde nicht fern vber dem Horizonte. Sey nun hiermit 
genug geſagt von den Zeiten deß Jars / item / von den Seuchen vnd anderen Schwache 
beiten in India, nach dem es die küͤrtze allhhie hat erleyden mögen. 


Das XXX VV. Capitel. 


A RGVMENT VM. 


| | 

| | each 
N Von der Muͤntze / Gewicht vnd Maß / n Indien 
IR vn F 


vnnd Goa. 


Je fuͤrnembſte vnnd gemeinſte Muͤntze wirdt genannt 
Pardaus Xeraphyns, iſt ein ſilbern Muüntz / aber von boſem Schrot / 
R wirde geſchlagen in Goa, auff einer Seiten ſiehet S. Sebaſtian, auff 

der andern find drey oder vier zuſammen gebundene Pfeil / thut ſo 
g viel als ein Reichs Thaler / oder drey dickt Pfenning / oder dren hun⸗ 
II dert Reyß Portugaleſiſcher Muͤntze / fir pfleger am währt auffonnd 
I | ab zu ſchlagen / etwan vmb ein geringes mehr oder minder / nach dem der Wechſel ge⸗ 
N het. Mehr iſt noch ein ander Zahlung an Müntz Tangas genannt / ſo nit in ſpocie vor⸗ 
handen iſt / ſondern allein im zehlen alſo genannt wirds, Nemlich fuͤnff Tangas thun 
| 
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ein Pardau oder Xerapt;yns anbofer Muͤntze / dann ſie halten zweyerley Rechnung 
10 Sute vnd 63, im zelen / eine in guter Muͤntz / die ander in boͤſer. Dañ vier Taugafen in guter Man⸗ 
ö hu, ts ge/ hun fo viel als fuͤnff Tangas in boͤſe r Müng/derhatden wirds alle Zen im Kauff en 

| gute oder boͤſe Muͤntz außgedinget. b ee, r 
Es iſt auch noch ein andere Zahlung / Vintyns genannt / welches auch nit eine 

befondere Muͤntz in ſpecle iſt / ſondern wirdt allein im zehlen gebrauchet. Dieſer vier 


nie mn gute vnd fuͤnff boͤſe Muͤntzen thun ein Tangas. Das gering ſte Gelt wirdt genannt 
n 


RR 268385 N 


€ 5 Bazaruco, dieſer fuͤnffzehen in guter Muͤntz thun achtzehen in boͤſer Muͤntz. Ein Vin⸗ 
: j tyn vnd drey Baſarucos ihun fo viel als zwey Reyß Portugeſiſcher Muͤntz / ſolches iſt 
: eine gegoſſene Muͤntze / von boͤſem Zin. In ſumma / dreyhundert fänif vnd ſiebentzig 
E Baſatucos thun ein Pardau oder Teraphyn. * 
8 | Fermer fo haben fie noch ein Perſianiſche Muͤntze / genannt Laryns, iſt laͤng⸗ 
* lich / hat ſehr gut fein Silber / ohn einigen Zuſatz / derſelbigen gilt ein ro 3. vnnd 108. 
8 All) Baſarucos, nacł dem der Wechſel gehet / eiwan vmb ein geringes mehr oder weni⸗ 
N) ger. Sie haben auch uber das tine Muͤntze / genannt Pagodes, welche von Goldt iſt / 
N deren zwo oder drey Sorten ſind / ihun alle Zeit ober die acht Tangas, find von den 
5 I! Indianern vnd Heyden gemüngt/darauff eher ein Abgott / daher ſie den Namen Pa- 
odes haben. 
: 5 1 Sie haben auch noch andere güldene Muͤntzen / Venetianer geuennt / m 
ACH IN liche zu Venedig gemuͤntzt werden / elliche in Tuͤrcken / gelten gemeiniglichgwern Pars 
EICH I dau Xeraphyns. Item / ꝛa iſt ein guͤldene Muͤntz / Sanet Thomas genannt / dieweil 
4 Sanet Thomas darauff ſtehet / thut allweg ober fieben oder acht Taugas. er 
x 1 Realn võ ach⸗ Auch haben ſie Realn von achten / ſo auß Portugal dahin kommen / Pordavven 
Sa Hd ten in Sa. de Reales genannt / ſonſten iſt da kein andere Münge auß Portugal gangbar: Dieſe 
<a gelten gemeiniglich / wann fie erſtlich mit den Portugaleſiſchen Schiffen ankommen 
A 436. Reyß / darnach werden ſie im Wechſelerſteigert / nemlich / wann man ſie haben 
ll; wil in China zu verfuͤhren / fie gelten aber nimmermehr weniger. 
77 Man hal in Goa im Kauffen vnd Ver kauffen ein ſonder Art vnnd Manier zu 
ie. 1 zahlen. Sit haben Pardavven Xeraphyus welke in ſpecie von Silber gemuͤntz 
sh 


“ find, 
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find In Sahtungnennen ficauch Pardavvenin Bole aberdarvoniffeine Düne 


4 | ' jung: Dann wann man er. Im fauffen 
in Ipecie geſchlagen / haben nur den Namen in der Rechnung: Dann wann man Per Fuß inen die 


En / Edelaeſtein / Solo / Silber oder Pferde kauffet oder ver auffet / nennen ſie nur fo Mantz NMam⸗ 


viel Parda ven, vnnd jede Pardavve wirdt fur ſechs Tangas gerechnet / fo man aber hofft machen. 
andere Waaren bename / vnd es nicht zuvor auß dinget / ſo ver ſtehet man nur ſchlechte 
Pardavven Xeraphyns, ſedes Stück zu fünff Tangen. Sie gebrauchen auch im re, 

den ein Pardavve von Lat ryns, iſt jedes Stuͤck ſo viel als faͤnff Larryns. 


Dieſes iſt nun die Muͤntze vnd Rechnung in Goa , darmit fie wandeln / vnd man⸗ 
cher weiß im Wechſel viel darauff zu gewinnen / wann er fie zu rechter Zeit kaufft vnd 
verkauffet. Vnter den Pardavven Xeraphyns iſt groſſer Betrug / weiches die für 
nembfte vnd gangbarſte Müͤntz iſt / derhalben hat man an allen Ecken der Straſſen / Werde en 


Indianer / welche Chriſten ſind / genannt Xaraffes, dieſelbige beſehen das Gelt vmb wache dieboſe 


einen geringen Lohn find auch fo perfect darauff / daß fir die Muͤntz nur im zehlen laß 9 7 
fen durch die Handt lauffen / koͤnnen es in einem Blick erſehen / fo etwas falſch darum: Gelt sehen. 
ser iſt / duͤrffen es nicht vmbkehren / wann ſchon nur ein eintziges Stuͤck falſch vnder 

tauſenden were / welche falſche Muͤntzen / wann wir fie ſchon in die Haͤnde nemmen / 

vnnd tauſend mal vmbkehren / fo koͤnnen wir ſie doch nicht fuͤr der guten Muͤntze ken⸗ 

nen oder vnterſcheiden: Jedoch / fo man darauff ſchlaͤgt / fo bifindet ſich der Butrug. 

Dieſe Muͤntz wird auff dem Fußfeſten Land von den Indianiſch en Heyden geſchla⸗ 

gen / auff daß ſie die Portugeſen darmit betriegen / darumb darff niemand Geldt em⸗ 

pfangen / vnnd were es gleich ein halbe Pardaw / er laſſe es dann zuvor dieſe Xaraffen 


beſehen. Sie zehlen das Gelt ſo geſchwinde / vnd im zehlen beſehen ſie es / ob es gut ſey / 


3 


0 


daß fie fich verpflichten duͤrffen / wann etwas falſches / oder zu wenig ſey / nach dem ſie 

es haben gezehlet / fo wolten fie daſſelbige gut thun / vnnd bezahlen / es träget ſich aber 

fehr ſelten zu / daß Fehl oder Mangel daran gefunden werde. Ferꝛner fo find ſie ſehr ae 
dienſthafftig vnd geflieſſen das Gelt auff zu wechſeln / vnd ſonſten zuverrichten / was cken. 5 
man zu thun hat / ſie ſitzen an den Ecken vnd vor den Haͤuſern auff der Gaſſen / haben 

eine Taffel mit Gelt auff zehaͤuffet vor jhnen / je ein Haͤufflein iſt ein Tanges ſo da 

thut 7 y. Baſaruco So jemand begehret ein Par daw zu woechſeln / fo geben ſie alle 

Zeit zween oder drey / offtmals auch achte oder sehen Baſarucos auff wechſel / vber 

die 37 5 wiſſen fich alſo dar von zu ernehren / Deßgleichen gehen ſie auch mit allen an⸗ 
dern Müngen vmb / nach jeder Sorten gelegenheit. Die Gewicht in Gos find in vie⸗ 

ken Dingen den Gewichte in Portugal gleich / mu Quintaln, Arrobas yñ Pfunden / S 
jedoch haben ſie noch ein ander befonder Gewicht / genannt Mao, das iſt ein Handt / u 
ſo da viel iſt / als zwoͤlff Pfunde / mit demſelbigen Gewicht wieget man Bunter / Hos wicht. 
nig / Zucker / vnd ſonſten allerhand Waaren / die mit dem Gewicht verkauffct werden. 

Item / ſie haben auch ein Getvicht / darmit man gemeiniglich den Pfeffer vnd andere 
Specereyen verkaufft vnd abwiegt / Bahr genannt / iſt ſo viel als drey Quntal, vund 
ein halbes / Portuge ſiſches Gewicht. 5 | 

7 Siehaben ein Maß / genannt Medidan, iſt fo viel geſagt / als das iufte vnd ges 158 9 
echte Maß / iſt bey nahe einer Spann hoch / vnd ſo breit ais e in halber Finger lang ift: Frucht miſſet⸗ 
Dieſer Maß 24: lhun ſo viel als ein Hand. Zwantzig Haͤnde / thun ein Candil, ein fo zo Schiff 
Candil iſt bey nahe 14. Scheffel / minder oder mehr / darmit miſſet vnnd ver kauffet Dh 

man den Reyß / Korn vnd ſonſten allerley Getreyd vnd Waaren / ſo man auß miſſet / 

vnd damit man die Schiff beladet / Dann alſo reden ſie / es iſt ein Schiff oder Nachen 

von ſo vielen Candy len, oder fo viel Bahren, ſie haben Reyß / den verkauffen fie mit Vnterſcherd 
Farden, derſeibige kompt feil / vnnd iſt gemacht gleich wie runde Scheiben / iſt mit zwiſchen dem 


Stroh vnnd Coꝛt · in zuſammen gebunden / jede Fardo helt gemeiniglich vierdthalb ve 


Handt Reyß / Dieſer Reyß iſt beſſer / als welcher ohn eyngemacht vnnd ohn Far- 
don dahin kompt / wird genannt Reyß Giralal, iſt der beſte vnnd luͤglichſte in ſei⸗ 
nem 
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112 Das Ander theil der 
nem Wehrt: Der ander Reiß / welcher etwas geringer vnnd ſchlechter iſt / wirdt ges 
nannt Chambaſel: Man hat noch viel andere Sorten Reiß / welche minder gelten 
nemlich der Reiß / welcher noch in feinen Huͤlſen iſt / wie er waͤchſt / genannt Satta, iſt 
bey nahe gleich wie Gerſten / hat geringe dünne Haͤlſen. Dieſer Reyß iſt gemeiniglich 
der Bawren Canaryns tägliche Speiß / wie auch deß gemeinen armen Volcks / wel⸗ 
che denſelbigen ſtoſſen vnd eſſen. Diener auch wol die Huͤner vnd Tauben damit zu 
ſpeiſen / an ſtatt der Gerſten. | 

Andere Mun Auch ſind an andern Orten in Indien vnnd das Fußfeſte Land hinein vnter 

2 den Heyden / noch viel andere beſondere Sorten der Müng/ welche nur allein bey 
jhnen / vnd jede an rem deſondern Ort gangbar find. Dann in Bengalen hat man 
an ſtatt der Bafarucos das fleinſte Gelt / Awaudalen genannt / darmit fie ſich erneh⸗ 
ren / vnnd alle Ding vmb kauffen / wie auch andere dergleichen vnterſchiedliche Muͤn⸗ 
tzen mehr / an beſondern Orten vnnd Drouinken in Orient. Ietztgenante Muͤntzen / 
Gewichten vnd Maſen / find die gebraͤuchlichſte / darmit man durchauß in gantz ns 
= handelt / inſonderheit aber in Goa, als in der Haupiſtatt vnnd Staffel in gantz 

rient. a 


Das xXxXVI.Capitel. 
ARGVMENT VM. 


Von den Bramanes in India / welche zum theil 
deß Paiodes Prieſter / oder Pfaffen ſind / nemlich von 
ſhren Sitten vnd Leben, 


Y Je Bramanes ſind das ehrlich ſte vnnd hochgeachſte Ge⸗ 

N ſchlecht / vnder allen Heyden in India / dann fie verwalten alle Zeit 
die hock ſte Em pier bey dem Konig / als da ſind die Rentmeiſter / 
Hoffmeiſter / Legation, vnd dergleichen Empter. Deßgleichen find 
A ſie auch Diener vnd Pfaffen deß Abgotis Pagode in India / ſind bey 

dem gemeinen Volck in groſſer authoritet vnnd Anſehen: Dann 

es wirdt kein Vrtheil von dem Koͤnig außgeſprochen / ohn der Bramanen Rath vnd 
Warzeichen / Gutduͤncken. Damit man fie auch kennnen moͤge / vnnd damit fie von den andern ons‘ 
gi mädie terſcheiden werden / fo tragen fie auff dem bloſſen Leib drey oder vier Cortelen / gleich 
dune wie Bindtgarren / nemlich zwerg vber die Schultern herab biß auff den Guͤrtel / vnd 
vnter den Armen / darbey werden ſie erkannt: Dieſe Cortelen legen ſie nimmer mehr 

ab / vnd ſolten fie gleich das Leben darüber verlieren / dann ihr Profeſſion vnnd Ge⸗ 

luͤbde helt alſo inn / ſie gehen nackend / nur allein daß ſie rundt vmb den Leib ein Tuch 

gewunden haben / dar mit ſie jhre Scham bedecken. Auch haben fir zu Zeiten / wann fie 

auß gehen einen gantzen Baumwoͤllenen Rock / welchen ſie nennen Cabaia ligtglatt 

vmb den Leib / von oben an biß herunder / wie auch etliche andere Indianer ſolches im 

Brauch haben / als da ſind die Banianen, Guſaratten, vnnd Decanyns, Auff dem 

Haupt tragen ſit ein weiß Tuch / welches ellich mal vmb das Haupt herumb gehet / 
darmit ſie das Haar bedecken. Sie laſſen das Haar nimmer abſcheren / ſondern tra⸗ 

gen es lang vnnd eingeflochten / gleich wie die Weiber: An den Ohren haben ſie ge⸗ 

meiniglich guͤldene gedrehete Ring hangen / wie auch ſonſten das meinſte Theil der 

Die Priester Indianer. Sie eſſen nichts welches das Leben hat / erhalten ſich nur mit Kraͤutern 
effen tein leben ynnd Reiß / halten ſolches gantz ſtreng / ob ſie auch gleich [ch wach vnnd Franck weren / 


Saas * Sic laſſen jhnen in keinem Weg zur Ader / ſondern curieren ſich mit Kraͤutern e. 


Bramanes in 
groſſerautori⸗ 
tet. 
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Grientaliſchen Indien. 13 
Salben / beſtreichen ſich mit Sandelholtz / vnd dergleichen wolriechenden Gehoͤttz fo 


in Goa iſt / Es ſind an dem Geſtaden dep Meers viel Bramanes / die ſich nehren mit 


Kraͤmerey / Gewuͤrtz / vnd Apoteckerey / daſſelbige mit dem Pfennigwerih zu verkauf⸗ 
fen / jedoch fehr vnachtſamer Weiß / vnnd mit alten verlegenen Waaren / fir ſind im 


rechnen vnd ſchreiben fehr abgericht / vnnd geſchwind. Auch find fie ſehr ſcharffſinnig / Superſtition 


daher ſie den gemeinen Mann / vnd die ſchlechte einfeltige Indianer mit mancherley 0 suanın 
ſeltzamen Grillen bereden / Vnd fo vieles jhre Religion vnnd Aberglauben angeht / 1 

fo gibt ihnen der gemeine Mann in allem Glauben / gleich ob fie Propheten weren / 

was ihnen deß Morgens am erſten ins Geſicht kompt / das beten ſie den gantzen Tag 

vber an. Die Weiber haben nur ein Tuch vmb den Leib / wenn ſie von Hauß außge⸗ 

hen / welches den Leib vom Haupt biß an die Knie bedeckt / ſonſten gehen ſie nackendt 

vnnd bloß an dem vbrigen Thaldeß Leibs / durch die Naſen haben ſie Ring geſteckt / 

deß gleichen vmb die Bein / vmb die Zeen / vnnd vmb den Halß / jtem an jedem Am 

vnnd an beyden Henden haben ſie wol ſieben oder acht Ring oder Mamillias / etliche 


tragen ſie von Silber vnd verguͤlt / nemlich die das Vermögen haben. Das gemeine 


Volck tregt ſie von Glaß / welches die gemeine Tracht iſt aller Indianiſcthen Wei⸗ 
ber. Wenn ein Mans Perſon neun Jar alt iſt / aber ein Frawenmenſch ſi eben Jahr / Männer frey 


ſo nemmen ſie ſich einander zu der Ehe: jedoch reden fie einander nicht zu biß daß die m 8. die 


Weiber im 7. 
Jahr. 


Fraw gebehren kan. Wenn ein Bramanes ſtirbt / ſo verſammlen ſich alle ſeme Freun⸗ 
de / machen eine Kauten in die Erden / vnd werffen viel Holtz vnd Guts dahinein / ſo 
es jemandts mächtiges iſt / ſo nemmen fie wolriechendes Sandelholtz / vnd ander Ges 


kraͤut / item Reyß / Korn / vnd dergleichen Speiß / ſampt vielem Oly / damit das Feu⸗ 


wer deſto beſter brenne / darnach werffen ſie den todten Bramanes darauff / als dann Der Brama⸗ 


kompt die Frawe ſo baldt hinzu / mit vielen Spielleuten / vnd jren meinſten Freunden / MS Weber 


4 


welche alle zugleich ein Liedlein ſingen / oder einen Lobgeſang von jhres Mannes Le⸗ 1155 e 


ben / ſie troͤſten / vnd jhr ein Muth machen / auff daß ſie jrem Mann gehertzt vnd trew⸗ nern verbren⸗ 
lich wolle nachfolgen / mit im hinfahren zu leben in der andern Welt / als denn thut ſie 

ihre Geſchmeide vom Leib ab / eheilet fie vnter jhre Verwante Freunde / ſpringt alſo 

voller Frewden vnd lachendes Muts hinein in das Fewer / So baldt ſolches geſchehen 

iſt / ſo werffen ſo bald die Vmbſtende Oli vnd Holtz auff ſie / vnd wird alſo jhr Leib zu 

gleich mit jhrem Mann verbrant zu Aſchen: Were es auch ſache / wiewol ſolches gar Straff der 
ſelten geſchicht / daß fie ſich nit mit ſrem Mann wolt verbrennen laſſen / ſo ſchneid man Weiber wel, 
jhr das Haar auff dem Grund ab / vnd ſie darff ihr Lebenlang keine Geſchmeide mehr le 1 
an jhrem Leib tragen / ſie wird auch hinfuͤrter verſtoſſen / vnd von allen Maͤnnern ver⸗ nern verbren⸗ 
acht / gleich als ein vnehrliches Weib. 1 2 nen laſſen. 
Dier Adel vnd die fuͤrnembſten im Land halten dieſe Gewonheit / jre Todten al⸗ 


ſo zu verbrennen / wie auch etliche Kauffleuih / Es wer den aber eben fo wol alle andere 


todte Leichnam zu Aſchen verbrandt / eo ſey auch wer es wolle. * 
Dieſen Weibern werden nach jres Manns Todt die Haar abgeſchnitten / vnd Wobey man 


duͤrffen kein Kleinoter tragen / darbey man fie erkennen kan / daß ſie Wittwinnen ſeyn. die Wittwen 


Der Vrſprung daß man die Weiber mit jhren Männern verbrennt / kompt daher / e verge 


wie es die Indianer ſelbſt erzehlen / Nemlich als vor zeiten die Weiber viel rer Maͤn⸗ ben dẽ Maͤn⸗ 
ner mit Gifft ſelbſt vmbs Leben brachten (wie ſie dann von Natur vnnd Complexion nern. 


ſehr geyl vnnd vnkeuſch find) wenn ſie deren muͤde waren / darauff ſie fuſt abgerichtet 
ſind / nemlich damit ſie ſich deſto beſſer erluſtiren möchten / jhre vnkeuſche Begierden 


vnnd Luſten zu erſettigen / als der Konig aber ſahe / daß feine fuͤrnemſten Herren / jtem 
die Oberſten vnd Soldaten / mit welchen er feinen Standt vnnd das Königreich er⸗ 


halten vnnd beſchirmen muß / durch der Weiber Boßheit fo geſchwind vmbkamen 


vnd zu Grund giengen / als wolte er demſelbigen Vbel abwehren ſo viel es ihm mug⸗ fan daf die 


lich war / ließ der halben ein außtruͤckliches Mandat außgehen vnnd befahl / daß ſo Weibermit ve 
hald der Mann geſtorben were / vnd verbrandt ſolte werden / daß 9 auch ſein She, tobten Mans 


nern ſollẽ ver 
raw brant werden. 
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fraw zugleich ſolte lebendig mit jhm verbrennen / damit man jhnen ein Furcht ein ſag⸗ 
te / auff daß fie auffhoͤreten jren maͤnnern zu vergeben / vnd diß Geſatze wurde anfangs 
ſehr ſcharpff gehalten / vnd man fundte darauß wol fo viel abnemmen / daß es nur von 
wegen der Edelleute / Regenten vnnd Sramanes were gegeben worden / denn das ge⸗ 
meine Volck darff keine Wehr noch Waffen tragen / vnd es iſt bey nahe den leibeige⸗ 
nen Knechten gleich. In ſumma mit der geit iſt eine Gewonheit vnnd Conſtitution 
darauß worden / vnd alſo verblieben / ſie halten es noch heutiges Tages für einen Pun⸗ 
eten ihres Geſetzes vnd für eine beſondere Ceremonien jhres Teuffeliſchen Aberglau⸗ 
Faſttage der bene / vnd thun ſolches nunmehr auß freyem vnd guten Willen / auß Anreitzung ſhrer 
Sramanes. guten Freunde. Es halten dieſe Bramanes beſondere Faſitage im Jar / halten ſolches 
ſo ſtreng / daß ſie offtmals einen gantzen Tag / ja etwan drey oder vier Tag lang nichts 
eflen. Sie haben jhre Pagodes oder Abgoͤtter / deren Prieſter ſie ſind / von welchen fie 
vber die maſſen wunder ſeltzame Hiſtorien vnd viel Wunderwerck erzehlen⸗ ſagen es 
ſeyen dieſe Pagodes vorhin bey jhnen Menſchen geweſen / aber von wegen ſhres heili⸗ 


a Pa gen lebens vnd jhrer guten Werck halben / welche ſie in dieſem Leben haben verricht / 


ſeyen ſie in jener Welt Heyligen worden / wie ſie ſolches durch jhre Miracul (durch 

den Teuffel) offenbart haben / auch haben fie ſhre Figur vnd Bildnuß auß Befelch 

derſelbigen abgemacht / in der aller ſchendlichſten vnd grewlichſten Geſtalt / ſo man er⸗ 

decken mag / dieſe beten ſie an / vnd opffern jnen mit mancherley Superſtition⸗ glau⸗ 

e ben feſtiglich ſie ſeyen ihre Aduocaten bey G Ott dem HErꝛn. Auch glauben ſie alle 

Gott. ſaͤmptlich / daß ein oberſter Allmechtiger Gott ſey: welcher alles regiere / jtem daß die 

Seele vnſterblich ſey: jedoch halten ſie darfür/fie fahre auß einem Leib in einen andern 

es ſeyen gleich der vnvernuͤnfftigen Thier / oder der Menſchen Seelen / nach dem ein 

jede verdienet hat / wie dann deß Pythagora Geſaͤtze auß weyſet⸗ deſſen Diſcipel vnnd 
Nachfolger ſie ſich bekennen. 


Das XXXVII. Capitel. 
A RGVME NT VM. 
Von den Guſaratten vnd Banianen 
in Cambala. 


Feduſaratten vnd Benianen ſind auß dem Land Cam⸗ 
baia / deren wohnen viel in Goa / Din / Chaul / Cochin / vnd an ande⸗ 


vnnd Kauffmannshaͤndel ſehr ſtarck treiben / als nemlich mit Korn / 


S O Haumwollener Lemnwadt / Anil / Reyß / vñ anderen Waaren / fuͤrnem⸗ 


Guſaratten lich aber mit allerley Edelgeſteinẽ / darauff ſie vber die maſſen abgeſchlieffen ſind / Sie 


vnd Bantamẽ ſind im rechnen vñ ſchreiben vberauß geſchwind vñ ſcharpffſinnig / alfo daß ſie hierin⸗ 
andes gage, nen nicht alein ale andere Indianer vnd benachbarten Nationen vbertreffen / ſondern 
ner ond Por auch die Portugaleſer / Sie verſtrhen ſich vberauß wol auff alle Kauffmansſchafft / 
eugalefen. nd ſind ſehr argliſtig andere zu betriegen. 
G ER Sie eſſen auch keine Speiſe / welche das Leben oder Blut gehabt / ſie toͤdten nichts 
d auff der Welt / eoſey ſo klein vnd gering als es immer wolle vnd das Leben hab / den fie 
nichts ſo das glauben gantz feſt / daß in allen dingen ein Seele ſey / welche jrer Seele gleich ſey / nach 
Leben hat. der Lehre Pythagoræ haltẽ es auch für ſtrefflich dz fie etwan võ den Chriſten oder Por⸗ 
uugaleſern ſolten einẽ Vogel kauffen / welchen ſie gedaͤchtẽ zu toͤdten / ſondern a 
wider⸗ 


ren Orten in India / dieweil ſie an allen Orten jhre Handthierung 


— * „ 
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1 5 umb fliegen oder dar von lauffen. In Cambaien haben ſie einen Brauch daß fie 
auff die Wege vnd in die Waͤlde troͤge mit Wiſſerſchen⸗ ine Korn oder ander G 


ch. 
mpaien Spitaͤler / welche die Landtſchafft darzu deputirt hat e 17 
oͤgel vnnd alle andere Thier darinnen curir vnnd von a Thier. 
ſie 


groͤſſer Marter anthun / als wenn man etwas in jhrer gegenwart toͤdten wil / vnnd fie Cauß. 
werden nicht aide ee zu bitten vnd zu flehen gantz leydmuͤtig vnnd betrůͤbt / 
nemlich daß man doch nicht wolle fo groſſe Suͤnde begehen / vnd den jenigen das Le⸗ 
ben nemen welche Golt mit Leib vnd Seel erſchaffen hab / auch werden ſie wol Gelt 
bieten / daß man es woͤlle laſſen leben vnd frey geben. Deßgleichen ſo eſſen ſie keine ro⸗ 
ſtig Zwibel Knoblauch / noch einiges Kraut / welches roht an Farben iſt / auch keine 
Eher: Denn ſie halten es darfuͤr es ſey Blut darbey / ſie trincken gantz vnd gar keinen Seltzamer 
Wein / gebrauchen auch keinen Eſſig / ſondern nur allein Waſſer. Sie ſchewen ſich ſo Brauch deren 
ſehr / daß ſie mit andern Menſchen / welche nit jrer Nation were / ſolten eſſen / oder dogs in Lambalc. 
ſelbige anruͤhren / daß fie ehe ſolten von Hunger vnd Durſt ſterben / denn daß ſie einige 
Speiß anderer Volcker nur ſchlechtlich würden anruͤhren. Es begibt ſich eiwan daß 
ſie mit den Portugeſen von Goa ſchiffen nach Cochin jhre Waaren zu vertreiben / 
vnd mit den Portugaleſern zu handeln / als denn machen fie jhr facit / daß fie fo viel 
Tage muͤſſen vnder wegen ſeyn / nach dem es ohngefehrlich eintrifft / nemmen ſo viel 
Prouiſion zu ſich / von Waſſer vnd Gekraͤut / daß ſie darmit außkommen / wenn ſich | 
dann die Zeit lenger erſtreckt / als jhre Rechnung iſt angeſtellt / vnnd jhre Prouiſion Die auß Cam 
auffgangen iſt / wie es ſich dann begab damals / als ich von Goa nach Cochin fuhre / ſo baia ſterbẽ ehe 
werden fie viel lieber von Hunger vnd Durſt vergehen vnd verſchmachten / als daß fie a 955 
das geringſte von der Chriſten / wie auch von anderer Nationen Speiſe vnd Waſſer rk nn 
verſuchen oder genieſſen wuͤrden. ha Speiß effen 
Ehe dann ſie eſſen / ſo pflegen ſie fich allezeit zuvor zu waͤſchen / wie auch die Bra, ſolten. 
manes thun / deßgleichen auch wenn ſie jhre Notturfft thun / oder das Waſſer abſchla⸗ 
gen. Sie ſind von Farben gelblicht / wie die Bramanes / etliche ſind etwas weiſſer / man 
findet Weiber vnter ihnen welche mit ſchoͤnheit vnd mit weiſſer Farben der Portuga⸗ 
leſer Weiber vbetreffen. Sie find an Geſtalt / Antlitz / Leib vnd Leben durchauß gleich Gefate der in 
denen in Europa / außgenommen mit der Farb. Ihr Kleidung iſt ein weiſſer einfacher Cambaia. 
Rock / welchen fie auff der bloſſen Hauttragen vom Halß an biß herunder etwan vn, Aline De 
ler den Armen zugebunden. | 15 | 0 
Ire Schu ſind von rotem Leder / fornen ſpitz vnd vmbgekruͤmbt. Den Bart ha⸗ 
ben fie abgeſchoren wie die Tuͤrcken / behalten nur den Knebel. Auff dem Haupt tra⸗ 
gen ſie gleich wie die Bramanes ein weiß Tuch / drey oder vier mal vmbgewunden 
ſtracks vnter dem Haar fornen auff der Stirn. 
Alle Morgen ſtreichen fie ein wenig weiß Sandelßoltz in Waſſer zermahlen 
an / kleben vier oder fünff Reißkoͤrner an die Siirn / wie denn ſolches auch die Brama⸗ 
nes ſehr im Brauch haben. Dieſes iſt ein beſondere Superſtition auß jhrem Geſatze. 
Sie haben gemeiniglich den bloſſen Leib mit Sandel beſtrichen / vnnd mit anderen 
wolrichenden Kraͤutern / darzu ſie inſonderheit geneigt ſind / wie auch die Indianer / 
welche ſie in allen dingen ſehr gebrauchen / jhre Weiber gehen gleich wie der Brama⸗ 
nen Weiber / ſie eſſen gleich wie die Mahometiſten vnnd alle andere Indianer vnden 
auff dem Erdbodem. In jhren Haͤuſern / vnnd wenn fie e kommen / ſitzen ſie 
ö g ij nux 
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nur auff der Erden / auff einer Matten / oder einem Teppich / laſſen allezeit jre Schuch 
hauſſen für der Thür ſtehen / alſo daß fie ſtetig barfuß in jhren Haͤuſern gehn / darumb 
ſie gemeiniglich die Schuch hinden nider tretten / damit fie die Muͤhe ſparen / vnd die⸗ 

ſelbe eilendis auß vnd anthun koͤnnen. Sie haben ſonſten noch vnzehlich viel Heydni⸗ 
ſche ſuperſtitionen / ſo nit viel zu bedeuten haben / derhalben ich alhier allein die fuͤrnem⸗ 
fie erzehlt hab / darauß man gnug abnemmen kan / fo viel als jt Manier belangen thut. 
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AR GVMENT VM. 
Vonden Lanaras vnd Decanyns. 


4 N 


Je Canaras vnd Decanyns ſind auß dem Land Detan / 
welches gemeiniglich Bellagatte genannt wird / vnd hinder Goa liget / 
alda ſie jhre Wohnung vnd Kraͤm haben von aller hand Sammet / 
- Seyden / Satyn / Dammaſt / welches fie von den Portugalefern mit 
y 2 gantzen ſtuͤcken auffkauffen / deßgleick en von allerhand Baum⸗ 
wollener Leinwant / Porcelleinen Geſchirꝛ / vnd allerley Waaren / auß Cambaia / Chi⸗ 
na / Bellagatte / ꝛc. welches alles fie von den Portugaleſern vñ anderen Nationen auff⸗ 
kauffen / gleich wie Vorkeuffer / verkauffen vnd vertreiben es als dann widerumb ein⸗ 
tzelich / haben jre Maculer darzu auß jrer eigenen Land Art / welche alle ding auffkauf⸗ 

fen. Eben dieſe bringen auch allerhand Victualien vnd Leibs Notturfft von dem Fuß⸗ 

feſten Land in die Statt vnd Inſel Goa / halten jhre Indianiſche Schiff / darmit han⸗ 

delen ſie nach Cambaia / Sunda vnd nach dem toten Meer. | 

Sie haben viel Golt vnd Silber Arbeiter vnter jhnen / deßgleichen Rotſchmied 

vnd andere ſchr gute Werckleut / als nemlich Balbierer / Medieos / Zimmerleut / vnd 
dergleichen / welche alleſampt in Goa wohnen / daß jhrer bey nahe an der Zahl fo viel 

ſind / als der Portugeſer / Meſtiſen / vnd Chriſten. Ihre Kleidung iſt den Guſaratten 

vnd Bemanen gleich / auß genommen die Son welche fie tragen auff die Anttquite⸗ 

tiſche Weiß / die Zeen ſtecken ſie bloß hindurch / vnd find oben auff den bloſſen fuͤſſen 

zugebunden / ſie nennen dieſelbige Alpatcas. Sie tragen die Baͤrte vnd die Haar auff 

dem Kopff gleich wie fie wachſen / vnabgeſchoren / ſie find zuſammen geflochten / vnnd 

miteinem Tuch bedeckt / gleich wie es die Denianen vnd Bramanes haben / ſindt auch 

an Farben vnd von Geſtalt def Leibs denfelbigen gantz gleich. Sie eſſen aller ley / auß⸗ 

Canaras hal⸗ genommen Kuͤhe / Sck weinen / vnd Büffels Fleiſch / wie auch keine Fiſche / deñ ſie hal⸗ 
ten Nühe vnd ten die Kühe vnd Ochſen für heilig / haben ſie gemeiniglich bey ihnen durch jre Haͤuſer 

3 fur hei ſguffen / dieſelbige beſtreichen ſie / beweyſen in alle Freundſchafft / ſo viel ſie jmmer koͤn⸗ 

5 nen / fuͤtern ſie mit dem jenigen / ſo ſie ſelbſten iſſen / weñ daſſelbige Viche Drift macht 

fo kom̃en ſie hinzu / vnd halten jre Haͤnde darunter / we ffen es alſo hinweg / deß Nack ts 

ligen ſie bey ſhnen im Hauß / in ſumma ſie halten ſie eben / als ob es ein verſtendiger 

Menſch were / vermeinen ſie thun Gott auff ſolche weiß einen groſſen Dienſt. Son⸗ 


ſten ſind ſie mit jhrem eſſen / Haͤußlchen waſchen / reinigen vnd anderen Ceremonten 


vnd Superſtitionen / durehauß den Bramanes / Guſaratten vnnd Benianen gleich: 
Ihre Ehe ſagen ſie einander zu / wenn fie ſieben oder acht Jahr alt ſind / wenn ſie das 
eilffle oder zwoͤlffte Jahr erreichen / fo halten fie jhre Hochzeiten / vnnd geſellen ſich zu⸗ 
ſammen. Wenn ſie wollen Hochzeit halten / ſo fangen fie viertzehen Tag zuvor an / biß 
Hochzeit x Ca⸗ daß der Hochzeit Tag herzu komme / alle Tag ein groß weſen zu haben / mit Trom⸗ 


8 De neten / Trommen vnd Becken ſchlagen / ſolches werel auch wol viertzehen Tag nach 
g der 


0 


Eee 


der Hochzeit / bey Tag vnd bey Nacht / mit ſo groſſem Schall der Inſtrumenten / vnd 
ihres Geſangs / daß man weder hören noch ſehen mag. Wann der Hochzeitliche Tag 
hinzu kompt / ſo verſammlen ſich beyderſeits die Freunde / ſetzen fich fornen ins Hauß / 
rundt vmb ein Fewer / kehren daſſelbig 15510 mal vmb / reden etliche Wort darzu / dar⸗ 
durch die Ehe beſtaͤltiget wird: Sie geben den Toͤchtern kein Heyrat Gut / als nur al 
lein etliche Kleinoter / als da ſind Armbaͤnder / Ohrenring / vnnd dergleichen Ding / 
welche nicht viel waͤhrt ſind / darmit ſich die Männer laſſen begnuͤgen / dann die Toͤch⸗ 
ter erben nicht / die Sohne aber erben alles. Jedoch ernehren die Erben alle Zeit jhre 
Tochter vnd Schweſtern / biß daß ſie zu der Ehe greiffen. Wann ſie ſterben / fo wer⸗ 
den fie verbrannt / auch zu Zeiten mit jhnen jhre Eheweiber lebendig: Jedoch nicht fo 
offt wie hey den Bramanes. Es bleibet ein jeder bey dem Handwerck / welches ſeine 
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Eltern getrieben haben / nemmen auch ihre Eheweiber auß demſelbigen Handt⸗ 
werck / welches ſie ein Geſchlecht nennen. Sie haben jhre Faſttage vnnd Ceremonien / 


gleich wie die Bramanes, dann dieſe werden für Leyen gehalten / die Bramanes aber 
für Geiſtliche Perſonen / Pfaffen vnd Propheten. Sie beſtehen die Zoll vnd Renten 
der Portugelen, im Land Bardes, Salſette, vnnd in der Inſel Goa, welche alle vnter 
der luriſdiction der Statt Goa ſind / alſo / daß fie offtmals von wegen Gezaͤncks oder 
anderer Klagen halben muͤſſen fuͤr Gericht erſcheinen / dahin fie alle Zeit perſoͤnlich 
kommen / ohn einigen Fuͤrſprechen oder Aduocaten / wiſſen jhre Wort ſelbſt wol zu 
thun / vnd alle Geſatze vnd Statuten der Portugeſen zu allegieren / ja biß ins Geiſtli⸗ 
che Recht hinein / daß ſie es au ch bey einem Puncten wiſſen anzuziehen / wo es geſchrie⸗ 
ben ſtehet / viel boſſer als bey vns ein Licentiat der Rechten / ſie machen ihre Supplica⸗ 
tiones vnnd Gegenbericht ſelbſten / ohn anderer Huͤlff / daß ſich die Portugeſen offt⸗ 
mals verwundern muͤſſen / ober jhrer Scharpfffinnigkeit/ wie ich ſolches ſelbſten offt⸗ 
mals an jhnen mit der That erfahren habe. 5 
Wann es die Noth erfordert / daß man in Zeugenverhoͤrung einen Eydt von 
ihnen nemmen muß / ſo ſetzet man ſie in einen Circkel / ſo da mit Aſchen iſt auff die Er⸗ 
den gemacht / darinnen ſtehen fie dann / vnd legen ein wenig Aſchen auff jr Haupt / hal⸗ 
ten eine Handt auff das Haupt / die ander an die Bruſt / ſchweren als dann auff Ihre 
Spraach / bey jhrem Pagode, bekennen alſo trewlich die Warheit / ohn einigen Be⸗ 
trug / in allem daß man fie fraget / ſintemal ſie feſtiglich glauben / daß ſie ewiglich vers 


Eidtſchwerẽ 


der Canatası 


dampt ſeyen / wann ſie einige fügen ſolcher Geſtalt ſolten fuͤrbringen / oder die War⸗ 


heit verborgen hallen. n ä 
Dieſes find nun jhre fuͤrnembſte Gebraͤuch vnd Ceremonien / wiewol ſie 
hoch viel andere mehr haben / welche wir alle wollen 
fuͤruͤber laſſen⸗ 1 Kuͤrtze 
8 e ien, | 
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Das XXXIX. Capitel. 
ARGVM ENT V M. 


Von den Kanaryns vnd Korumbhns 


Je Canaryns vnd Corumbyns ſind die Barren / vnd 
die jenigen / welche ſich mit dem Feldibaw / Fiſcheren / vnd dergleichen 
ſawrer Arbeit ernehren muͤſſen / auch die / welche die Indianiſche 
Palmenbaͤume / daran die Coccus wachſen / pflantzen vnnd ihrer 
pflegen muͤſſen. Man findet etliche vnder ihnen / welche anders nichts 
a thun / als daß ſie nur die Kleider waſchen / welches bey ihnen fuͤr ein 
Handtwerck gehalten wirdt: Dieſelbige nennet man Maynottes. Auch ind andere 
da / Patamares genannt / welche ſich nur gebrauchen laſſen / Botiſchafft auff dem 
Land / von einem Ort zum andern zu laufſen / in Winters Zeiten wann man nicht 
kan auff der See fahren. Dieſe Canaryns vnd Corumbyns, ſind die aller verachte⸗ 
ſte vnnd armſeligſte vnder allen Indianern / ſie leben ſehr elendiglich / behelffen ſich mit 
fchlechter geringer Speiß / eſſen allerley / aufgenommen das Kuͤhe / Ochſen / Buffel / 
Schweinen vnnd Huͤner Fleiſch. Sie haben eine Religion mit den Decanyns vnnd 
Canaras, dann fie ſind alle einer Lands Art / vnd gleichens Lebens / Es iſt ein geringer 
Vnderſchied zwiſchen ihnen / fie gehen gantz nackendt / ohn allein daß ſie die Scham 
mit einem Tuch bedecken. Die Weiber haben ein Tuch vmb den Leib gebunden / fo 
vom Nabel an biß auff die halbe Schenckel herunder reichet / das ander Ende ſchla⸗ 
gen fie ber die Achſel / alſo daß die halbe Bruſt bedeckt wirdt. Von Farben ſind ſie 
etwas ſchwartzlecht vnnd tunckelbraun. Ihrer viel haben ſich tauffen laſſen / dieweil 
fie gemeiniglich an dem Meer wohnen / vnnd in den Landen / welche zu nechſt an Goa 
1025 auß Vrſachen / dieweil die Palmenbaͤum am Meer vnnd an den Vfern / der 
flieſſenden Waſſer wachſen. So wirdt auch der Rey auff einen nidrigen Boden 
oder Grund geſaͤet / welcher den Winter vber mit Waſſer bedeckt iſt / dar von ſich dies 
fe Canaryns ernehren muͤſſen. Sie bringen Huͤner / Obs / Milch / Eyer vnd andere 
dergleichen Waaren von dem Land in die Statt zu verkauffen: Sie wohnen in klei⸗ 
nen ſtroͤhern Haͤußlein / dieſelbige haben ſo kleine Thuͤrlein / daß man kriechen muß / 
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Haußrath der wann man auß oder eyngehen wil. Sie haben keinen andern Haußrath / als nur ei⸗ 


Canaryns. 


ne Matte / oder ſtroͤhern Deck / darauff ſie auff der Erden ſchlaffen. Sie haben eine 
Kauten oder Loch im Ehren / darinn ſie den Reyß ſtoſſen / haben darzu einen Topff 
oder zween / darinn kochen ſie den Reiß / vnd diß iſt jhr Leben das ſie fuͤhren. Sie zeu⸗ 
gen ſo viel Kinder / daß man ſich darüber zu verwundern hat / Dann ſie haben gemei⸗ 
niglich das Hauß ſo voll Kinder / daß es vmb fie wimmelt / dieſelbige lauffen alle na⸗ 
ckendi / biß daß ſie ſieben oder acht Jahr alt find / als dann ziehen ſie ſhnen eine Bruch 
an. Wann die Weiber in Kinds noͤhten kommen / ſo tregt ſich offtmals zu / daß fie 
Muttergotts allein daheim im Hauß ſind / nemlich / wann etwan der Mann auff dem 
Feldt iſt / gleich wie mir auff ein Zeit zeit begegnet / als ich mit andern guten Freunden 
ſpacierte / auff die Ooͤrffer vnnd zu den Haͤuſern der Canaryns, als wir aber Durſt 
hatten / da giengen wir hin zu der Canaryns Hutten eine / vnd begerten Waſſer von 
jhnen / welches ſie gemeiniglich auß einer kuͤpffernen Zutkandten trincken / damit fie 
den Mund nicht darmit beruͤhren / vnnd von o ben herab einſchuͤtten / Solches iſt all 
jhr Schatz von Ertz / den ſie im Hauß haben / Als mich nun der Durſt hefftig Pe 

buͤck ele 
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Biuͤckete ich mich auff die Erden / ſtecket meinen Kopff zu der Thür hinein / forderte ei DerCanaras 
nen Trunck Waſſers / da wurde ich gewar einer Frawen / welche allein im Hauß war / . gebän 


dieſelbige bandt ihr Tuch vmb den Leib / hatt einen hoͤltzern Trog vor ihr ſiehen / (die 1 
Portugaleſen nennen ihn Gamello) derſelbige war voll Waſſers / da ſtund die Sram anderer Huff 


Huͤlff oder Beyſtandt: Wie fie es nun gewaſchen hatte / da legt ſie es nackend auff die 
Erde nider / auff ein groß Indianiſches Feigenblat / bate mich / daß ich ein wenig ver⸗ 
ziehen ſolte / ſie wolte mit auff der ſtundt Waſſer geben / Als ich aber von ſhr vernam / 


werden die Kinder alſo gantz nackent erzogen / thut jhnen weiters nichts / als daß fie 
dieſetbige nur reinigen / vnd in kaltem Waſſer baden / wachſen alſo auff friſch vnnd ge⸗ 
ſundt / vnd gantz gerad von Leib vnd Gliedern / viel beſſer als die Kinder in vnſern Lan⸗ 
den / ob fie gleich die allerbeſte Wartung vnd Auffſehen haben / Sie werden offtmals 
hundert Jahr alt / daß jnen weder Haupt noch Zan wehe thun / oder einiger Zan auß⸗ 
fälle. Sie tragen gemeiniglich einen Zopff oder Locken Haar oben auff der Scheitel 
deß Kopffs / laſſen denſelbigen lang wachſen / das vbrige von Haaren ſchneiden ſie kurtz 
ab / Sie ſind gantz abgericht mit ſchwimmen vnd vnter das Waſſer zu tuncken. Sie ir 
fahren auff dem Waſſerſtrom hin vñ her in kleinen Nachen / welche ſie Almadias nen⸗ Die Canaras 
nen / deren etliche nur ein außgeholtes Holtz ſind / vnd ſo klein / daß ein Mann ſchwer⸗ Br er 
lich darinn ſitzen kan / Offtmals begibt es ſich / daß ſich der Machen vmbkehret / vnnd (ehe Eönfklich 
zwar manchmal drey oder viermal / ehe dann fie ober den Strom kommen / als dann ſchwimme / vñ 
ſpringen ſie herauß ins Waſſer / kehren den Nachen widerumb vber ſich / ſchoͤpffen das Are 
Waſſer auß / ſetzen ſich widerumb hinein / es findfo armſelige Leut / daß ſie ſich vmb ei⸗ | 
nen Pfenning ſolten geiſſeln laſſen. Sie eſſen ſo wenig / daß man vermeynet ſie leben 
von dem Wind. | 
Auch find ſie meinſtentheils mager / vnnd ſchwach von Gliedern / haben wenig 
Krafft / ſind ſehr verzagt / darumb die Portugaleſen groſſen Muth willen mit inen trei⸗ 
ben / vnd ihnen viel Vberdruß anthun / tractieren ſie wie Hunde vnd vnvernuͤnfftige 
Thier / In jhren Heyrathen vnd Begraͤbnuſſen haben ſie einen Gebrauch / gleich wie 
die Decanyns vnd Canaras, deßgleichen auch in ſhrer Religion vnd anderen Cere⸗ 
momen. Wann ein Mann ſtirbt / fo wirdt er verbrandt / feine Within 
ſchneidet als dann das Haar ab / vnd zerbricht alle jhre 
Kleinoter / deren ſie doch wenig vnd mein. + 
ſtentheil nur von Glaß | g 
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Das Ander theil der 
Das XL. Capitel. 


ARG VME NTV M. 


Von den Arabiern vnd Abexyns / welche 
ſich in India halten. 


Sſind in India viel Arabier vnnd Habaſſyns. Die 
SEN. 2 Arabier halten das Mahometiſch Geſatz / deren A bexyns aber etli⸗ 
che ſind Mahometiſten / etliche Chriſten / auff jhre befondere Mas 
nier / dañ ſie find auß Prieſter Johans Land / welchs ſich hinder Moſ⸗ 
7 ſambique an Æthiopien oder der Nigritten Sandfchaffterftres 


—— — —¹ 0 


pten / der halben werden viel mit derſelben Secten beſchmeiſt / dies 
weil ſie mit den Mohren vnd Mahometiſten Gemeinſchafft halten. In Indien find 
deren viel / welche Gefangene vnd Slauen ſind / beyde Männer vnd Weiber / vnd auß 


Aberyns bren Æthiopia, oder der Nigritten Land gebracht / gleich anderen Nationen in Orient 


nen den Chris verkaufft werden. Die Abexyns, ſo da Chriſten find / haben vier Zeichen im Ange⸗ 


ſten vier Zei⸗ 
chẽ an ſtatt der 


ſicht Creutzweiß gebrañt / nemlich vber der Naſen / zwiſchen den Augen / biß an die hal⸗ 


Tauff ins An be Stirn / vnd an beyden Seiten vber den Augen zwerch nach den Ohren zu / vnd dann 


geficht. 


auff dem Kin / welches jhre Tauff iſt / als ſie Chriſten worden ſind / an ſtatt deß Waſ⸗ 
ſers / ſo man bey vns brauchet. Dieſe Arabier vnd Abexyns, als welche frey ſind / laſ⸗ 
fen ſich durch gantz India fuͤr Schiff knecht vnd zu den Seefahrten gebrauchen / auff 
den Kauffmanns Schiffen / welche von Goa, nach China, Iaponia, Bengala, Ma- 
lacca, Ormus, vnd ſonſten allenthalben hin in Orient fahren / dann daſelbſten braucht 
man keine andere Schiffknecht / noch find deren andere zu bekommen / dieweil ſich die 
Portugeſen ſchaͤmen ſolches zu thun / ob ſie wol als Schiffknecht in Indien kommen 
ſind / vnd zuvor in Portugal die Zeit jhres Lebens vber anders nichts / als nur Fiſchers 
Buben geweſen ſind / ſie wuͤrden es für eine groſſe Verkleinerung jhres Anſehens vnd 
Autoritet / die ſie in Indien haben / vnd darfuͤr fie wöllen gehalten ſeyn / auffnemmen / 
ſondern ſie fahren für Schiff manner / vñ laſſen fich Capitaͤn / Stewerleut vnd Patro⸗ 
nen ſchelten vnd nicht geringere / Dann ſolt einer vmb einen Grad geringer ſeyn / daß⸗ 
ſelbige würde ſhm die Tage ſeines Lebens ver wieſen vnd veraͤchtlich nachgeredt wer⸗ 
den / welches dann den Portugeſen in keinem Wege zu leyden ſtuͤnde. Dieſe A bexyns 
vnd Arabier dienen vmb ein gering Gelt / find auch ſehr dienſtlich / wann fie fich vers 
dingt haben / alſo daß / wann fie zu zeiten geſchlagen werden / nicht wie Slauen, ſondern 
wie Hunde / daſſelbige mit groſſer Gedult verſchtnertzen / ohn einiges Wꝛderbellen / ſie 
haben gemeiniglich Weib vnd Kinder bey ſich im Schiff / darauff fie fich verdingt ha⸗ 
ben / welche alle Zeit mit ihnen fahren / es ſey gleich wohin es wolle: Sie kochen ihr eis 
gen Eſſenſpeiß / ſo da iſt Reyß in Waſſer geſolten / vnnd mit geſaltzenem Fiſch ge⸗ 


eſſen. 5 
5 Die Vrſach aber warumb fie die Weiber gern bey ſich im Schiff haben / iſt 
dieſe / nemlich / dieweil man Sommers Zeit am meinſten / auff dem Meer faͤhret / zu 
welcher Zeit das Waſſer allzeit ſtill / vnnd gut darauff zu fahren iſt / von wegen der 
guten Winde. Sie haben gemeiniglich nur einen Portugalefen/ oder je zween bey 
ſich / weicher Capitaͤn / vnnd Stewermann iſt / vber dieſelbige haben fie auch einen 
Patron / derſelbig iſt gemeiniglich ein Arabier / nennen jhn Macodon, er . dit 

exyns 


cken thut / biß an das rote Mecer / vnd an den Fluß Nilus in Egy⸗ 


KT ur ur Ie Laenge. 


Grientaliſchen Indien. Bi 
Abexyns vnd die Arabiſche Schiffknecht / welche vnter feinem Gewalt vnd Befelch 
ſind / gleich als wann fie Sclauen oder Leibeigene weren / Dieſer Mocadon iſt der je⸗ 
nige / welcher mit der Heriſchafft handelet / wie viel er Schiff knecht auffnemmen ſoll / 
ſeine Bezahlung vnd Rechnung geſchicht allein von dem Monatlichen Soldt / als 
dann hat er ſeine beſondere Rechnung mit den Schiffknechten / mit welchen ſich die 
Herꝛſchafft der Schiff nicht bemuͤhet / noch mit jhnen zu thun hat. 0 N 
Eos gebrauchen dieſe Schiff / wann fie fahren keine Faͤſſer mit Waſſer dieweil 
deren keine ſind in gantz Indien / auch keine allda gemacht werden / dann ſie werben auß 
Portugal dahin gebracht / vnd die / welche von den Portugaleſiſchen Schiffen da blei⸗ 
ben / An ſtatt der Faͤſſer aber gebrauchen fie einen groſſen vierecketen Trog / welcher 
bey dem groſſen Maſtbaum / auff dem Grundt iſt zu vnterſt. Derſelbig Trog ift 
wol verpicht vnd beſchloſſen / darinnen führen ſie ſo viel WBaffersv als fir beduͤncket / 
daß fie zuvorhabender Reyſe beduͤrffen. Der Capitaͤn / der Schiffmann oder der 
Stewermann / die Kauffleut / vnd Wanders gefaͤrten / deren hat jeder feine beſondere 
Koſt füͤr ſich ſelbſt / vnd jr beſonders Waſſer in den groffen Ja dianiſchen Gefaͤſſen / 
die man Martauanas nennet / darvon ich an einem beſondern Ort / nemlich in der Be⸗ 
ſchreibung Poga tractieret habe. e of | n 
Es iſt dieſes Volck ſo dienſthafftig / daß ſie auch / wann jemand nur ein Hut vom 
Kopff ins Waſſer / ja in die offene See / oder was es ſonſten were / auß dem Schiff fal⸗ 
len lieſſe / fie fo baldt mitden Kleydern hernach | pruͤngen / vnnd daſſelbige widerumb 
herauß holeten / dann ſie koͤnnen ſchwimmen / gleich wie die Fiſch. 645 . 
im Hafen oder auff dem Strom deß Fluſſes ligt / vnnd an 


Wann ein Schiff im 
Land fahren wil / ſo fahren ſie mit einander in einem Nachen an das Land / Demnach 
bringet einer den Nachen wider an das Schiff / bindet ihn feſt an / vnd ſchwimmet wi⸗ 
derumb zu Land / Deßgleichen wann ſie widerumb anfahren wollen / vnnd ſie ſich un. 
willig erzeigelen / vber Bort zu ſpringen / von wegen einer [chlechten geringen Vrſach / 
oder ſich wegerten was anders zu thun / ſo werden ſie von jtem Mocadon oder Schif⸗ 
fer mit ſtreichen darzu gezwungen / wiewol fie es ſelten laſſen darzu kommen / dann ſie 
chun es mehrentheil von fich ſelbſten / vnd ein jeder wil der erſte ſeyn / ihre Gutwillig⸗ 1 cus fin; 
keit alſo zu beweiſen. Wann ſie etwas thun / oder auff der Straſſen wandern / ſo fingen gen zu allem 
ſie ohn vnterlaß darzu / alſo / daß einer vor / der ander nach ſingt / vnnd einer dem an- 20 Thun vi 
dern antwortet in einerley Melodey / gleich als auff die Muſicaliſche Weiß. Auff Wandern. 
dem Land thun ſie anders nichts / den gantzen Tag / als daß ſie trincken vnd in den Kruͤ⸗ 
gen ſitzen / offtmals zugleich mit Weib vnnd Kindern / als dann lauffen ſie vber die 
Straſſen / alſo / daß je eines das ander bey der Handt hat / fallen von einer Seiten zu 

der andern / treiben wunder Haͤndel mit ſingen / allerley Affenwerck vnd ſel⸗ 

| kamen Boſſen / jhre Weiber tragen auch Buren an / 

gleich wie es bey den Arabiern vnd Abexyns 
der Gebrauch iſt. 
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Von den Nigritten auß Moſſambique / 
Caffres genannt / Gebraͤuchen / Sit⸗ 
ten vnnd Weſen. 


Je Nigritten oder ſchwartze Moren / Caffres genannt / 
U > auß dem Land Moſſambi que, vnd alle die jenigen / welche laͤngſt dem 
Y Geſtaden an Æthiopien wohnen / wie auch die auff dem Fußfe⸗ 
ſten Land innwerts hinein / biß an Capo bonz ſpei, ditſelbige gehen 
alle gantz nackendt vnnd bloß / ob wol die Weibsperſonen in Mol⸗ 

ſambique ſich ein wenig bedecken / welches daher kompt / dieweil 
ſie mit den Portugaleſern Gemeinſchafft halten / welche auß Indien Baumwollene 

Leinwadt zu inen bringen / vnd dieſelbige vmb Goldt / Helffen dein / vnd andere Ding / 

deren ſie auff dem Fuß feſten Land / biß an Capo bonæ ſpei Mangel haben / verſte⸗ 

Die Caffres chen / darumb bedecken fie ſich eben mit ſolchen Kleidern / wie Adam vnd Eua im Das 
Eleidenfichwie radeiß angetragen haben. Sie ſind in alle gemein bechſchwartze Leut / haben krauſe 
0 ns ſchwartze Haar auff dem Kopff vnd an den Baͤrten / deren ſie doch ſehr wenig vnd ſehr 
duͤnne daran haben. Item / ſie haben flache / breyte / vnd ſtumpffe Naſen / groſſe dicke 

Appen: Etliche haben Löcher vnten vnd oben durch die Lippen / auch etwan neben deim 

Mund / durch die Wangen / ſtecken Beinlein dardurch / daſſelbige halten ſie fuͤr eine 

Etliche Caff fonderliche Zier vnnd Wolſtandt. Es find etliche unter jhnen die re den gantzen 


1 1 Leib vnd das angeſicht zer pickt / mit einem heiſſen Eiſen / find vber all gemahlet / faſt 


heiſſem Eiſen / wie gepreſter oder geblümbter Sattyn vnnd Damaſt: Mit dieſem Muſter treiben 
wirt gleichwie ſie wunder groſſe Hoffart / vermeinen es ſeyen keine ſchoͤnere Lent vnter der Sonnen / 
Satin. als ſie: Daher / wann ſie vns vnd das weiß gekleidet Volck anſehen / ſo treiben ſie nur 
jhren Spott darmit / vnd lachen uns auß / gleich als Monſtra. Wann ſie einen Teuf⸗ 

fel wollen mahlen oder für Augen ſtellen / ſo mahlen fie eine Weiſſe vnd bekleydete Per⸗ 

fon: In ſumma / ſie glauben vnnd halten es gaͤntzlich darfür / daß ſie die rechte Farb 

von Menſchlicher Geſtalt haben / vnd daß wir ein verfaͤlſchte vnnd Baſtart Farb an 

vns haben. Man findet etliche vnter jhnen / welche alle jhre Zeene ſeharpff vnnd ſpitzig 

8 N feylen / gleich wie Naͤgel oder Pfriemen / welches ſie dann auch fuͤr ein ſondere Zierde 
Seene (8 halten. Es ſind viel vnter jhnen / ſo das Mahometiſche Geſatz halten / nemlich die an 
ſcharpff ond dem Geſtaden Abexis oder Melinde wohnen / vnd da herumb in derfelbigen Ges 
95 gendt / wie auch die in Moſſambique, von wegen daß das rote Meer / vnd die Arabi⸗ 
pP ſchen Mahometiſten nicht fern dar von ſind / welche täglich jr Gewerb vnnd Hands 
thierung dahin haben: Deßgleichen auch / welche an den Hafen / Oertern vnnd In⸗ 

ſulen in gantz Orient wohnen / ehe dann die Portugeſen daſſelbige Land einbekamen / 

durchauß Mahometiſten waren / daher noch alle Orientaliſche Grentzen / nemlich 

dahin die Mahometiſten gehandthieret haben / mit derſelbigen Teuffeliſchen Seeten 

beſchmeiſt ſind / vnd jhr Gifft iſt vberal außgeſprengt / welches die fuͤrnembſte Vrſach 

vnd Verhinderung iſt geweſen / daß das Euangelium ſo wenig bey jhnen verfangen 

hat / ſintemal dieſe Peſtilentziſch Seuche die Mahometiſche Abgoͤtterey in jnen gantz 

vnd gar eingewurtzelt war / vnd den gantzen Leib verdorben hatte. Auch find ctlicht da / 

welche die Portugaleſer zu dem Chriſtlichen Glauben beredt haben / aber man be⸗ 

kuͤmmert ſich nicht groß darumb / daß man jhnen den Chriſtlichen Glauben für an 
ge / beg 
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ge / beyd dieweil man nicht viel bey jhnen außrichten kan / vnnd dann dieweil ein vnge⸗ g 101. 
ſundtes Land vnnd boſe Lufft daſelbſten iſt / dannen her die Jeſuiter ſich wol darfür zu Jeſutter füche 1 
hüten wiſſen / daß ſie ſich an demſelbigen Ort nicht niderſchlagen / dann fie ſehen wol / et II * 
daß da nicht viel Vortheils zu erlangen iſt / gleich wie auß India, auß der Inſel Iapo. groß Gottes | Pr 
nia, vnd anders woher / da ſie den Kern von allerley Reichtumb vnd Schaͤtzen finden / Wort de Ar⸗ li: 
vnnd jhre Sehaaf wol wiſſen ins Trucken zu treiben / damit fie jhren onerfärtlichen gen. a . 
Geiz erfuͤllen moͤgen. Der groͤſte Hauffe der Caffers, leben vnter einander wie wilde Die Caffers 1 
Menſehen oder das vnvernuͤnffeige Viehe / haben nichts deſto weniger jhre Wohnun⸗ wohnen dau 165 
gen vnd Haͤuſer darinnen fie fich bey einander halten / welche gleich den Doͤrffern ſind / on |; 
allda fie jhre Gemeinſchafft haben. Jedes Dorff hat feinen Konig oder Ober herren / Hauff hat er | 
welchem fie gehorſam vnnd vnterthaͤnig ſind: Sie führen gemeiniglich durchauß e 0 
im Land Krieg vntereinander / je ein Dorff wider das ander / Sie halten Rechte vnd Caffers führe | 


Gerechtigkeit vnter einander / aber fehlechte Policey vnd nichts beſonders / ſo viel das ſtetige Kriege 
Weltliche Regiment vnd gute Ordnung anlangt / Was auch den Glauben vnd Re, gegen man, 
gions Sachen antrifft / dar von willen fie gantz vnnd garnichts / ſondern leben wie 

das vnvernuͤnfftige Vieh / haben gantz vnd gar keine Wiſſenſchafft von Gott / auch 
kein Gleichnuß noch Ebenbild von ihm. Sie ernehren ſich vom Wildt / welches ſie 
in den Walden jagen / fangen auff was ſie finden. Sie eſſen Elephanten Fleiſch / vnd 
von andern wilden Thieren. Von den Elephanten Zeenen machen ſie jhre Wehr 
vnd Waffen / an ſtalt deß Eiſens vnd Stahls. Führen gemeiniglich Krieg vnter ein⸗ 
ander / Auch etliche auß ihnen eſſen Menſchen Fleiſch / andere aber eſſen daſſelbige nit / 
ſondern verkauffen den andern die Gefangenen im Krieg / vnnd daſſelbige thun die je⸗ 
nige / welche mit den Portugeſen Gemeinſchafft haben / denen fie die Gefangene ei⸗ 
wan anbieten / vnd gegen Baumwollene Leinwal oder andere Indianiſche Waaren 
perſtechen. Sie haben einen Gebrauch bey ihnen / daß wann fie außziehen wider ihre 


Feinde zu kriegen / vnnd die Schlacht gewinnen oder jernandt vmbbringen / vnnd wet 
als denn die meinſten faͤngt / oder vmbbringi / derſelbige iſt vnter jnen der groͤſte geacht / 
vnd der ehr lichſt / alſo / daß er für andern in groſſem Anſehen iſt. Damit ſie nun deſſen . 
Zeugnuß haben / wann ſie fuͤr jren Konig kommen / ſo ſchneiden fie ſo vielen / als ſie ge, e 
Fangen oder omberacht gaben / ihr Männliches Glied auß / die Gefangenen tagen armer zen 
ſie widerumb lauffen: Solches geſchicht / auff daß ſie fuͤrbaß nicht mehr Kinder zeu⸗ den dz Mann 
gen moͤgen / welche jhre Feinde ſehen / vnd jnen Schaden zufügten: Daffelbige Glied 1 
laſſen ſie wol důrr werden / damit es ſich halte / vnnd nicht ſtinckend werde: Wann es des König) 
dann duͤrre iſt / kommen ſie fuͤr den Koͤnig mit ſonderer Reuereng / in gegenwart der daher fie Rit⸗ 
Juͤrnembſten vnnd Oberſten in demſelbigen Dorff / nemmen eines nach dem andern der werden. 
in den Mundt / ſpeyen es widerumb auß auff den Boden fur deß Königs Fuͤſſe / wel⸗ 
ches der Konig mit einer groſſen Danckſagung auffnimpt / Vnd damit er ſhnen jhre 
Mannheit vnd Dapfferkeit widerumb mit einer beſondern Verehrung vergelte / ſo 
laſſet er alle dieſelbigen außgeſpeyten Quoniam widerumb auffraffen von der Er⸗ 
den / gibet fie widerumb dem / der ſie hat præſentiret / jm für ein Præſenz vnd ſonder⸗ 
lichen e e er ſich zu erheben hab / vnd fuͤrker für eine Ritterliche Perſon 
zu halten ſey. Darauff nimpt er alle diefelbige Quoniam; welche Ihm der Koͤnig alſo Saffers rey⸗ 
hat verehret / reyhet ſie zuſammen an eine Schnur / machet darauß ein Pater noſter, a 
wann ſie dann etivan Hochzeit oder ſonſten ein Feſt haben / fo kommen die Brause Pater höfter, 
vnd Eheweiber deflelbigen Ritters hinzu / haben dieſe Pater noſter mit allen denſel⸗ „ 15 
bigen Quoniam vmb den Halß hangen / welches bey inen ſo eine groſſe Ehre iſt / als an den Halß / 
bey ons das gülden Fluß / oder das Garthier auß Engelland / zu tragen. Wann nun weiches ein 
gemeldies Ritters Braut oder Eheweibe ſolche ſtattliche Pater noſter anhaben / be⸗ eg 
duͤncken fie fich groß vnnd hoch zu ſeyn / daß fie bey nahe meynen ſie ſeyen Koͤni ginnen 5 
der gantzen Welt. e Le, 
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gene Kinder / 
wann Hun⸗ 
gers noth ein 
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Dieſe Caffers werden auß Moſſambique in groſſer Anzahl naher Indien ver⸗ 
fuͤhrt / vnd es begibt ſich offtmals / daß man in Moflam bique ein Manns oder Fra⸗ 
wen Perſon / ſo da vollkoͤmmlich erwachſen iſt / vmb zween oder drey Ducaten kaufft. 
Wann nun der Portugaleſer Schiff daſelbſten anlaͤnden / ſich zu erquicken / vnd friſch 
Waſſer einzuladen / als denn gelten ſie etwas mehr / von wegen der Maͤnge der Kauff⸗ 
leut / welehe als dann da ſind. 8 

Die Vrſach daß fo viel Sclauen von allerley Nationen in Indien zu Kauff 
kommen / iſt dieſe: Nemlich / dieweil je vber zehen oder zwoͤlff Meilwegs je ein beſonder 
Konig oder Herꝛſchafft iſt / auch in jeder Statt oder Dorff ein beſondere Nation an 
Volck / welche einander gantz vngleich ſind in all jrem Geſatz / Spraach vnd Sitten / 
welches dañ die Vrſach iſt daß ſie meinſtentheils vnter einander ſtettigen Krieg fuͤh⸗ 
ren / Die jenigen die als dann zu beyden Seiten gefangen werden / dieſelbige halten 
fiefür Slauen,, vnnd fuͤr Leibeigen / verkauffen ſie je einer dem andern / wie das vnver⸗ 
nuͤnfftige Viehe / welchen nun das Vngluͤck betrifft / daß er einer auß der Zahl der Ge⸗ 
fangenen iſt / der ſelbige muß Gedult haben / wie fie fich dann wenig darumb bekům⸗ 
mern. Wenn man ſie fraget / wie fie ſich in ſolcher Beſchwernuß vnd Gefaͤngnuß be⸗ 
tragen konnen / geben ſie zur Antwort / wie ſie daſſelbige fo ziemlicher Maſſen dulden 
moͤgen / vnnd ſie muͤſten ſich nach Gelegenheit darein ſchieken / weil jhr Planet ſolches 
alſo jnnhalte / jhre gutt Freunde vnd Landsleut werden ſich ſolches an den Feinden / 
K jhn gefangen haben) wol widerumb rechnen. 

Wann Hunger oder andere Noth einfaͤllt / ſo moͤgen ltern ihre Kinder wol 
verkauffen: Wie es ſich dann alſo begab / als ich da im Lande war / nemlich daß auff 
dem Fußfeſten Lande / vnnd an den vmbliegenden Grentzen der Inſel Goa ſo groſſe 
Thewrung einfiel / daß die Eltern gen Goa vnd andere Oerter da Poriugaleſer woh⸗ 

neten / hinkamen / vnd daſelbſten jhre Kinder verkauffen. 8 
Ich ſelbſt hab angeſehen daß man vmb junge Knaben von acht oder zehen Jah⸗ 


ren / gab etwan fuͤnff oder ſechs Maß Reyß / auch vmb etliche drey oder vier Ducaten 
fuͤr jede Perſon. ae re N 14 

Es waren etliche da / welche mit Weib vnd Kindern dahin kamen / vnd ſieh fur 
Gefangene anbotten / damit ſie nur die Koſt vnd Vnterhaltung haben mochten. Diez 
weil auch die Portugaleſer vberall jre Handthierung treiben / wie wir dann ſolches an 
vielen Orten haben angezeigt / daher kompt es / daß ſo viel der Caffers von allen Or⸗ 
ten her zu verkauffen gebracht werden. Dann die Portugeſen treiben ie Handthie⸗ 
rung mit ihnen / beyd ſie zu kauffen vnd zuverkauffen / gleich wie mit anderen Kauf⸗ 

manns Waaren. Was weiter die Beſchreibung der Caffers vnd deß 

Lands Molfambique anlanget / daſſelbige haben zum 
theil an einem andern Ort er⸗ 
flaͤret 
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4 Das XIII. Capitel. 

ARG ME N T Y N I: 
Don den Malabarn ond Aayros in In; ik 
| 15 


dien / auch von ihren Sitten vnd Conſmitu⸗ 
tionen vnd Statuten. 


Je Malabarn find die jenige / ſo das Land an dem Geſta⸗ 

| DrS den zwiſchen Goa vnd Capo Comoryn / Sudwerts von Goa auß jnn⸗ 
I haben vñ bewohnt / da der Pfeffer wechſt / haben jre beſondere Sprach. 

Das Land iſt in viel Königreich abgetheilet / wie denn ſolches in der 
TRIER) Belchreibungdep Geſtadens iſt erklert worden. Dieſe ſind der Por⸗ 
r kugaleſer groſte vnd ſchedlichſte Feinde / thun jhnen groſſen verdrieß 
an vnd kriegen wider fie gantz vnverzagt zu Waſſer / ſie ſind frech / vnd ſehr e | 


tig von Natur / gehen nackent / haben allein die Scham bedeckt / Deßgleichen haben 
die Weiber nur ein tuch vnter dem Nabel hinunter biß an die halbe Oberſchenckel / 
fürter find ſie vberall bloß / vnd nackent. Sie ſind ſtarck von Gliedern / ſehr vermeſſen 
vnd vffgeblaſen / ſind an Farben gelbſchwartz / doch ſehr glatt vnd rein von Haut vnd 
Haaren / welche ſie gemeiniglich mit Oel beſtreichen auff daß ſie gleiſſend ſeyn. Ihr 
Haar tragen ſie ſo lang als es wechſt / oben auff dem Schedel miteinem Knopff auff⸗ 
gebunden / ſo wol die Maͤnner als die Weiber. Sie haben lange hangende Ohren / vnd 
ſo groß / daß dieſelbige ihnen biß auff die Achſeln hangen / vnd je lenger vnnd weiter fie 
offen ſtehen / ſe mehr iſt derſelbig bey jhnen geacht vnd angeſehen / denn es wirt für eine 
fonderliche Zierd vñ wolſtandt gehalten. Von Angeſicht / von Leib vnd von Gliedern / 
ſimd ſie eben geſtalt / wie die Leut in Europa / ohn einigen differentz oder vnderſchied / 
auß genommen nur an der Farb. Die Männer find gemeiniglich ſehr haarecht vnnd 
rauch / auff der Bruſt vnd vber den gangen Leib. Sie ſind das allergeyleſte vnd vnkeu⸗ Zeh 
ſcheſte Volck ſo man in gantz Orient findet / alſo daß wenig Maͤydlein bey jnnen ober e 
ſieben oder acht Jaren / welche jhre Jungfrawſchafft noch haben. Machen ſich auch ber acht ups 
leichelich mit einem jeden gemein / vnd laſſen ſich williglich gebrauchen / vmb einen ge, ren deren ſind 
ringen Pfennig / halten es für keine ſondere Schande. Sie haben nicht groſſe Sorge 5 
fuͤr die Haußhaltung / haben faſt einerley Hauß haltung mit den Canaryns vnnd Co⸗ 
rumbyns / im Land Goa. Ire Abgoͤtterey / Ceremonien vnd Superflitionen ſind den 
andern Indianern gleich. Wen 
a Dieſer Malabarn fird zweyerley Art an Volck / nemlich die Edelen / die man 
nenne Nayros / dieſelbige ſdad Kriegsleue / welche nur Wapen tragen vnd Handthie⸗ 
ren / vnd allezeit bereit ſind dem Koͤnig zu dienen vnd zugehorſamen. 

Etliche vnter ihnen tragen alle zeit ein bloß Wehr oder Cortelas in jrer rechten 
Hand / in der lincken Hand aber ein Rondaſſe oder Schilt. Dieſe Rondaſſen find ſehr 
groß vnd von leichtem Holtz gemacht / daß ſie den gantzen Leib darhinder verbergen 
vnd damit bedecken koͤnnen. Sind ſehr abgericht darmit vndleichtferlig / wenn ſie auff 1 1 7 

der Straſſen jnnher gehen / hoͤret man ſie von fernen kommen / denn ſie machen alle 0 Wehren 
Zeit ein groß geraͤſſel / ſehlagen das Gefeß deß Rappiers auff den Schildt / damit vnd Rontaſ⸗ 
man ſie hore kommen. Es find ihrer etliche / welche allezeit ein Bogen vnd flizpfeil en 10 
auff dem Ruͤck tragen / darauff ſie vber die maſſen wol abgericht ſind / noch ſind jhrer chen ein groß 
vlliche / welche lange Spieß tragen / auch tragen etliche e dem Halß / haben Gero daß 
2 ij di 


man ſie hoͤre 
kommen. 
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die Lunden allezeit brennen / vnnd vmb den Arm gewunden / ſind die beſten Buͤchſen⸗ 
laͤufft / dergleichen man in gantz Europa nicht beffer finden mochte: Sie wiſſen auch 
fo wol damit vmbzugehen / daß ſie den Portugeſen nichts darinn zuvor geben / ſie gehen 
Di er fie Bin wollen / ſo muͤſſen fie allezeit jhre Wehre bey ſich tragen / es fen gleich 
Nayros nem Es iſt jhr keiner beweibt / darff auch die Tag feines Lebens kein Eheweib nem⸗ 
men teme men / aber es ſtehet ihnen frey vnnd haben gute Macht zu ſchlaffen bey den Töchtern 
ans ms, deren vom Adel Nayros genanndt / oder zu welchen fie Luſt vnnd Lieb haben / es ſeyen 
gen ſchlaffen gleich Weibs Perſonen wem ſie wollen / ob fie ſchon in der Ehe weren / Denn wenn 
gavem fie ihn nur ein Luſt ank ompt / ſo gehet er jergent wohin in ein Hauß / wohin es jhn geluͤſtet / 
win ſtellt ſein Waffen für die Thür deß Hauſes auff die Gaſſen / gehet hin vnnd verrichtet 
feine Sachen / mit der Frawen im Hauß / oder mit der Tochter / laͤſſet die Thuͤr offen 
ſtehen / vnd darff ſich nicht beſorgen daß jhn jemand daruͤber verſtoͤren oder beleidigen 
möchte. So jemand fuͤrvber gehet / vnnd were es auch gleich der Her im Hauß / vnd 
daß die Waffen deß Nayro fuͤr der Thür ſtůnden / ſo gehet er fuͤrvber⸗ laͤſt jhn ſeine 
Sachen verrichten / wei nun der Nayros das feine verrichtet hat / nimpt er ſeine Waf⸗ 
fen widerumb zu ſich / vnd paſſiret ſeinen Weg jmmer fort / als dann mag der Mann 
widerumb ins Hauß gehen / vnnd wird kein Wort derhalben verlohren / auch iſt nie⸗ 
mand der ſich deſſen ver wundere. 
Auff ſolche Weiß mögen ſie hingehen wo ſie nur hin geluͤſtet / vnnd da iſt nie⸗ 
d der ihnen derhalben in die Sach eintruͤge oder ſich 90 5 wegert. Wenn dieſe 
Nayros laͤngſt der Straſſen gehen ſo ruffen ſie / Po / Po / daß iſt / wacht auff ich kom⸗ 


me / gehet auß dem Weg / denn das ander Volck welche keine Nayros ſind / vnd Das 


lyas genannt werden / duͤrffen ſie nicht anruͤhren / noch an jhren Leib reichen / vnnd das 

iſt die Vrſach daß ſie allezeit ruffen vnd begehren man folte jhnen Platz geben / vnnd 

8 wahrnemmen daß ſie lommen. Denn wenn der Polyas einer ſtehen blieb / vnd jhnen 

ein Polyas er feinen Platz gebe / alſo daß ſie an ihn ſtieſſen / denfelbigen mögen ſie offentlicherſte⸗ 

Rechen wen er chen / vnnd geſchicht jhnen das geringſte nicht darumb. Wenn fie von einem Po⸗ 

gerahrt wür. [DAS werden angeruͤhrt / wie auch von ſonſten etwan einer Nation / es were dann elwa 

ein Nayros / ſo muͤſſen fie hingehen vnd ſich ober den gantzen Leib widerumb waſchen 

vnd reinigen / oder ſie duͤrffen mit den andern Nayros weder eſſen noch trincken oder 

ſonſten conuerfiren/folches waſchen aber geſchicht mit ſonderlichen gröffen Ceremo⸗ 

Bin, en Superſtition. Deßgleichen darff ſie auch kein Chriſt noch jemand anders 

anruͤhren. Kan " ’ 

Als nun die Portugaleſer anfangs in Indien kamen / vnd mit dem Koͤnig von 

Cochin einen Vertrag vnd Buͤndtnuß auffrichteten / begehrten die Nayros daß die 

Portugeſen ihnen ſolten außweichen wenn ſie einander begegneten / gleich wie die Po⸗ 

lyas vnd andere Indianer thun muͤſſen / darinn wolten die Portugeſen in keinem Weg 

conſentiren / denn ſie halten es darfuͤr / daß es ihren Ehren nachtheilig were / ſo fie ſolten 

vnter die Polyas vnnd andere lumpen Lerut / gerechnet werden / fintemat ſie vermei⸗ 

neten / daß fie es den Nayros zuvor theten in Kriegs Sachen vnd Dapfferkeit / beger⸗ 

ter derhalben die Nayros ſolten ihnen außweichen vnnd Raum geben / in welchem 

Puncten ſie nicht wol kondten vbereinkommen / In Summa / Frieden zu erhalten / 

ſo wurde dahin geſchloſſen / daß man zwo Perſonen ſolte außerwehlen / eine auff der 

Portugaleſen Seiten / die ander aber auff der Nayros Seiten / dieſelbige ſolten vmb 

bag se Leib vnd Leben gegen einander kempffen / vnd welcher auß dieſen beyden von dem an⸗ 

keene en dern vberwunden würde / deſſelbigen Nation ſolte der andern auß weichen vnd Raum 

Napros, er, geben. Dieſer Kampff geſchach offentlich in Gegenwart beyder Nationen / der Por⸗ 

Tae tugaleſer vberwandt den Nayros / vnd name jhm das Leben / daher iſt kommen daß die 

borzügeben. Nayros den Portugeſen auß weichen / wenn ſie einander begegenen / biß daß die Por⸗ 
tugeſer fuͤrvber ſind. ö 
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Die Nayros tragen an den Haͤnden ſehr lange Naͤgel / geben damit zu verſtehen / Lange dꝛage 
daß ſie vom Adel ſeyen / ſintemal die leng an den Naͤgeln ein Zeichen iſt / daß ſie kein hedeuten den 
Handtwerck treiben / als welches dardurch verhindert wirt / ſagen auch daß fie es thun / 
damit ſie deſto mehr krafft in Haͤnden haben / ewas zu faſſen / vnd damit ſie das Rap⸗ 
pier deſto ſteiffer halten konnen / welches etliche Portugeſen vnd Meſticos nunmehr 
auch nachthun wie die Affen: haben dieſelbige Opinion von den Nayros gelernet/ 
deren ſehr viel in India ſind / vnd laſſen jhre Nagel vmb ebenmeſſiger Vrſachen wil⸗ 
len wachſen. Die fuͤrnembſten von dieſen Nayros / welche gleich Hauplleut oder Ca⸗ 
pitenen find vber etliche andere die vnter ihrem Gebiet ſind / die tragen ein Guͤldenes 
oder Silbernes Braſelette oder Armbandt vber den Elenbogen: Deßgleichen thun 
auch die Landher ꝛn / Legaten / vnd die Koͤnige / darbey man ſie von andern vnterſchei⸗ 
den kan / denn ſonſten gehen fie alle zugleich nackent / wie geſagt iſt. Es werden auch die 


Koͤnige / Landiherꝛn / vnd andere Hauptleut vnd Capitenen / wenn ſie auß gehen / von 
denn Nayros wol beleitet vnd bewahret / fie find alle gute vnd ſteiffe Soldat / jre Ges 
berden ſtehen ihnen man lich vnd tapffer an. Sie ſind ſehr rachgierig / auch daß / wenn 
ſie in einem Nachhen oder ſonſten wo wider jhre Feinde ſtreitten / vnd ſichs etwa begibt / 
daß einer mit einem Spieß durch den Leib geſtoſſen wirdt / derſelbig in keinem Weg 
abwerchen / ſondern wenn er den Spieß in der eil nit herauß bringen kan / zeugt er den⸗ 
ſelbigen mit beyden. Handen nach ſich / vnd ſtoͤſſet jn vollent durch den Leib / damit er zu 
dem ſenigen nahen mog / der jm den Schaden gethan hat / ſich an jm zu rechen. Es darff 
der Konig die Nayros nicht mit recht fuͤrnemmen / noch durch ein offentlich Gericht 
zum Tod vervrtheilen / oder offentlich tödten laſſen / Deñ im fall ſie den Tod verdient 
haben / ſo laͤſt er ſie durch andere Nayros vmbbringen. \ 
Es dürffen ſich die Toͤchter der Naproszuniemandtandershalten/hoch Ge⸗ e 
meinſchafft mit jemand haben / als nur allein zu denen welche auch Nayros ſind / wie, niemandt am 


wol ſie heimlicher weiß / ſich auch zu den Portugeſen vnd Chriſten finden laſſen / ſo es ders als bey 


aber die Naht ds jnnen werdẽ / vñ ſie auff der that begreiffen / moͤgen ſie dieſelbigen auff en 
der ſtatz ta dten / on einiges einreden. Sie haben bey allen Flecken eingegraben Waſſer / 
gleich einem Graben / ſo offentlich am Wege ſtehet / vnd darbey jederman mag für vber 
paſſieren / in welchẽ fie ſich jrer gewonheit nach / alle morgẽ wen fie auffſtehẽ / pflege zu 95 0 le 
waͤſchen / fangẽ erſtlich von vnden an / darnach waſchẽ fie das Haupt vñ dz Angeſicht / Tag. 
welches beyd die Maͤnner vnd die Weiber alfo im brauch haben / ſchemen ſich für nie⸗ 
mant der fuͤrvber gehe / es ſey auch wer es wolle / oder für denen welche etwan da bey jnẽ 
ſtehen bleiben / vnd zuſehen / ja ſolehes thut der Konig ſelbſten. Daſſelbige Waſſer iſt 
ſo grun vol ſchleims vnd ſtidckent / dz man muß für geſtanck die Naſen zu halten / weñ 
man hinzu kompt: Sie halten es gentzlich darfür / wenn man ſich nicht alle tag in die⸗ 
ſem Waſſer hab abgewaſchen / ſie ſeyen als dañ gantz vnrein vñ voller Sünden. Dies 
ſes waͤſchen vñ reinigen kan in keinem flieſſenden Waſſer geſchehen / ſondern es muß 
inſonderheit darzu gegrabẽ werde / vnd ſtil ſtehen / auch von jhren Bramanes mit viele 
worten / ſuperſtitionen v ceremonien darzu geweyhet werde / ſonſten iſt es nichts nutz. 
Mir jren Abgoͤttern vnnd anderm Narrenwerck find ſie durch auß gleich den andern = 
Indianern / wenn ſie ſterben / werden ſie gleicher geſtalt verbrant. Es koͤnnen die So; Söne erbẽ jh⸗ 
ne jre Eltern nit er ben / auß vrſachen / dieweil die We iber bey jnen gemein ſind / vnd in re Vaͤtter nit 
zweiffel ſtellen muͤſſen / welcher jr rechter Son ſey. Deñ es haben die Bramanes auch 
deß Königs Weiber gemein / thun de Koͤnig damit groſſe Ehr an / weñ ſie ſeine Wei⸗ 
ber beſchlaffen. Irer Schweſter Son erben jr gut / denn ſie ſagen / ob ſie wol an dem 
Vatter zweiffeln / ſo koͤnnen ſie doch eigentlich vnd in warheit ſagen / dz jre Schweſter 
die Muter ſey. Biß daher haben wir von den Nayros / Adels perſonen vnnd Solda - 
ten gehandelt / die vbrigen Malabarn / Polyas genandt / find die Bawern / Handt⸗ Polvas duͤrf⸗ 
wercksleut / Fiſcher vnnd dergleichen / dieſeldige find ſehr veracht vnnd verſchme⸗ ſen nenne 
het / leben ſehr elendig / duͤrffen keine Wehren noch Waffen haben oder N gebrauchen: 

| | , 
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chen / auch weder mit den Nayros conuerſiren / noch ſie berühren. Denn weñ die Kaps 
ros ober den Weg der Straſſen gehen / vnd die Polyas fie von fernen erfehen vnd rufs 
fen hoͤren / lauffen fie ſo bald auff ein Seiten / mit gebogenem Haupt vnnd zuſammen 


geſchlagenen Armen / ſehen auff die Erden vnder ſich / vnd duͤrffen nicht eins vber ſich | 


ſehen / biß der Nayros fürber iſt. 


Hernacher folgt nun was die andere Indianer fuͤr Statuten haben. Denn es 


bleibt ein jeder bey der Handthierung vnd Handwerck / welches ſeine Eltern vor jhm 


getrieben haben / vnnd darff in keinem Weg etwas anders anfangen / noch daſſelbige 


veraͤnderen. 
Das XLIII. Kapitel. 
AR GVMENT VM. 


Von den Mohren vnnd Juden 
in Indien. 


Viel Juden 
vnd Mohren 
in India. 


ngroſſer Meng / als nemlich in Goa / Cochin vnd auff dem Fußfe⸗ 
ſten Land / deren etliche ſind rechte Juden / etliche aber haben jhr her⸗ 
kommen von den Indianern / welche vor Zeiten durch die Gemein⸗ 
ſchafft der Juden vnd Mohren / zu denſelbigen Secten gefallen ſind. 
Sie halten ſich in jhrer Haußhaltung vnd Kleidung wie der Landt⸗ 
Brauch deß Orts da fie ſich haben nidergelaſſen / innhelt. Sie haben jre Kirchen / Sy⸗ 
nagogen / Meſquiten / vnder den Indianern / vnd halten jhre Ceremonien wie jhr Ge⸗ 
ſatz außweyſet. A 
In der Portugeſen Staͤtten vnd Orten wirt es ihnen nit offentlich geſtattet / ob 

er ſchon ein Indianer were / wiewol ſie mit jrer Haußhaltung / Weib vnd Kindern vn⸗ 
ter den Portugaleſern wohnen / vnd täglich vnter einander handelen vñ wandlen:heim⸗ 
lich aber in jren Haͤuſern moͤgen ſie ihun was fie woͤllen / wenn ſie nur niemand Erger⸗ 
nus dardurch geben: Auſſerhalb der Statt vnnd auff den Ortern da die Portugeſen 
nichts zu gebieten haben / iſt jnen jre ſuperſtition vnd Ceremonien frey zugelaſſen / nach 


dem es einem jeden beliebt ohn einiges Einreden / oder Hindernuß: Allein ſo ſie in den 


Staͤtten der Portugaleſen offentlich daruber begriffen werden / oder daß ſie ſich mit 
Die Juden den Chriſten in ehelichen Wercken vermiſchen / es ſeyen gleich Manns oder Weibs⸗ 
Lalſraff to. Perſonen / ſo werden ſie am eib geſtrafft / es were den daß fie ſich zum Ehriſten Ezlau⸗ 
ne Chriſten bes ben bekehrten. Wie denn fich ſolches offtmals begibt auſſerhalb der Statt Cochin / al⸗ 
ſchlaffen. da der Koͤnig hoff helt / vnd da die Juden vnd Mohren jhren freyen Willen haben jhre 

Superſtition offenbarlich zu oben. Daſelbſten haben die Juden ſehr ſchoͤne ſteinerne 
Judẽ ſind dep Haͤuſer gebawt / ſind fuͤrtreffliche Kauffleut / vnd deß Koͤnigs zu Cochin nechſte Raͤh⸗ 
Ronigs in Co te. Sie haben jhr Synagog daſelbſten / ſampt der Hebraiſchen Bibel vnd dem Geſa⸗ 
chu drache. tze Moyſis / dergleichen ich ſelbſten in meinen Händen gehabt hab. 

Von Farben ſind ſie meinſten Theil weiß / wie die in Europa / haben ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Weiber / Man findet etliche vnder jhnen / welche ſie im Land Paleſtina vnd zu Je⸗ 
ruſalem haben zur Ehe genommen / Sie reden alle durch die banck gut Spaniſch / 
halten den Sabbath vnd andere Judiſche Ceremonien / hoffen auff die Zukunfft deß 
Meſſias. Deßgleichen haben die Mohren jhre Meßkytas / alda ſie ihr Gebet halten / 

9 haben oben in der Kirchen viel Lettene oder Borkirchen vnnd vmbgaͤng / darauff die 
— in Kinder jhren Catechiſmum lernen ehe dann ſie in die Kirchen gehen / fie wafchen jhre 
die Rirchen. Fuͤſſe / ehe ſie in die Kirchen gehen / haben darzu allezeit einen Trog mit Waſſer I 

en 


An findet an allen Orten in India Juden vnd Nohren 
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ben der Kirche ſtehen / laſſen auch die Schuch / oder Ihre Alpareas vor der Kirchenthuͤr / 
wenn fie in die Kirchen kommen / ſo fallen fie ſtracks nider auff jr Angeſicht / machen 
mit außgeſtreckten Armen viel fantaſirens. Sie werden beſchnitten / gleich wie die ds 


den / vnd eſſen kein ſchweinen Fleiſch. Wenn ſie ſterben fo werden ſie begraben. In jh⸗ 


ren Kirchen haben fie durchauß kein Bilder noch Figure / nur allein etliche auffgerich⸗ 
te Stein oder Begraͤbnuſſen mit außgehawenen Chaldeiſchen Buchſtaben auß jhrem 
Alcoran. Als ich auff eine Zeit ohn gefehr mit einem Portugaleſer vorvber paffirie/ 
kam mich ein ſonderlicher Luſten an / die ahometiſchen Kirchen zubeſehen / vñ was 
ſie für eine Art zubeten hetten / darvon ons der Thorhüter abwehrete / vnd befahle / daß 
wir die Schuch ſolten außziehen / als wir ons deſſen wegerten / gab er vns zus Ant⸗ 
wort / es würde vns anders nicht erlaubt in die Kirchen hinein zu gehen. Jedoch dieſel⸗ 
bige nur zubeſehen / lieſe er vns biß an die Thuͤr hinzu treten / thete etliche Fen fies jn⸗ 
wendig auff / aiſo daß wir alles beſcheidenlich ſahen / was darinnen war. Da fragte jhn 
der Portugaleſer wo jhr Gott vnd ihre Heiligen weren / welche ſie anbeten / dieweil er 
es in der Kirchen / wie geſagt iſt / gantz lehr ſahe: darauff antwortet jhm der Mohr / ſie 


beteten kein Holtz noch Stein an / nur allein den Lebendigen Gott / welcher im Him, Mohren be⸗ 


mel iſt / ſagt auch / ir Leut / nemlich jhr Portugeſiſche Chriſten vnd Heyden ſeyt durch 
auß gleich / denn jr betet die gemachte Bilder an / vnd gebet jnen die Ehre welche allein 
dem ewigen allmechtigen Gott gebühret / vber welche antwordt der Portugaleſer fo 
zornig wurde / daß er ihn hefftig anfieng zu ſchelten / alſo daß die Mohren vnd India⸗ 
ner hauffen weiß zuſammen lieffen / vnnd es were ein groſſer Rumor darauß eniſtan⸗ 


zogen wir giengen darauff vnſern Weg fort / alſo daß es dabey blieb. Es treiben auch 
die Mohren groß Gewerb mit allerley S peceren / nach dem Roten Meer zu vnd nach 
andern Orten / beyd zu Waſſer vnnd zu Land. Wiewol etliche vnter den Portugale⸗ 
fern wohnen / vnnd mit jhnen handlen / fo thun ſie jhnen gleichwol heimlich allen ver⸗ 

druß an / vnd find jre todt Feinde. Diefes find nun die fuͤrnembſte Vrſachen / daß nun⸗ 

mehr keine Indianer mehr zum Chriſten Glauben bekehrt werden / ſondern fie thun jr 

euſſerſt vnd aller beſte darzu / damit ſie die Indianer widerumb vom Chriſten Glau⸗ 

ben abhalten. Wollen hiemit der Indianer Leben / Sitten / vnd Weſen beſchlieſſen. Es 

folgen aber an feinem beſondern Ort etliche vnterſchiedliche Figuren / darinnen zu ſe⸗ 
hen iſt / der Standt deß Koͤnigs in Cochin / wie er auff den Elephanten ſitzet / wenn er 
mit ſeinem Nayros oder Edelleuten vnd Soldaten / die vmb jhn ſeyn jn zu bewaren / 
vnd zu beleiten / pflegt auß zu reiten. Item ſiehet man dar innen die andere Malabarn 
beyd Manns vnd Waibs Perſonen / Polyas genannt / ſampt den Mohren vnd Ras 
hometiſten / welche in Cananor vnd vnter den Malabarn wohnen / wie gefage i ſt. Auch 
N find die Chriſten zu S. Thomas darinnen abgemalt / deren viel vnter den 

Malabarn wohnen / dieſelbige haben einen dicken vnfoͤrmigen 
Schenckel von Mutter Leib auff die Welt bracht / 
wie in der Beſchreibung iſt ange⸗ 
zeigt worden. 
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Das XLII. Capitel. 
ARGVMENTVM 
Von den Pagoden / oder Indianifchen Abgoͤttern / 
Ablaſſen / Wallfarten / Ceremonien vnd andern Super⸗ 


ſtitionen / alle in genere vnnd kuͤrtzlich 
angezeigt. 


An findet an allen Orten in gantz Indien viel vnnd 
\ cp, mancherley Pagoden oder Abzoͤtter / deren etliche in groſſen Ehren 
gehalten werden / viel mehr als die andern / welche allenthalben von 
Ö, den Indianern vnd Heyden beſucht werden wallfart weiß / vnd Ab» 
* laß damit zu verdienen: Dieſelbige ſind viel koͤſtlicher als alle andere 
zugericht / vnd mit Kleinottern vnd anderm Reichthumb geziert / von dieſen jetztge⸗ 
melten wil ich auff dißmal ſo viel tractiren vnd abhandlen / als ich fuͤr Notwendig ach⸗ 
te / auß welchem man von den andern nach Gelegenheit judiciren mag. a 
In der Juſel Bey der Statt Baſſayen / ſo da von Goa Nordwerts abligt an dem Geſta⸗ 
Salſette / ind den von Indien / vnd von den Portugaleſern bewohnt wirt / da ligt ein kleine Inſel zu 
zween Tempel ruht an dem Geſtaden / Salſette genandt / daſelbſten hat man zween Tempel / darin⸗ 
bebe. ha. nen die fürnembſten Pagoden ſichen / die in gantz Indien ſind. | 

Der eine Tempel oder Spelunck / iſt in einen groſſen Berg / in einem gantze 
Felſen außgehawen / jnnwendig iſt derſelbig Tempel ſo weit vnd ſo groß / als ein gut 
zimlich groß Dorff / von vier hundert Hoffſtetten / wenn man fornen zum Berg 

Häukıderda hinein gehet da ſtehetein Pagode Hauß / darinnen Abgötter ſind die in den Felſen 

Se deſſelbigen Bergs gehauwen ſindt / haben eine grauſame erſchreckliche Geſtalt / an 

Barfüffer welchem Ort die grauwe Muͤnch / oder Barfuͤſſer eine Kirchen heutiges Tages ge⸗ 

. e ſtifft haben / zu S. Michael genandt. Wenn man vnden zum Berg hineyn geht / 

S. Michael da findet man im erſten Creutzgang viel Pagoden / ſteiget man deñ hoher hinauff / da 

geſtifft. iſt wider umb ein anderer Creutzgang voller Cellen vnd Pagoden / Wenn man aber 

noch höher hinauff kompt / ſo iſt widerumb ein anderer Vmbgang voller Cellen vnd 

Pagoden / ſo alle auß klarem latubern Felſen gehauwen ſind / bey gemelter Cellen ſtehet 

ein groſſer ſteinern Sarck voll Waſſirs / der hat etlich Kaͤnnel von oben herunder / 

dardurch das Negenwaſſer hineyn laufft: Wiederum etwas hoher hinauff zu ſteigen / 

50. Cellẽ voll da iſt aber ein Vmbgang voller Cellen / in dieſen vier Vmbgaͤngen find vber die drey 

Pagode. hundert Cellen / welche alle voll außgehauwener Pagoden ſtehen / mit grauſamer er⸗ 
ſchrecklicher Teuffeliſcher Geſtallt / daß es ein Grewel iſt an zuſehen. 

Der ander Pagode Tempel oder Spelune in dieſer Inſul / ſtehet an einem 
andern Ort / iſt auch auß Steinfelſen gehawen / mit fo ſcheuß lichen leydlichen Figu⸗ 
ren / daß das Haar einem moͤg zu Berg ſtehen / wenn jemand dahinein kompt. 

Es iſt auch ſonſten ein beſonderer Pagode / welchen fie für den hoͤchſten vnnd 

Der Eleyhan fuͤrnembſten vnter allen andern achten / derſelbige ſteht auff einer kleinen Inſel⸗ Pory 
b genannt: Die Portugeſen nennen dieſen Pagode / der Elephanten Pagode: In die⸗ 
in der Juſul fer Inſel iſt ein hoher Berg / zu oͤberſt auff dem Berg iſt ein Eingang vnd Hole auß 
Pory. lauteren Steinfelſen in den Berg gehauwen / ſo groß als ein zimlich Conuent oder 
Kloſter / inwendig hat es feinen Raum / vnnd Waſſenteoͤg / ſehr fleiſſig gemacht / vnnd 
auß gehauwen / Rund vmb die Mauwyen herumb it es voll außgehawenen 
vn 
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vnd Figuren von Elephanten / Loͤwen / Tigerthier vnd ſonſten andere vnzehlich viel 
wilde Thier. Deßgleichen find auch Amaſonẽ daran gehawen / ſtẽ dergleichen wolge⸗ 
ſtalte Bildtnuſſen mehr / von ee Axt / vnd fie find alleſammt fo wol vnd kuͤnſtlich 
ſculpirt vnd gemacht / daß es ein under zuſehen if: Man hat eine Vermutung daß 
die Chinen / welche denn ſehr kunſtreich find / vorzeiten dieſes gebawt haben / nemlich i 
zu der zeit / als ſie an dieſem Geſtaden Indie Ihre Gewerb haben getrieben. Welche ; 
Pagoden ſampt dem Gebaͤw nunmehr gantz vnd gar ſind zu grund gangen / vnnd iſt u 
alles verheert vnd verwuͤſtet worden / nemlich nach dem es die Portugeſen haben vn⸗ 
ter hre Gewalt bracht. Bey dieſen Gebaͤwen iſt abzunemmen / wie ſie noch heutiges 
Tages auff dem Land hineinwerts Haußhalten inſonderheit an den Orten / da jhre 
Könige vnd jhre Regenten ſind / vnd da Ihre Hoff haltung iſt / da ſie noch durch auß in 
eſſe vnd vnverſtoͤret ſind. eee e hn 
In der Inſel Seylon / darvon ich an einem andern Ort gehandelt hab / da ſte/ Auf Adams⸗ 
het ein hoher Berg / Picodadam, oder Adamsberg genannt / zu ober ſt auff dem Berg a war ein 
ſtehet ein Hauß ſo groß als ein Kloſter / darinnen iſt ein Pagbde / weicher in groſſem il ee 
Anſehen vnd hochgehalten wirdt. An en Ort war vor Zeiten ein Zan von einem daß mã wal; 
Affen / derſelbige Zan war mit Golt vnd koͤſtlichen Edelgeſteinen eingefaſt / in gemel⸗ fart hat. 
tem Hauß verwart. 1 wurde für das aller foſtlicheſte vnd wirdigſte Heilig⸗ 
thumb in gantz Indien gehalten / auch war die Wallfart dahin von allen vmb liegen. 
den Grentzen / alſo daß fie die Wallfart zu S. Jakob in Galitia, zum Compoſtel / oder Indianer ha⸗ 
den Berg zu S. Michael in Franckreich vbertraffe / von wegen der groſſen Ablaſſen / ben ein Wal⸗ 
welche alda zuerlangen waren / der Vrſachen halben dann dieſer Zan / mit groſſer An⸗ oe 
dacht von allen Indianern beſucht wurde / von vier oder fuͤnff hunder Mell wegs her / enem Affen 
vud mit groſſer Meng Volck s. Sole 
Als ſichs aber nachmals im Jar is sg. begab / daß die Portugeſen auß Indien Anno 1554. 
einen Zug thaten auff dieſelbige Inſel Seylon zu / vnd durchlieffen die gantze Inſel pluͤnderten die 
biß zu oberſt auff dieſem Berg / vermeinten ſie wurden einen groſſen Schatz daſelb⸗ b e 
Ren finden / von wegen deß groſſen Geſchreys / welches weit vnd breit dar von erſchol⸗berawen ae 
len war / von wegen der groſſen Wallfarten / wie jetzt gehoret itt e Affen Zan. 
Derhalben verſtoͤtten ſie daſſolbige Kloſter funden doch nichts / als nur ein klein 
Kiſtlein mit koſtlichen Edelgeſteinen geziert / dar innen dieſer Affen Zan verwahret 
lag benſelbigen namen ſie ur Beut mit nach Goa Als nun die vmbliegende Köni- Nöſig in Ju, 
ge dieſe betrübteboſe Mahr erfuhren / nemlich der Konig von Pegu / von Tian / von dien ſender e⸗ 
Dengala von Aiſ nagar / e. wurden ſie hefftig bek ůmmert / dieweil dieſes Ihr koſtlich ne Zegatis an 
Heiligthumb ſo ſchaͤndlich geraubt vnd hinweg gefuͤret war / haben der halben einhei⸗ a 
lig ein gemeine Legation an den Viceroy zu Goa geſandt / lieſſen jn auffs aller freund rer für den Af⸗ 
ligchſt bitten / daß er gemelten Affen Zan jnen widerumb vergönnen vnd zukommen / 8 ©0068 
laſſen wolte / offerirten jm auch beneben vielen anderen præſentzen vnd eſchencken e 


ſo fie mit brachten / Joo tauſent Ducaten in Golt / den Affen Janalißzuloſen / Dieſe 

N Summaddelts bewegt den Viceroy daß er jhnen den Zan wolte widerumb zuſtellen / 
Aber der Ertzbiſchoff Don Caſpar verhinderte ſolches vnd wehret jh im ab / gedachter 

Don Caſpar war meines Herin ante ceſſor vnd vorfahr im Ertzbiſttzumb / er ſagte 

wie daß fie Chriſten weren / vnd daß ſich nit gebůhren wölte in einigerley Weg etwas 

zu geſtatten / oder Vrſach zu geben / dardurch der Goͤtzendienſt gefuͤrdert vnnd der 

Teuffel geehret wuͤrde / auch erforderte die Chriſtliche Religion viel mehr / daß ſol⸗ 

ches / ſo viel moͤglich were / verhindert vnd außgerottet wurde: 5 f 

D.urch dieſe Rede wurde der Viceroy bewegt ſolches abzuſchlagen vnd ber Se, Affen Zan 30 
ation gantz vnd gar abzuſagen. Er verbrante in gegenwart der Legation den Affen⸗ a zu 
an zu Aſchen / die Aſchen ſteubete er in die Lufft / vnd warff ſie in die See / dannenßer 5 

die Legaten vberauß betrübt widerumb nach Hauß kehreten / verwunderten ſich 

vber das gantz hoͤchlich / daß fie ſo eine groſſe Summa ee veracht / vnd dar⸗ 
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. gegen doch das jenige / welches fie darfuͤr begehren / zu aſchen verbrant / vnd in die Set 
Sage de geworfen. Kurz darnach hat ſich ein Baniane finden laſſen / wie denn dieſe Are 
Indianer mie aller liſtigkeit voll iſt / derſelbige bekam einen andern Affen Zan / beredete die anderen 
einem sg Indianer vnd Heyden / wie er denſelbigen miraculoſe vñ durch ſonderliche ſchickung 
4 der Goͤtter gefunden hette / vñ daß jm ein Pagode ſolches durch ein Geſichte heite ofs 
ſent darfür. fenbaret / auch daß es were derſelbige rechte Affen Zan / welchen die Portugaleſer mei⸗ 

neten / daß fie jn hetten verbrant / aber dieſer rechte Zan were den Portugeſern vnſicht⸗ 
bar geweſen / vnd ſie hetten einen vnrechten an deſſen ſtatt verbrant. Das gemeine al⸗ 
bere Voͤcklein glaubt dieſes fo bald / das Geſchrey kam fuͤr den Konig von Bißnagar / 
derfelbige ließ den Derfündiger ſolcher newẽ Mähren auff der Stund für ſich forde⸗ 
ren / empfieng den Zan mit groſſen Frewden / verehrte dem Benianen eine groſſe ſum⸗ 
ma Gelts darfuͤr / wurde auch nachmals an vorigem Ort verwahret / vnd in eben ſol⸗ 
chen Ehren gehalten / wie der erſte verbrante Zan. 

Ein reicher Im Koͤnigreich Narſinga / oder am Geſtaden / Choromandel genannt / ſtehet ein 
groſſer Pago: Pagode mit groſſem Reichthumb / vnnd ober die maſſeſchoͤn geziert / derſelbige iſt in 
dein Nrarſin groſſem Anſchen / vnd wirt in hohen Wuͤrden gehalten / denn es geſchehen dahin wun⸗ 
© der viel Wallfarten von allen vmbliegenden Ortern her. Auch werde das jar vber viel 
Ein Wagen groſſeFeſt / viel proceſſionen / vnd viel Rirben daſelbſten gehalten. Es iſt ein Wagen da 
daran 4. Ele, ſo ſchwer vnd fo groß / daß vier Elephanten gnug dran haben fort zu ziehen / derſelbig 
de Je wirdt nur zu den Kirmeſſen / proceſſionen vnd Feſten auffgehalten / Es ſind ſonſten 

viel Corteln oder Seyl an dieſem Wagen / daran viel Manns vnd Weibs Perſonen 

auß lauter Andacht zu ziehen pflegen. Zu oberſt auff dem Wagen iſt ein Tabernackel 
Def Roͤnigs oder Himmel / darunter der Abgott ſitzet / auch ſitzen vnter dieſem Hiſel deß Koͤnigs 
es fen Weiber welche auff allerley Inſtrumenten ſpielen / mit vielen lieblichen Melodeien / 
. auff vnd der Wagen wirt alſo fortgefürt / wie geſagt iſt / mit groſſer Andacht / vnd ſtattil⸗ 
allerhand In cher proceſſion. Man findet jhrer viel / welche als dann auß lauter Andacht auß jrem 
ie eigenen Leib ſtůcker Fleiſch ſchneiden / vnd vor den Pagode hinwerffen. Noch ſind an⸗ 
Etliche fepnei dere welche fich vnter die Räder deß Wagen legen / laſſen den Wagen vber jhren Leib 
den ſͤcker hingehen / daß fie alſo zu Stücken zermalmet vnd vmbs Leben bracht werden / Welche 
dan Ea an nun ein ſolches Ende nemen / dieſelbige werden fuͤr groſſeheilige Leut vnd für Maͤr⸗ 

Andacht. terer geachtet / hr Gebein wirt fuͤr Heiligthumb hoch auffgehalten / dergleich vnzeh⸗ 
a 2 85 lich viel vnnatuͤrliche Haͤndel vnd Abgoͤtterey pflegen fie zu treiben / wie mir denn ſol⸗ 
„ ches alles meiner Geſellen einer erzehlte / welcher ſolchs ſelbſten zugegen geſehen hatte / 
Rader oñ laſ wie es auch ſonſten durch gantz Indien offenbar vnd bekandt iſt. 
ben hots Ich war auff ein geit mit etlicher meiner Freunden / Portugeſen / vber Land ver⸗ 

f reyſet mich zu erluſtiren vnd Kurtzweil zu ſuchen / wir zogen etwan §. oder 6. Meilen 
das Land hineyn / hatten von dem Viceroy Verlaubnuß / Bey uns waren etliche be⸗ 
Fandten Decanyns / vnd jnngeborne Indianer / nun hatten wir fuͤrnemlich vnſere Reis 
ſe für ons genommen / daß wir ſehen wolten / wie es pflegte zu zugehen / wenn man ei⸗ 
nen Verſtorbenen Bramanen ſampt ſeinem Weib lebendig verbrendte / gleich wie 
wir damals eben vernommen hatten / daß ſolches geſchehen ſolte. 
Vnter andern frembden ſelzamen Dingen / welche wir ſahen / kamen wie 

Alen orten on zu etlichen Dorffern vnd Ortern / da Portugeſen wohneten / vnter wegen funden 
ter wegen in wir an allen Bergen / Steinfelſen / Klippen vnnd Speluncken / je fo weit von 
Al. Oorffern / einander als man ein Pater noſter ſyrechen moͤcht / außgehauwene Pagodes ſtehen / 
Degen welche viel mehr dem leidigen Teuffel vnd Monſtris / als erwan was anders gleicht, 

Zneiſelzame Endlich kamen wir in ein Dorff / darifien war ein groffe Reinern Kirche / wir giengen 
Taftel in der dahinein / fanden anders nichts als nur ein gemaltes Taͤffelein / welches mitten in der 
N 15 Kirchen hienge / daran war ein folche abſchewliche leydliche Figur gemacht / daß mans 
dern ſelgamen nicht ärger noch ſcheußlicher erdencken ſolte / es hatte die Figur viel Horner vnd lange 
dingen. Zan / welche auß dem Mund vber den Knien herunder giengen / auch vnter den Nabel / 


an dem 
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GOrientaliſchen Indien. 32 
an dem Bauch war dergleichen ein Angeficht mit vielen Hörnern vnd Daͤrmen / hat⸗ 
te einen Hut auff dem Kopff / welcher nicht faſt vngleich war einem dreygekroͤnten 

Bapſt Hut / in ſumma es ſchiene gleich ob es were ein Thier oder Monſtrum auß A⸗ 
pocalypſi / dieſes bild hieng an einer Maur / ſo da ein ander gewelb vnderſchiedlich abs 
ſonderte / das gleichte einem Chor / jedoch war es vberal zu gemacht ohn Fenſter oder 
Zaglöcher/ mitten war ein kleines enges verfi chloſſenes thuͤrlein / an jeder Seiten deß 
thuͤrleins ſtunde ein kleines oͤfllein hinein in die Mauwr gemauwert / in der Mawren 
waren gerembs damit der Rauch hinein gienge / nemlich in gedachtes beſchloſſenes 
Gemach oder Spelunck / wenn man etwan ein Opffer dar in legte / gleich wir denn et⸗ 
liche darin ligen funden / als nemlich Reiß / Korn / Huͤner / Obs vñ dergleichen geyer⸗ 
werck / ſo die Indianer täglich dahin brachten / dar von gieng dan ſo ein boſer vbeler ge⸗ I EX 

ſtanck / daß einem wol hette davon ohnmechtig werden ſoͤllen / wenn man zu nahe hin⸗ 5 Il: 
ju gienge / es war ſehr ſchwartz beſchmirt vnd beſchmutzt von Wuſt. Für gemelter be, Ein Porta | 

ſch oſſenen chür mitten in der Kirchen / ſtunde ein ſteinern Kalb / darauff ſprang vnſer sei ſprang 

Geſellen einer / vnd rieff ober laut darzu / begunte ſe n geſpoͤtt damit zu treiben: als ſol⸗ en 0 

ches der Bramaner / ſo die Kirch bewahrte / erſahe / fienger an zu ruffen vñ zu ſchreyẽ / darvon ein \ | | 

daß ſo bald viel der Nachbarn hinzu in die Kirchen gelauffen kamen / zu ſehen was fie Aoflauffenss 

fürhetten / aber ehe dañ das Volck ſich verſamlete / handelten wir ſo viel mit dem Bra; fe IN) 

manen daß er zu rieden war / verantworten ons auffs beſt / als wir kondten / ſagten es | | 

wer auß vnwiſſenheit geſchehen / daß alſo alles widerumb verſuͤhnet wurde vnd das 

Volck ſich verlief. Oe nach baten wir den Bramanen / daß er ons wolte die verſchloſ⸗ 

ſene thůr eröffnen / auff daß wir mochten beſehen / was gutes dariñen wer / welchs wir 
durch langes bitten vnnd flehen endlich von jhm erhielten. Als er nun die Thuͤr auff⸗ 
ſchloſſe / wolte er ons zuvor fornen vber der Stirn mit Aſchen beſtrewen / aber wir we⸗ 

gerten vns deſſen / Derhalben ehe denn er vns die Thuͤr auffthate / muſten wir jhm an-? . 10 

2 wir ferners nit wolten hinein gehen / als nur biß in die Thür. Als nun die 1 | 

hür an demſelben Sancto Sanctorum oder Diabolorum geoffnet war / ſahen wir deß Pagodes. 


* 


2 


hinein / gleich als in eine Moͤrdergrube / oben war es ein runt Gewelb / ohn einiges fen⸗ 
er oder Tagloch / ohn allein die Thur dardurch der tag hinein rang: So war auch 
in der gantzen Kirchen kein ander Liechtnoch tag als nur was durch die Thur hinein 
fel. Oben an vorgeſagtem Gewoͤlb hingen wol hundert angezuͤndter Lampen / in der 
mitten ſtund ein klein Labernacul oder Gehaͤuß vberall mit Baumwoll bedeckt vñ 
bewunden / auch mit klarem Goldt vberzogen / darunder war ein Pagode; ſo groß wie Pagode don 
ein klein Poͤpgen / von klarem Golt / wie vns ſolches der Bramanes berichtet. Zu ruck klarem Soldr. 


an der Kirchen vor der groſſen Thür, ſtundte ein groſſer viereckter 0 von 
außgehawenen Steinen / in die Erden hinein gemacht / hatte rund herumb Trappen 
inusnder gehen / war voll gruͤnes / faules / ſtinckendes Waſſers / darinnen ſie ſich alle⸗ Il 
ee wenn ſie wollen zur Kirchen gehen jhr Gebet zu thun. | 
Von dannen gien gen wir ferrner / funden je vber 20. oder; o. Schritt Steinklippen 
Felſen ond Speluncken / darin von Stein auß gehawene Abgoͤtter waren / auff vor⸗ 
gemelte liebliche Art vnd Manier. 5 1 
Diieſe Pagode, welche alſo an den Wegen bloß ohn Obtag oder Kirchen fer 
hen / bie haben allzeit einen zinen Sarck voll Waſſer neben ihnen / darauß fie zum we⸗ 
nigſten ihre Fůͤſſewaſchen / mit einer halben Indianiſchen Nuß / daran ein Stiel ge⸗ 
macht / vnd zu nechſt darbey hangt / Waſſer mit zu ſchepffen: Dieſes iſt von wegen 
der Wanderoleut / vnd deren ſo fuͤruͤber gehen / alſo angeordnet / dann dieſelbigen ge⸗ 
meiniglich / fo offt ſie fuͤruͤber gehen / pflegen daſelbſten nider zu fallen / vnnd jhr Ge⸗ 
beet zu thun / Auch ſtehen gemeiniglich zween kleine Ofen darbey / item ein ſteinern 
Kalb oder Kuhe / welchen ſie jre Opffer fuͤrſtellen von Eſſenſpeiß vnd Obs / nach dem | 
ein jeder dem Pagode oder Kalb guts goͤnnet / vnd jhn ſeine Andacht ankompt. Sie J 
halten es datfuͤr / daß es der Pagode dep Aa verzehre / aber es hekommen ale 11 
5 | 11 ra- ’ | ‚| 19: 


IE TEEN ZEIEN N EU et e e e h N, N,, e e e e 


IT eee 


FRTTTCI CI CT EHEN TEN TERETETETERETETET FETT ETTETT ENT ENT N 
. — 
a * — — d 


I, 
4 Hl 
| Na: 
10 | 
5 N 
ll 
N 90 
1 


— 


= 


8 


134 Das u theil der Grientaliſchen Indien. 
Bramanes, welche es zu ſich nemmen. Wu funden vberall ſolches Opffer ſtehen / 
DEP ondıoitfattnen Goran Darf af g ben em ee e 
Feldt getragẽ es war alles ſo garſtig vnd vnflaͤtig anzuſehen. Als wir nun vnſern Luſten gnugſam 
(ih u lu gebüftharen/ jr Teuffelswerck zu beſchen / kehrten wir widerumb hin zu dem Dorff/ 


da die vorgemeldte Kirche innen ſtundt / dann es hatte vns der Bramanẽs die Abends 


ſtunde angezeigt / wann man den Pagode würde in der Proceſſion ins Feldt ſpacie⸗ 
ren vmbtragen / daß er Lufft ſchoͤpffen vnd ſich erluſtiren moͤchte / welches wir vns dañ 


fuͤrnamen zubeſchen. Als die Stunde herzu kam / leuteten ſie ein kleines Gloͤcklein / 
welches ſie etwan von den Chriſten bekommen hatten / ſo baldt beguñt ſich das Volck 


vberall zu verſammlen / namen den Pagode auß feinen Windelen / Krippen / oder Ta⸗ 


bernacul Dæmoniorum, mit groſſer Andacht vnd Ehrerbietung / ſetzten jhn in eine 


Saͤnfften / vnd die Ehrbarſten im Dorff trugen jhn dahin / alle andere belcyteten fie 
Plgide Git gantz andaͤchtig mit jhrem gewohnlichen Weſen / Trommetenſchall / vnd Trommen 
bund garage vnd Becken ſchlagen / darmit zogen ſie ein ziemlich Stück wegs hin ins eld hervmb / 
gewaſchen vñ darnach brachten ſie ſhn bey gemeldten ſteinern Waſſer Sarck / allda ſie jn gar ſchoͤn 
u 55 1 010 ae vnd ſauber / ſa wie er wol wehrt war / abtviefcheten/ brachten jhn darnach widerumb zu 
feat 3° feiner Clauſen oder Winckel / lieſſen ihn darinn mit feiner verſperten Thür vnd den 
Lampen einen guten Muhr haden / vnd ſich erquicken von dem Rauch der Opffer / 

welches jhm ſehr wohl muſte bekommen. Demnach nun ein jeder ſein Opffer vnd ge⸗ 

bet verrichtet / giengen ſie widerumb nach Hauß / lieſſen den Braman färter damit 

gewehren / welcher an ſtatt deß Pagode ſich wohl darbey befandt / ſampt ſeinem gan⸗ 

tzen Haußgeſind. l 1 ’ 

ig Dieſes find nun jre Ceremonien / taͤgliche Superftition/ vnnd falſcher Gottes⸗ 
an die Chri⸗ dienſt / darinnen ſie der Teuffel alſo verblendet hat / daß fie anders nicht glauben / denn 
ſtenheit. ſie werden vngezweiffelt das ewige Leben dardurch erwerben: erzehlen auch viel Wun⸗ 
derzeichen von jren Abgoͤttern. Darauß wir abnemen koͤnnen / wie hoͤchlich wir Gott 

dem allmächtigen zu dancken vnnd jhn zu loben haben / daß er ons mit ſeinem heiligen 
Euangelio vnd der warheit im glauben erleuchtet hat / vnd daß er vns nicht vnder dieſe 

oder dergleichen vom Sathan verblendten Heiden vnd Voͤlckern hat laſſen geboren 
werden / welche deñ der ewige barmhertzige guͤtige Gott mit der erkantnuß feiner wars 
heit / welches der einige warhafftige troſt vnd Heilant iſt / auch erleuchten woll / darfuͤr 

wir alle ſampt einhellig zu beten ſchuldig ſeind / dann fie ſeind / vnſer Neheſte / auch E⸗ 

benbilder vnd Geſchoͤpff Gottes / welcher fie auß ſolcher verblendung Vatterlich er⸗ 

retten wolle / vnd beyde jhnen vnd ons allen geben was vns an Leib vnd Seel zeitlich 

vnd ewig nutz vnd gut ſeyn moͤge. AM EN. | 


Damit man auch deſto baß abnemen vnd verſtehen koͤnne / was ſie für teuffeli⸗ 
ſche Abgoͤtriſche Figuren anbeten / als haben wir vnder den Figuren / an ſeinem be⸗ 
ſondern ort / deren Abriß vnd Comrafaytung auch hinzu gethan / wie ſolche offenbaͤr⸗ 
lich an allen Straſſen / Bergen / Steinfelſen / vnd Speluncken zu ſehen ſeind / ſampt 
der ſteinern Kuh oder Kalb. e auch den Abriß von der Mahometiſten 

vnnd Mohren / ſo vnder den Malabarn wohnen / Kirchen vnnd Goͤtzen⸗ 
haͤuſer Meß kytas von jhnen genannt: Item die Waſſerſaͤrck 
| neben den Kirchen / darauß fir fich pflegen 
f zu waͤſchen / ie. 


Regiſtet 


Aue 


u 


Regt ter ober denandern Dheill 


ſchreibung der Orientaliſchen In⸗ 


dien / vnd was gedenckwuͤrdiges darbey 
zu mercken. 


che an ſtatt der Tauff ins Angeſicht. 120 
Adel in Spanien huldet Don Phllißp⸗ 
7 3 5 nach abſterben ſeines Bruders Don 


Aden 3 de ſchoͤnſte vnd die ſtaͤrckeſte Sr 

in gantz fruchtbar Arabien 24 
er an wirdt zu Aschen verbtandt) unnd ein 
g erer den? Indianern von einem Bania⸗ 


A brennen den Chriſen vier rg 


ne edc N er ein gute 8 be⸗ \ 
| Caffres feilen jre Zän ſo ſcharpff vnd frin m 


kompt 

Africa wird in 4. theil getheil nemlicht in Bur, 
bariam / Numidiam / Mbiam vnd 1 
piam 

Albertus Aufkiacns Gubernator in 19 59 


* 
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Orientaliſchen Indien 


chiff / ſo nach Indien fh. 


5 
oft ©. Thomas begert ein platz in Indien 
ein Capell zu bawen / wirdt t jhm abgeſ Hl 
gen 
f Aach: der Indianerin eſſen vnd N 


Znordnung der 


ie 
u 


n wegen der Etbung neh 
oͤnigreichs 
Außfarth der Schiff / vñ Wind die 0 Sbm, 
N mer wehen. 107 


Arein ein Inſel bey welcher man füß 
® Waſſer 1 4. oder 5 5: 855 se 
nder dem verfalgenen ſchoͤpfft 5 
aumwollene Leintwad / wele bee die Sal 
dene vbertreffendt / ge eſchetzt wirt e 
Beyde Niisserbenin Sig geſehen 110 
a Beng⸗ ehen Sanbifehafer and venberfie 
men conſtitution der Inwoßnerk darin 47 
N Hug in Stilon / da daß Paradeiß ſol geweſen 
ſeyn / vnd Adams Jußſtapffen darauff er 
zeyget werden 
8 55 reibung der Statt / Schloß vnd Jus 
in / vorzetten Alabanter genandt 31 
Be By deß Abgotts Pagodis vnd 9 
nes Tempels 
Den hreibung daß entgreachsSabaha on 
mer fruchtbarkeit vnd Gewerb 31 
Beſchreibung Indie vnnd wo es ſi ch anfahe / 
e vor Stärk am Geſtaden, deſſel⸗ 
En 33 


SS 


N 
—— 


F r ere 


. NN 


Beſchreibung Moſambiſ e, ſo 50 9 
Grad nach der Sudſeiten / ober der Aequi- 
noctial dinien an dem Geſtaden Melinde / 
1 1 Abex genandt / ſo jetzt 4 Wal, 

andi 

3 Biſchoff auß Indien gen Ron zum Zapf 
gezogen 42 


Ken een Gal- 


liamoſcata, vnd Suͤßholzſafft / vñ 55 ki 


zu es gebraucht werde. 


frimen 
Caffres kleiden ſich wie Adam unnd Eua ih 
aradeiß 122 
Cafreee führen ſtaͤtigen Rig gegen einander 


123 0 
Caffres reyen die Quoniam an ein Pater no⸗ 
ſter / hangẽ ſie jren Braͤuten an den Halß für 
ein Malſchatz vnd groſſe verehrung 124 
Caffres ſchneiden jhren Gefangenen Feinden 
den Bezem auß / præſentirn jn jrem Wen 
daher ſie Ritter werden. 1 
Caffres verkauffen ihre eigene Kinder / rk 
hungersnoth einfellt le 
Caffres wohnen hauffenweiß bey einander / je 
der hauff hat ein beſondern König 123 
Siffes zerpicken Ihren deib mit heiſſen Eiſen / 
gleich wie Sattyn 122 
Calecut ein Statt vnnd Köntzreich welches 
durch die Poriugaleſer in abnemung kom, 
men 5 


N 36 

Eambaia iſt däs fruchtbarſt ort in gantz Ind., 
en / darinnen groß Betverb getrieben / vñ viel 
Kunſtſtuͤck verfertiget werden 32 

Cambaien toͤdten weder Fish noch deuß / fürs. 
ben ehe hungers / ehe ſie von einer andern 
A Speiß emppengai) vnnd yrge⸗ 

alt / ꝛc 

Cananor eine ſchoͤne Veſtung der Hema 
ſerñ daſelbſt viel Pfeffer waͤchſt 

Canaras halten Kü! vund Ochſen fürhelt 
116 

Capiten in der Inſel Moſſambique hat jähr. 
lich inkommens 6. Tonnencolds 20 

Catacombo ein Inſel / was fuͤr Voͤlcker dar, 

innen / wie die Holländer von jnen empfan⸗ 
gen / vnd was ſie darin geſehen 13. & 14 

Kanal ein Tranck / vergleichet ſich vnſerm 

Brandtwein / vnd wovon ergemacht DB, 


He e, von 1 5 früchtbakkeit / 
ij Meng, 


groſ⸗ 
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Negiſter. 
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groſſen Reichthumb ond gewalt / auch von 


andern gedenckwlürdigen ſachen darinnen 


59 Kſeqq. f 
China hat iy yrouintzen / in welchen Elephan, 


ten / doͤven / Tyger / Moſſeliaet vnnd andere 
wilde Thier / Goldt / Silber vnnd allerley 


Metall \ 60 
Chineer leiden keine Bettler im Lande 6 
Chineer find fleiſſige Chronici 64 
Chineer geben vnnd nemmen Goldt mit dem 

Gewicht / im kauffen vnd verkauffen 64 
Chinen haben Karren mit Segeln / darauff fie 

auff dem Land fahren / gleich wie man mit 

Schiffen auff dem Waſſer fehret 65 


Chiner beten den Teuffel an / Item Sonn vnd 


Mond / halten hoch von gelerten Leuten 62 
Chiner laſſen kein Inheimiſchen zu einigem 
Ampt der Obrigkeit kommen A 
Chriſten gehen im Lande Bardes in Indien 
nackendt f 81 
Cochin ein Statt vñ ort / daherumb viel Pfef⸗ 
fer waͤchſt. 5 87 
Conſtitution der Chinen in Eheſtewer vnnd 
Erbſchafften N | 
Conſtitution vnd Regiſtration der Soldaten 
auff den Schiffen / von jren Titeln / Ehren. 
ſtandt / vnd Soldt 37.88 


Site ein Berg bey der Statt Aden in 

Arabien / darauff es nimmer regnet 24 

Dauben tragen Brieff in Tuͤrckey / wann es 

die noth erfordert h RW 

Deli von den Tartarn eingenommen / werden 
widerumb von einem Ritter auß Bengala 
darauß geſchlagen. 


zeſchlagen. 78.7527 
Din ein Inſel / dariñ allerhandt Nation / Ge⸗ 


werb / vnd frucht 5 31 
Don Diego Koͤnigs in Spanien elteſter Son 
vnd Erbe vber Spanien vnnd Portugall 
ſtirbt zu Madril 3 
Duca de Alba deß Koͤnigs oberſter Hohffmei⸗ 
ſter ſtirbt zu Lyſibona. 


1 


T en wenig geſehẽ / vnd von jrer kleidung 74 
Eiffer der Indianiſchen Maͤnner vber jhre 
Weiber vnd Toͤchter 


ee 


9 
Elephanten in Seylon find die edelſte / fuͤrwel⸗ 


chen ſichlandere ehrerbietig erzeigen 41 
Erzehlung der 1j. Prouintzen in der Inſel Chi, 
na / darinn 59 1. Hauptſtaͤtt / y oz gemeine 
Staͤtt / ohn die Doͤrffer vnd Flecken 64 


A Eibefchäff du Lich ond Perfianer 
Ag wegen der Religion 1 80 
Feldtſchlacht zwiſchen den Peguſern vñ Sia. 
nern von einem weiſſen Elephanten herr 
ruͤhrendt | 49 
Frantzoſen Kranckheit wirdt bey den India. 


Ebewalter baden Jnbien auff den Baf 


nem für in Chralhalen | op 


65% ges ein Fluß in Indien vnnd deſſen 
ö DBefprung 


45 

Geſetz der Weiber / dz fie ſich mit jren abgeſtor⸗ 
bene Maͤnnern ſollen verbrennen laſſen 113 

Goa ein Hauptſtatt in India / dahin von al⸗ 
lerley Doͤlckern groſſe Kummerſchafft ar 
8 wirdt / vnnd von ihrer Gelegenheit. 

81.82.83. 1 a" 
Guinea ein Koͤnigreich / darinn die Portuga⸗ 
lleſen vnd Frantzoſen groß Gewerb treibend 
Guineer wiſſen nichts von Gott / haben man» 
cherley Sorten von Gewaͤchß / Viehe / Doͤ 
gel / vnd Fiſch die meng / vnd iſt jnen der Re. 
gen ſchaͤdlich De: | 


4 P 10. 44 H. 7 776 
G Andtwercker heyrathen ein jedes zu feines 
x) gleichen RT N 


Hauß haltung der Portugaleſen vnnd Mefio 
ſen. Item von Geberden / Sitten / Ehe⸗ 
ſtandt vnd Gebraͤuchen derſelben in India 


90.91 1 5 re 8 A 
Häuser werden mit Kuͤhekot beſtrichen für die 
16 * akt] 


Jloh * Dae 
Herren vnd Eltern in Japonia haben Macht 
den jrigen das Leben zu nemmen 75 
Hochzeiten vnnd Kindtauffen wie es damit in 
Indien gehalten werd 9192 
Hollaͤnder erſte Ankunfft in Guineam oder 
Chaine / darinn Baum von 16. oder 17. 
Klafftern At 
Holländer länden bey dem Waller Gabam 
an ein Inſel / darinn ſie dem Mani / König 
derſelben zu Fuß fallen / vnd von jm verehret 
werden 12 
Holländer wehlen jhnen einen Keyſer nach 
Schiffbrauch / daruͤber ſie ein Bancket ge⸗ 
halten / vnd zu vnfrieden worden 2 
Holt wirt zu Stein PIE Waſſer 54 
D Maiot ein Inſel / deren Waaren / 
a wen e 
tzen / vnd andere Particulariteten 4 
Jaba Minor / von Gaba Maior 25. Meil ge 
legen / Beſchreibung Pan.) 
Japonier durch die Jeſuiten bekehret / ziehen 
mit denſelbigen zum Bapſt gen Rom ſkeh⸗ 
ten widerumb mit Heyligthumb nach 


Hauß K 
Japonier eſſen kein zam Fleiſch / auch keine 
Mllch / vnnd warumb / auch von jhren ge⸗ 
brauchen 71.73 
Japonier vnnd Chinen verſtehen einander 
nicht / ohn im Schreiben auß den Chara⸗ 
cteren N 75 
Jaſqueta eim wunderbare ſchnelle Flut 80 
Jeſuiter haben der Viceroyen Preſens an 
ſich gezogen en 
Jeſuiter 
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Regiſter. 


Jeſuiter haben in Japonia den Gewalt / daß 
kein Frembder ohn jr Verwilligung drinn 
wohnen darff / laſſen ſich faſt anbetten 76 
Jeſuiter halten die jenige für Kezer / welche ihr 
Eynkommen ſchmaͤlern tot 
Jeſuiter ſuchen ihre Gelegenheit / achten Bon 
tes wort nicht groß 123 
Jeſuiter vnd Edelleut tractiren die Krancken 
in Spittaͤlen wol 108 
Jeſutter brauchen allerhandt Practicken in 
Kauffmanns Haͤndeln vnd Wechſel 76 
India har ſeinem Namen von dem Fluß In⸗ 
dus / welcher von Jaſque ligt 140. Meiſ zo 
Indianer haben ein Wallfahrt vber vier oder 
5 oo. Merl zu einem Affenzahnn 131 
Indianer halten den Fluß Ganges ſo heilig / 
daß ſie jre Seligkeit drauff ſeßgen 4 
Indianer legen ſich etliche auß Andacht vnter 
die Wagenraͤder / vnd laſſen ſich toͤdten. z 
Indianer ſchneiden ſtuͤcker Fleiſch auß jhrem 
Leib auß Andacht s dz 2 
Indianer was jhnen am Morgen am erſten 


fuͤrkmpt / bettenſie den gantzen Tag an / wer 


es gleich ein Saw 103 
Indianer werden zu Aſchen verbrandt / wann 
ſie todt ſind io 102 
Indianiſche Weiber koͤnnen Waſſer ober; 
ſchwimmen ein halbe Meil breit 88 
Indtaniſche Weiber locken den jungen Befel, 
len / eſſen Specereyen Venerẽ zu ſtaͤrcken 98 

Indianiſche Weiber find ſehr gehl / geben jren 
Maͤnnern ein Tranck eyn / davon ſie tie 
entfchlaff 

dern buͤſſen 95.95 

Indtianiſche Weiber vergeben mit Gifft jhren 
Maͤnnern / achtens dargegen fuͤr ein Opf⸗ 
fer / wann ſie von jhren Maͤnnern im Ehe⸗ 
bruch begriffen / getödrer werden 96 
Indianiſche Weiber waſchen ſich jeder mal 
nach ihre gethanen Nohtturfft / vnd nach 
den Ehelichen Wercken / geſchehe es gleich 
Tag vnd Nacht ro. mul 56 
Inſel Goa grunet Winter vnd Sommer 82 
Inſel Samatra fol Ophir ſeyn / daher Sa, 
lomon das Golt bekam J 
Inſel S. Laurenz die groͤſte in Orient / vnd jre 
Beſchreibung 4 | 16 
Joann Hugo reiſt nach Portugal. pag 2.9 
raͤth in Schwachheit. z. begibt ſich zu einem 
Kauffman bid 
Johan Hugo verfüͤget ſich zum Ertzbiſchoff 

Vincentio Fonſece in India 4 
Jogos find gleich den Carthaͤuſern vnd Ein, 
ſiedlern / haben felgame Grillen / Zeubereh 
vnd Superſtiti n iicC0z 
Italianer haben in Goa Bolt machen woͤleen / 

iſt jnen aber nicht geſtattet worden 84 
Juͤden duͤrffen bey Keibſtraff keine Chriſtinbe⸗ 
ſchlaffen uit c 128 


„ 


N - eee ebe. 


en / in deß ſie jren Luſten mit an⸗ 


Juden ſind deß Koͤnigs in Cochin Käch 128 
ungfrawen wirdt in Goa von dem Abgott 
Pagode jhr Jungfrawſchafft genommen / 
wann ſie Braͤut ſind / vnd ehe ſie rem Breu⸗ 
tigam zugefuͤhrt wetden 102 


HAM swifchen einen Porkugeſen vnnd 
Nayros / dariñ der Portugeß obgeſiegtr zs 
Kauffleut ziehen dep Jahrs zweymal nach 
Ormus / J. oder E000. ſtarck 26 
König in Bengala zertheilet fein Sand vnter 
feine Gubernatores / welche jm ein boͤß Deo 
gratis thun / vnnd von dem Zwieſpalt vnd 
Krieg vnter ihnen ſelbſt 78.79 
König in China hat allein von Salt Eyn⸗ 
kommens 1700000. Kronen / ohn was er 
von hoͤhern Sachen fallen hat 62 
Koͤnig in China ſchreibet ſich ein Herren der 
ganzen Welt / vnnd Sonne deß Firma. 
ments ' | 65 
Königin Indien ſendet eine Legation an den 
Viceroy zu Goa / præſentiert fuͤr den Affen 
ban der geraubt worden / 700600. Duca 
0 f | 


Sr W N 131 
König in Narſinga wirdt Regent in Decam / 
vnd von dem Tittel feiner Gubernatorn 75 
Königin Ormus laͤſſet feine Bruder vnnd 
Verwandten blenden 3 
Königin Anna in Spanien geht mit Todrab / 
wirt in Eſcurial in dem Kloſter S. Lauren. 
tü begraben ae) 
Königs von Acheyn Tochter ſampremẽ ſchö⸗ 
nen ſtuͤck Geſchuͤtzes wirdt von den Porku 
Haleſern auffgefangen 355 
Königin Samatraiſt der Portugaleſen ärz, 
et Feind werhindertjre Kum̃erſchafft 52 
Koͤſtliche Rräme der Indianer in Goa 104 
Krafft vnnd Tugend eines P er noſters von 
S. Thomas Hols gemacht 44 
Kranck heit durch die ganze Chriſtenheit / ge; 
nandt Coccolutio, vervrſacht von den Ca. 
tharren. g 


22 
7 


ſt der Weiber auff die hoͤff ju gehen vnd 
zuſchwimmen 197 
Luſtgaͤrren vnd allerley Kloͤſter in Goa / ohn al. 
lein en 104 


1 Phi 05 1 vber acht Jaten 
aben ſelren jre Jungfrawſchafft 12 
Machomers Wear einer eiſern Kite 
in der Starr Meca 21 
Malabar ein Königreich / welches der Koͤnig 
Sarama zertheilt / vnnd von der Inwoner 
Sitten vnd Habit b 38 
Malabarn gehen allezeit mit Wehren vber die 
Gaſſen / machen ein groß getoß / daß man ſie 
feren hoͤret kommen 125 
EL Malacca 
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Malacca hat ein beſondere Sprach / iſt von Fi⸗ 
chern erſtmals bewohnt worden 

Malacca eine fuͤrneme Feßung / vnd Start 
in gang Indien 50 

Malacca hat ein vn geſunde Lufft / deßwegẽ die 
Portugaleſer nit viel dahin kommen 51 

Malacca verſorget das reicheſte Schiff a 
Portugal 

Malayen ſeynd groſſe Buler / befleiſſigen ia 

der Rethoric auff jhre art. 

Männer freyenim 9. die Weiber im ſibenden 

13 

Mannsperſon/ die vber 15. Jar / duͤrffen bey 
keiner Frawen wohnen / vnd weren es Kin 
ihre Soͤhn vnd Brüder 

Maſtbaͤum ſehr ſchoͤn in Malabar. de) 


Maynottes waſchen die Kleider wie bey vns 
die Weiber 118 


Medidan iſt ein Maß damit man Korn: vnnd 
Frucht miſſet 111 
Miracul an Winter vnd Sommer an einem 
ort zuglei 107 
Miracul von S. Thoma dem Apoſtel / vnd 
Rn Todt / auch 3 Br au. 12 

la et 


FIR 


Mehren bach in geen in jedẽ de 
ihren beſondern König. 

Mohren waͤſchen ihre Fuͤß / gehen‘ Warft in 
die Kirchen 

aa eine felgame Kranckheit vnnd d in 

ur 

Moluco ein Inſel / drinnen Naͤgelein in groſ⸗ 
ſem vberfluß / auch Brennende Berg 56 

Monomotapa ein Bergwerck / darinn koͤſtlich 
pet gefunden wird / fo klein als Sandt 


Meſambihne ein fruchtbar Inſel / darinnen 
Schaff die fo groſſe Schwaͤntz haben als 
ein hindertheil. Item Huͤner / welche Bech⸗ 
ſchwartz von Federn / Haut / Sleiſch vnnd 
Beinen 18 


N. 
Mane bee ehe 
fen bey wem fie wöllen 
Nayros Toͤchter duͤrffen bey keinem nden 
ſchlaffen / ssgeſchehe dann heimlicher weiß 


127. 

Nigritten frewen fich der Heländeranunffe, 
vnnd was jhre zeichen deß Friedens mn 
freundſchafft fey 

Nigritten wie fie ie geſtalt / welche zum theil Ma, 
hometiſten / vnnd wie das vnvernuͤnfftige 
Viehe leben 9 19 


Ramus ein gie darinn die beſten Ori, 
entaliſchen perlen gefangen werden 25 


P. 
Pa Dagula ein Holtz / das dem Geldtond 
Silber gleich auffgewogen vñ eur 
wirdt 
Paradeiß ſol vmb Balſora geweſen ſeyn 5 
Paradeiß Voͤgel haben weder Fuͤß noch 25 
gel / halten ſich in der Lufft 
Pegu ein dandſchafft in Indien / in welcher In 
Inwohner ihre Toͤchter den frembden vmb 
Gelt verleihen 47 
Peguſer laſſen ein frembden die erſte nacht bey 
der Braut ſchlaffen / daß er jhn den eingang 
N fie ſolcher mühe vberhaben ſeyn 


Peguſerlaſſenjren jungẽ Toͤchtern die Scham 

zunehen / vnnd wann fie Braut werden wi⸗ 
derumb auffſchneiden yın 48 

uſer tragen ein Schellen an rem Mann, 

e Ko vnnd auß was vrſach ſolches 
geſche 

Picocadam oder Adamsherg / auff welchem 
ein Kloſter / darinn man ein Affenzan für 
ein groß Heiligthumb behalten 131 

Portugaleſer haben im Jar 15 54 der Heyden 
Kloſter gepluͤndert / vnd zur außbeuie einen 
Affenzan bekommen. 131 

Portugaleſer haben in der Inſel Din mit con. 
ſeus deß Koͤnigs in Cãbaia ein Schloß ge⸗ 
bawt / welchs ſte jetzt mit gewalt ſaluirn zt 

Pocugaleccrhaben S. Thomas Kirchen 9 
Statt gebawt 

0  Portigalefr leben ven den Renten ber Sidi 


niſchen Dattelbaͤum 96.87 
Portugaleſer ruͤhmen ſich mehr ihres Ehren. 
ſtandes als deß Reichsthumbs 87 


Portugaleſer muͤſſen den guten Zimmet ſtelen 
41. 

Porigalefer laſſen jnen ein Kuͤſſen nach vnd 
ein Schirm vortragen zur beſchirmung für 
die Sonn 90 

Portugaleſer ſi find ehrgeizig / rechen ſich wann 

man jhnen nicht gnug Ehr anthut 90.91 

Portugeß ſpringt auff ein ſteinern Kalb / das 

von ein aufflauff entſtunde 133 

Practicken der Maͤgdejrer Frawen zu verkup. 
12 7. wann fie deß Nachts in die Kirchen 

98 

pulſfereſen kein lebendiger Thier Fleiſch r? 

Provifion in der Wuͤſten Arabie in den zweien 
jaͤrlichen Zuͤgen nach Ormus vnd andern 

orten 27 


Q. 
* ſeind Voͤlcker / welche Menschen 
Fleiſch freſſen / vnd jnen mit gluͤenden 
Eiſen Zeichen 3 588 


Nam ein Balbierer vnd Chriſt / toͤdtet den 
Koͤnig in Seylon / vnd nim̃t das Koͤnig⸗ 
reich mit gewalt ein / belaͤgert mit einer groſ⸗ 
ſen 
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fen Meng Elephanten die Veſtung Colũ⸗ 
bo den Portugaleſern zuſtendig 40 


Regen gibt den Winter / verſtopfft die Waſſer 


106. 
Reiſe vnd Fahrt nach Moſſambique a 
S. Georg vnd S. Jacob hin 
Religion / Sitten / . 
Waffen deß Volcks in Capo de Lopez Gon⸗ 
ſalim. 10.11 
Religion / Sitten vnd gebraͤuche in der Inſel 
SGSoa 102 
Rohr vnd Läuffe auch allerhand Kunſtſtuͤck 
werden in der Inſel Seylon gemacht 41 


(Suter ein Inſel / darinn zween Tempel 
' deß Abgotts Pagodes 130 
Samatra hat Goldt / Silber / Edelgeſtein / 


ig vñ andere Medicinalifche ſachen 
Sand bey Corintes / darauff viel Schiff ver 


derben 17 
Schiff werden von der Heriſchafftin Makam 
gemeſſen wie lang vnd weit / darnach fie 5 
mit dem Zoll richten 
Schlacht zwiſchen den Spaniern vnd J Fran, 
zoſen / darinn die Spanier obgeſieget 4 
Schwefelberg vnd Balſamquell in der Jug 
Samatra 
Seyden wirdt von den Chinern in drehen 
ſorten gerheiler 
Silbermuͤntz in Indien / gleich einem Silber, 
drat / damit man hanthieret 26 
Specerey allerhand werden auß Ormus ver⸗ 
fuͤhret 
Spital in Cambaya für Voͤgel vñ Gethier 117 
Straff der Weiber / welche ſich mit jren Maͤn. 
nern nicht woͤllen verbrennen lalfen 
Superſtition vnd Aberglaub der Heyden / vnd 
N . 1 5 


Ag en n Indien das gange jar 
— durch gleich 109 
Tanaſſaryn ein Start / der Portugaleſer 9 5 
nembſtes ort in Sian vnd Pegu 


5 


Regiſter. 


Thomas der Apoſtel hat lange zeit im Koͤnig⸗ 
reich Narſinga gepredigt / er 
Chriſten allda 

Tiſch / Tiſchtuͤcher / Handquelen vnd Serie. 
ten werden in Indien von 5 
gemacht \ 

Tygris vnd Euphrates kommen bey Baſſora 
zuſam̃en / von dannen in den Sinum Perſi- 
cum bey Paſſora 25 


V. 

Maron beſichtigen vor jtem abzug alle ges 
ſtung von Goa auß zu jrem Vortheilroo 
Viceroy reſidiert in Goa / wirt auß Portugall 
dahin verſchickt / vnd von ſeiner 1 

vnd Pracht 
Viceroyen thun einander kein Borthel vñ te 
dreyjaͤrige veraͤnderung ſchadet dem Land / 
auch wie ſie jhr 3. Jar zubringen 101 
Vincentius Franciſcus Fonfeca Ergbifchoff 
laͤndet in einer Galeen zu Pangyn an / fol. 
22. wirt zu Goa ſtattlich empfangen 23 


Trſach daß keine vnbekandte Laͤnder a, a 


India funden werden 
8 Waſſer zu Goa im Somer geſaltzen im Win, 
ter ſuͤß 106 
Weiber der Bramaner laſſen ſich mit jren tod⸗ 
ten Maͤnnern lebendig verbrennen 113 
3 Weiber in der Inſel Catacombo wann ſie ge⸗ 
beren laufft jung vnd alt herzu 14 


69 Weiher in Indien gehen deß Nachts in die 


ae was Vnraths darauß erfol⸗ 


(108 


eee oe cee Menſchẽ 


26 Weiſſe Mohren handeln in India / ſind der 


Portugaleſer Freund 36 
Wilpret die meng vnd von allerley art wirdt in 
der Inſel Sehlon funden / vñ der beſte Zim 
met 41 
Wuͤrm wachſen den Inwohnern in Ormus 
in Beinen 2. oder z. Klaffter lang / vnd auff 
was weiſe man derſelben ab komme 28 


8. 
5 ond Bucket vberflüͤſſig in Bengala 
47 


Ende deß Regiſtere. 
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Folgen hernacher 


Higentliche vnd warhaffte Muͤrhildun⸗ 
en aller frembden Voͤlcker in Orient / ſo von dem anfang Alticæ bißß 
in China anden Geſtaden deß Meers wohnen / ſampt derſelben vnd anderer Jnſu⸗ 


lanern Seremonien ond Sitten / auch wie die Portugaleſer ſampt 
Ihren Weibern vnd Srlauen ſich allda | 
| verhalten. | 
Beneben warhaffter Beſchreibung vnd Erklärung 
der Bildnuſſen / ſo vnder jede Figur orden⸗ 
lichen geſetzt. 


Alles zierlich in ſchoͤnen Kupfferſtuͤcken fuͤrgebildet / vnd jetzo 


* 


von newem an Tag geben 
Durch 
Hans Dietherich vnd Hans Iſrael von Bry / Gebrüder vnd 


Buͤrger zu Franckfurt. 


Gedruckt zu Franckfurt am Mayn / durch Eraſmum Kem pffer, 
nr M. DC. XIII, | 
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Erſte Ankunfft etlicher Holländer 


in Gabam. 


N dieſer erſten Figur wird vorgebildet: Nachdem die Hol; 
105 5 0 ander in das Königreich Guincam, ſo in Ethiopia gelegen / geſchiffet / vnd an einen Fluß ge⸗ 
) 


getroffen / der ſie in eine Indianiſche Hütte oder Hauß / darinnen ein groſſe anzahl M 
f 9 .c . 1 "ec 2 . r 2 
a fuͤhrt habe. Als nun die Holländer ſich auff etliche von Baumrinden e Nee auff 
ue Erde gelegt / nidergeſetzt / vnd jnen ein Mohr auff die Schultern geklopfft / haben ſie ſich / m . 
Das ſolches bedeuten mochte / vmbgekehrt / vnd wargenom̃en daß jnen mit den Worten 


auff einem etliche Staffeln erhobenen vnd abſonderlichen Ort / ſchier vnbeweglich als ein geſchnitztes Bildt / 


aunt Rio de Gabam, fonimen / wie fie endtlich an einer Inſel angelendet / vnd einen Moren an⸗ Il, 


ni/ge | 


mit verwunderung 
Mani Gabam, ein Mohr: 


ins ee 
8. 4 . % e e. 0 0 ER 
I 5 


DENN (SALE) 


ſe / deſſen Leib mit viel beinern Ringen vñ Ketten geziert / vnd ſcheußlich an zei 5 * 
f eee h anzuſehen / gezeigt ward. Zu ſeinen Fuͤſ 

n lag ein altes ſchwartzes Weib / ſo me mit einem Wedel Lufft machte / vñ der Fliegẽ 2 85 8 Dee 223 

ol abnehmen kunten / daß dieſes der Oberſte dieſer Inſel ſeyn moͤchte / ſeynd fie als baldt außgeſtanden / zu jme ich IN: 

maher/vndauff ein Kme nidergefallen / denſelben nach gewonheit deß Landts mit zuſam̃enſchlagung der Hande li: 1 

rüflende, Als nun auch dieſer feine Haͤnde / zu einem Gnadenzeichen zuſammen geſchlagen / ſeynd fie auffgeſtan⸗ 55 

iu vnd nachdem jhnen etliche obberuͤrter Matten alz Koͤniglichem Preſent / verehret worden / abgeſchieden. 0 "| DE 

a ij 0 15 

I 55 
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Was den Hollaͤndern bey einem Dorff 


Cermentyn genandt / begegnet. 
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| N IN) | 5 
| 70 0 

die zuvor nie weiſſe Leuthe geſehen. Mit ſolchem Frewdenreichen Gethoͤß / wie auch zuſammenſchlagung der dreyecketen Meſ⸗ | 'l 1 
fer vnd vnderſtreuwung abgeſchnittenen Graſes / wuͤrden die obangeregte Chriſten bey den Armen von den Oberſten deß Orts list 
gefuͤhret / welcher jhnen auß feinen Hütten entgegen gieng / ſich auff einen mit Matten bekleideten Stul ſetzete / vnd nach an⸗ Ill: 
dern Ceremonien jhnen durch ihren Mohren anzeigen ließ / daß fie willkomm weren / ſchlug auch zum zeichen deſſen beyde Dans I) 855 
de zuſammen mit dieſen Worten / Fuio / Fuio. Alsbaldt tantzete feine Fraw mit allen andern Weibern / fo zugegen / zum Hauß | 1 
hinaug. Demnach ſie nun etlich Eyſenwerck vmb Elephanten Zaͤhn verſtochen ſeynd fie von dannen abgezogen. Welches al. 
les weitleufftiger im dritten Capittel dieſer Beſchreibung angezeigt worden. Allhie iſt zu mercken / daß dieſe zwo erſte Figuren ||| 34 
nicht von Johann Hugans / wie die folgenden / ſonder von anderer Hollander Reyſe handlen. |: 2 
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Beſchreibung der Mohren in der Inſel 


ligue wohnen / deren Weiber jhre Scham / wegen der Portugaleſer Gemeinſchafft etwas bedecken / welche ihnen 5 5 | 
gegen Helffenbein vnd Gold / baumwollene Tuͤcher / fo fie auß Imlien bringen / vertauſchen / mit denſelbigen be⸗ 0 IE 


Sümplein gar ſchlechtlich. II IE 5 


habt / leben ohne einige wi 


tel vermeldet worden. 
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Moſambigue / fo gaffres genennet werden. 16635 
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etliche gemachte Locher haben / dardurch ſie ein Beinlein oder etwas anders ſtecken. Ihren Leib N 2 
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Sie die Caffres einander bekriegen vnd 


wo mit ſie jhre Helden That fuͤr dem Koͤnig be⸗ 0 
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Bgemelte Mohren oder Caffres führen auch Krieg vnt 
(DNB) einander / derowegen dann fchier jeder Fleck feinen beſondern Konig hat. Es pflegen ab 
N ſo obſiegen den erſchlagenen / ja auch wohl den Lebenden deren fie mächtig werden / ihre maͤnnli 
Glieder abzuſchneiden / zudoͤrꝛen / vnd dieſelben vor den Koͤnig in beyſein der Oberſten zubring 
allda ſie eins nach dem andern in Mund nehmen vñ wieder außſpeyen: Der Koͤnig läßediefell | 
widerumb auff leſen / vnd verehrt fie als ein Koͤniglich Preſent dem jenigen wider fo fie erworben / welcher ſi | 94 
an ein Schnur gleich einem Pater noſter einfaſſet / vnd auff feiner Hochzeit oder andern Feſten feiner Br. 
oder Weib an den Halß hencket / darmit fie alſo hoch geachtet / als ob jemand bey ons das guͤlden Fluß an. 2% 
trägt. Dieſer Caffres etliche eſſen Menſchenfleiſch / etliche / als die fo mit den Portu⸗ (52 
galeſern handlen / verkauffen auch die Gefangene. 
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Figuren der Aberinen auß Prieſter Io 
bans Landt / wie auch der Arabier / ſo in Indien für 
Schiff knecht dienen. 
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Jeſer Arabier vnd Aberinen ſeynd viel in Indien / welche 
zum theil als Leibeigene dahin verkaufft werden / zum theil auch wohl ſelbſten dahin ziehen / vnd 
gemeinlich für Schiff knechte auff den Kauffmanns Schiffen / ſo von Goa auff China / Japo⸗ 
nia / Bengala / Mallaca / Ormus vñ andere Oerter hinfahren / dienen. Dieſe Arabier ſeynd Ma⸗ 


getiſten / wegen der gemeinſchafft / fo fie mit den Arabiern vnd Mohren haben. Die / fo Chriſten ſeynd haben 
ſeynd ſehr gehorſam / vnd muͤſſen auff den Schifffahrten fich ſehr leyden: Ihre Weiber vnd Kinder halten 
fie gememlich auff den Schiffen bey ſich. Die Weiber tragen auff Arabiſche art Hoſen N 
vnd Geſaͤß an / Wr das 40. Capitel hieuornen 
erichtet. 
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ach Landts art (an ſtatt deß Tauffs deſſen wir vns gebrauchen) vier Brandtmahl creutzweiß in jhrem Antlitz: 


hometiſten / die Aberinen aber ſeynd rheil Chriſten auß Prieſter Johans Landt / zum theil Maho⸗ 
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Wie die Anwohner in Hrmus Tchlafenı 


vnd der König feine Verwandten deß Geſichts IR 
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beraube. 
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Rus iſt ein Inſel / darinnen der Koͤnig / ſo baldt er erwehl 
wrd / allen feinen Verwandten / vnd ob es auch fchon feine Brüder weren / die Augen außflechen, | 
vnd nachmals jhr Lebenlang herzlich erhalten laͤſt. Die Hitz iſt in dieſer Inſel ſo groß / daß 
derſelben gantz kein gruͤn Laub zu ſehen / derowegen ſie dann gantz vnfruchtbar iſt / vnd nichts me 
als Steink lippen vnd Saltzberge hat. Von den Saltzſteinen machen die Inwohner ihre Hay 
ſer / ſo oben flach mit groſſen Loͤchern dardurch Lufft zu ſchoͤpffen. Die groſſe Hitz zu fliehen / legen ſich Mann vn 23 
Weib in Hůͤltzene mit Waſſer angefüllete Saͤrcke / darinnen ſie beyſamen / nichts als den Kopff herauß behalten 5555 
de / ſchlaffen. Die Inwohner dieſer Inſel haben eine beſondere Plag von zwey oder drey Klaffter langen | IN! 

Wuͤrmen / fo jhnen in den Beinen ſtecken. Hievon ließ das ſechſte Capitel 
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VII. 


ug der Perſianiſchen Heauffleut ſo 


Jaͤhrlich zwey mahl von Alepo nach Ormus rey⸗ N: 
fen vnd handlen. IN: 
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On Alepo / einer Statt in Surla am Mittellaͤndiſchẽ Mee 
e gelegen / kommen Jährlich zwey mahl / Nemblich in dem Monat Aprill vnd September Kauff, 
Lleuth auff fuͤnff oder ſechs tauſendt ſtarck / welche beleitet werden von einem Hauptman mit etli⸗ \.3 
Ng chen hundert Janitſcharn / biß an die Statt Baſſora / von dannen fie darnach zu Waſſer fahren 224 

n biß gehn Ohrmus. Dieſe Kauff leuth verforgen fich gegen jetzgemelte Zeiten mit allerler Wax | 
ren / vnd verſamblen ſich alsdann mit Camelen / Dromedarien / Maulthieren / Pferden vnd dergleichen / reiten al⸗ 
fo etwan zween auff einem Cameel / etwan einer mit ſeiner Waar / in einer Ordnung dahin. Auff den Seiten tra⸗ 
ben etliche Janitſeharen her / vornen an aber reitet der Hauptmann mit etlichen zu Fußgehenden Ja⸗ 12 
nitſcharen: binden folgen die fo jhnen Prouiand von allerley Eſſenſpeiß nach⸗ |: 
tragen / 304 Wie in dieſer Figur zu ſehen. 
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VIII. 


Sonden Brahmanen / das iſt Indian I; 


ſchen Pfaffen / Item von jhren Kauffleuten. 
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Bindtgarn / gleich einem Feldtzeichen. Daheim 

heil vmb den Leib ſehlagen. Alſo gehen fa 
b : 1 ten von Campaien / welches find Rauff leute / 
ein vmbgehen / ſehr ſcharpfffinnig in jhrem Handel / von Farben wie die Brahmanes / etliche etwas weiſſer / tragen wie 
n Rock / vnd rote gekruͤmpte Schuh: Eſſen nichts ſo das Leben gehabt / wie auch 

f der Ballagate. Dieſe ſenhnd gemeinlich die Nraͤmer in Goa, ſomit ||) 

Sammet / Seiden vnd dergleichen Waahren vmbgehen: Seynd auch Goldt vnd Silber Arbeiter / wie auch allerley Handtwercksleukh. Ihre \f 
Nlendung iſt gleich der Brahmanen vnd Benianen, ohne die Schuh tragen fie auff die antiquitetiſche Manier. Ihre Buͤrte laſſen fie wachſen || n 
Rah vnd Elendtsffeiſch / welche ſie für heilig il 
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ie die verſtorbene Brachmanes ver⸗ 


gleich mit verbrennen laſſen. | 


vn, 
SI 


SSS e 


SER 


1 


EA 


NIS 


> | N 0 


n 


IR 


EIES { EN = 


iss 


ESS 


c 
x 


DINGE 


Fe Brachmanes von welchen in negſt vorgehender Figur 
N I gemeldet / haben vnder einander dieſen Brauch / daß / fo einer von ihnen ſtirbt / die Freunde ein 
Y Gruben machen / darinnen fie viel Sandelholtz vnd andere wolriechende Kreuter / wie auch Reiß / 
Korn vnd Eſſenſpeiß / letzlich Oel damit das Feuwer wohl brenne / legen / dieſes zůnden fie an / 
A vnd werffen den todten Leichnam hinein / alsdann kompt die Wittib deß verſtorbenen / beleite 
hn mit jhren Freunden / vnd allerley Seitenſpiel: Wann nun ſie zu dem Feuwer getreten / vnd die Verwandte IN) 
der Witwen ein Hertz eingeſprochen / daß ſie nemblich jhrem Mann trewlich nachfolgen foll/ mit hm in der an 


dern Welt froͤlich zu leben / zeucht ſie alle jhre Clenodien ab / theilet dieſelbe vnder jhre Verwandten auf || RS: 
ſpringt mit Frewden zu jhrem Mann in das Feuwr / vnd wird alſo mit jhme zu —— 
Puluer verbrennt. Hiervon beſihe das 36. Cap. 2 
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zeitliche Ceremomen deren von 


Balagate / ſo da ligt hinder Goa. | 
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Fe Heyden von Balagate (wie dañ faſt alle andere Jndia⸗ 
N J nifche Heyden / haben jren Abgott Pagodes genannt / info groſſen Ehren / daß wañ fie eine Toch⸗ 0 2 
tee verheyrathen / er jhnen erſtlich jhre Jungfrauwſchafft nehmen muß / welches dañ dem Breu 
FD gam zu ſonderem Ruhm gereicht / vnd auff nachfolgende weiß geſchicht. Es verſamblen ſich alle IFay 
IH Befreundte zu der Braut Hauß / vnd beleiten dieſelben mit allerley Muſicaliſchen Inſtrumen⸗ 52 
en in den Tempel da der Abgott ſtehet / welcher einen langen fpigen Pfrim von Helffenbein gemacht / vnden am 1 
Bauch hat. Zu dieſem Pagode führen die negſtverwandte die Braut / drucken fie alſo an denſelben / daß das Blut Ei 


zum Warzeichen an jhme zu ſehen. Nach ſolchem vnd andern Handlungen führen ſie die Braut mit groſſer So⸗ 
lennitet widerumben zu Hauß / vberlieffern dieſelbe dem Breutigam / welcher / daß jhme der Abgott ſo 
groſſe Ehr erzeigt / vnd einer ſchweren Buͤrden entladen / ſich hoͤchlich er: 
freuwet vnd gutes Muths iſt. 
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XI. 


je die Anwohner Balagete 


Wann dieſe etwas zu bezeugen einen Eydt thun ſollen / werden ſie in einen von Aſchen gemachten Kreiß ge⸗ 


die ander an die Bruſt gelegt / ſchweren ſie bey jhrem Pagode / auff das jenige ſo ſie bezeugen 
ſollen / welches als dann gewißlichen ſich alſo verhalten / ge⸗ 


fuhret / allda auch ihnen Afchen auff das Haupt geſtrewet wird: Nachdem ſie dann die eine Handt auff den Kopff / | 


ihren Eydt thun. J 


O eEnn nach obgemelten Ceremonien die Braut zu Hauß ge 
8 fuͤhret / wird ein groß Fewr gemacht / darumb ſie ſich ſamptlichen ſetzen / kehren es ſiebenmahl mit 

beſonderen Worten herumb / vnd wird nach dieſem alsdann die Ehe beſtaͤttiget / derowegen dan 
V jeder man abſcheidet vnd feinen Geſchefften nachgehet. Vor aber vnd nach dem Kirchgang kom⸗ 0 103 
men die Befreundte zuſammen / machen von Trommeten / Trummeln / vnd andern Spielen 


| vor deß Breutigams Wohnung einen groſſen Schall / anzuzeigen / daß darinnen Hochzeit gehalten werde. Ill 


glaubt wirdt. 


A 


Yu) 


2 


FIFAET) 


2 


5 


= 


VERTEILTEN EN BTETEIETET DVI DI ET EINE IIEIETIDIEVDIENDVEIDYID 7 5 90 60 E 
2 2 — —— r — — Zu 


EEE Bar ag 9 90 9 N99 %% BER 9 0 ER 185 1 155 ER 19 
mei, 


ER 


XII. 


Der Gegat deß Königs Hidal⸗ 


cam in Goa. 
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LET 
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x SQ Er ichen Bae Koͤnig belt fuͤr vnd für einen | = 
an Legaten zu Goa / vnd das der Vrſachen / dieweil feine Land⸗ 9 N 


LEN 1% 

N za ſchafft zu negſt binden an die Inſel Goa grentzet / vnd die 1 
e Benachbarte einander ſchaden zuzufuͤgen / immerdar ge 
legenheit ſuchen. Dieſer Legat ſo er ober die Gaſſen / oder fonft wohn | 23 
begeret/ wird in einer Senfften / wie in dieſer Figur zu ſehen / getragen / 139 
vnd mit viel Dienern / wie auch etlichen Soldaten / von jren Laſcarim x 
genannt / begleitet / auch mit einem Schirm / ſo m vber das Haupt ge⸗ 5 


halten / vor der Sonnen Hitz beſchirmet. I: 
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XIII. 


Abriß einer Indianiſchen Baucklerin. 


Item eines Soldaten von Balagate: ſo auch eines In⸗ 
dianiſchen Bauwers mit Weib vnd Kindt. 
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e geſtellt eine Indianern Bal 
fich in offentlichen Spielen oder andern Feſtzeiten 9) 
chen laͤſt. Da auch jemand jhrer ſonſten begert/ ſt 19 
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reyerley art Schiff deren ſich die zu 
Goa vnd ri > Fiſcherey ge⸗ 


gebunden / vnd von jhnen Almadias genannt werden / gebrauchen. 


10 = 
XIIII. N 


beſondern Kruͤgen an die groſſe Schiff zu führen, ſolches den Schiffleuthen zu ver⸗ 
kauffen / gebrauchen. Die groͤſſeſte art dieſer Nachen werden To⸗ 
mes / die kleinere aber Palegua ge⸗ 


Bermelte Canarynen ſeynd auch gute Fiſcher / darzu ſie 
dann Nachen / fo von vielen Stücken mit Stauden vnd Baſten zuſammen ' 


! | Noch haben ſie ein andere art Nachen / auß einem gantzen Stuͤck Holtz | 
macht / vnd außgehauwen / darinnen fie ſpatzieren fahren / welche fie auch ſuß Waſſer in 


nannt. 
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Abbildung der Mahometiſchen Mo- 
ren / wie auch der Malabaren / ſo Polyas ge⸗ 

nannt werden. \ 
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N 5 Igentlicher Abriß der Malabaren / fo am Geſtade def 
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2 viel ſchadens / fuͤrnemblich zu Waſſer / zufügen. Ihre Farb iſt Bechſchwartz vnd glensig/ ſeynd 


bohret / ſo jhnen biß auff die Schultern herab hangen. Ihre Religion iſt wie der andern Heyden / wiewol 
fie auch Mahometiſten vnder ſich haben / welche zu Cananor wohnen / vnd etwas mehr 
bekleidet gehen / auch kurtze Haar vnd Ohren haben / als in obs 
geſetzter Figur zu ſehen. 
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ers wichen oavnd Cochfn wohnen/ ud der Portugalefer gröfte Seindfepnd/jhnenauch | 
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ſonſten in allem proportioniert wie wir in Europa. Die Männer haben die Scham ein wenig 


A bedeckt / die Weiber aber ein Tuch in der mitten vmb ſich gebunden. Das Haar ziehen fo wol die |) DE 
Männer als Weiber / lang / welches fie auff dem Kopff zuſammen binden. Ihre Ohren haben fie weit auffges ı | 
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XVI. 


ndianiſche Doͤrffer vnd 


Huͤtten. 
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Jußſolen biß auff den Kopff / ohne ſcheuwen jedermenntglichen waſchen / w 


chen Geſtanck von ſich gibt / daß ohne zuhaltung der Naſen niemand fuͤruͤber 
kan. Mit dieſem Waſſer vermeinen ſie alle jhre Sünde 1 0 j gehen 


wie hievornen in dem 42. Capitel zu finden. 


5 Arhaffte Abbildung der Dörffer vnd Haͤuſer der India⸗ 
J ver! bepwelchen Doͤrffern allen ſieeinen gegrabenen Sumpff ode Pfuel vol 
A, ler onflätigen ſtinckenden grünen Waffershaben/ fo von ihren Brachmanen 
ES mit befonderer Superſtition geweihet und gefegnet iſt. Auß dieſem Waſſer 3 
nuͤſen beydes Mann vnd Weibs perſonen / ja auch der König ſelbſten ſich taͤglich von den 
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Der Portugaleſer vnd Malabaren 
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im genannt / vnd gebrauchen ſich 3 
deren beydes die Portugaleſer vnd Malabaren / einander damit feindtlichen , NE 
Au bekziegen wie dann offtermals groſſer ſchade beyderſeits geſchicht / denn ſie \ 
Dees mit Segel vnd Rudern gebraucht werden / vnd derowvegen ſehr geſchwind. © 
ſeynd. Sie werden auch / die Kaufmanns Waaren von einem Ort zum andern zu fuͤhren / 
in India gebraucht / vnd müffen die Portugaleſer / ſoſie ihre Waaren Sommerszeiten vers 
fuhren / fich mit einer Schiffs Armada verſehen / damit fie dem Feindtlichen An lauff der 

Malabaren widerſtandt thun / vnd alſo ſhre Waaren ſicher fortbringen moͤgen / 

welches in dem 29. Capitel dieſer Beſchreibung vermel⸗ 
det worden. 
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XVII. 1 


Der Honig von Cochm reitet auff 


einem Elephant. If 
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N 
hin wil / vnd wird beleitet mit allem feinem Adel / welche ſich Nairosnennen/ / H 
ond zum theil Spieß / zum theil lange Rohr / darauff fie wol abgerichtet vnd 
e ſehr geſchwindt ſeynd / bey ſich tragen. Irer viel haben groſſe Schilt von leich 
tem Holtz gemacht / darunder ſie den gantzen Leib / ſo ſie ſich ein wenig buͤcken / verbergen 


koͤnnen. Dieſer Koͤnig / ſampt dem Adel vnd ſeinen Vnderthanen den Polyas ſo hievornen 


beſchrieben / geht gantz nacket / damit er aber von dem gemeinen Mann vnderſcheiden wer⸗ 
de / tregt er Armbaͤnde / vnd dergleichen Zierath / wie auch feine Waffen / fo 


die Polyas nicht tragen doͤrffen. Ließ hievon || 
das 42, Capitel. | 
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Jeſer Koͤnig reitet ſtets auff einem Elephant / fo er jrgendts i : 
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XIX. 


arhaffte Abbildung der Penekayo 


von S. Thoma. Item der Molucaner vnd 
Peguaner. 
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Nder den Malabaren wurd en heſondere art deut / ſo von e 


ð ner Statt S. Thomas genannt / herkommen / vnd Penekays geheiſſen werden / gefunden. Dieſe 1-2 
werden alle in gemein ſo wol Weibs als Mans Perſonen mit einem dicken vnfoͤrmlichen Schen⸗ 
ckel geboren / derowegen dañ fie von den andern Indianern vor verflucht geachtet werden. Seynd RE 


: II 
A von Farben ſchwartz wie die Malabaren / halten fich auch fonften den Malabaren faſt gleich / ohne 
daß die Maͤnner etwas mehrers bedeckt ſeynd. | 
Zum andern wird allhie ein Indianerin auß der Inſel Moluco / dahero die Wuͤrtznaͤglin vnd Paradißvo⸗ 
gel kommen / abgebildet / deren Kleyder von Stroh gewirckt / vnd jhr Brot ſo ſie eſſen / von Holtz vnd Wurtzeln 
gemacht. | 
Zaum dritten ſihet man allhie einen auß Pegu / daher die meiſten Edelgeſtein kommen. Dieſe ſeynd faſt von 
Angeſicht vnd weſen gleich denen auß China / jedoch von Farb etwas breuner / vnd groſſe Sodomiten / derowegen 
dann ein jeder eine oder bißweilen zwo / als Welſche Nuͤß groffe Schellen an feinem Glied hangen hat / ſolches 
dardurch zu verhindern. Ihre weiber gehen nur mit einem Luͤmplein vor ſich gehencket / ſonſten gantz nacket / den 
Mannern die Begierde alſo zu jhnen zu mehren. | | 
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iguren deren von Nalaca 
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Je Landſchafft Malaca iſt in gantz Indien die höfflichfte a: 

vnd freundtlichſte / hat auch die beſte Indianiſche Spraach. Die Inwohner / 2 

ſonderlich aber die Weiber / ſeynd zimblich bekleidet / nemblich auff hie vor Au⸗ \ [#3 

gen geſtelte Manier. 195 
Die von der Inſel Jaua / ſo ein Feindſeliges Halßſtarriges Volck / ſeind wol beſetzt IDE 


Hrn 
vnd grob von Gliedern / mit ſchlechten ebenen Angeſichten / breiten dicken Backen / groſſen 
Augbrawen / kleinen Augen / wenig Barts / etwan fuͤnff oder ſechs Haarn an dem Kihn. 8 

Von Farben ſeynd fie ( wie auch obgemelte Malaken) braun / faſt wie die Nr 
Braſilianer: Als die Hiſtori im 20. Cap. weiter ME 
gußfuͤhret. 3 
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XXI. 


Andianiſcher Abgott Magodes ſampt 


der Mahometiſten Tempel. 


Ihie wirt vor augen geſtellt die Blindheit der armen Teu⸗ 
fels diener / welche bey allen Wegen vnd Stegen ſolche Goͤtzen / von jhnen Pa⸗ 
des genennet / in Felſen gehauwen ſtehen haben / vor denen ſie ihr Gebett ver⸗ 
richten / bringen jnen auch mit ſonderer andacht / Opffer / welche ihre Prieſter 
die Brachmanes zu ſich ziehen / vnd als ob dieſelbe von den Pagoden verzehrt wuͤrden / vor⸗ 
geben. Auch iſt alhie zuſehen ein Indianiſcher Mahometiſten Tempel / von jhnen Meſ⸗ 
uita genant / deren es in Indien viel zu viel hat. Bey dieſem Tempel ſteht ein groß Waſ⸗ 
ſerbad / zu welchem man etliche Staffel hinab gehen muß / darinnen ſie ſich / ſo offt ſie 
fur den Pagode jhr Gebet zuthun kommen / waſchen muͤſſen. Weit⸗ 
teren Beſcheidt findeſtu im 43. vnd 44. Capi⸗ 
tel dieſer Hiſtorien. 
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godes / ſo in dem Königreich Narſinga in In⸗ 
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Proteſſion vnd vmbführung deß ha- 
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groffen Wagen / daran drey oder 4 Elephanten zuziehen habe 
0 Elepb hen Baben/ h 
meltem Wagen ſeynd viel Seyl vnd ſtrick gebunden / an welchem ein jeder au 
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XXIII. 


Geſtalt vnd heleydung der Mann 


vnd Weibs perſonen in China. . 
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Manns vnd Weibsperſonen in China ſeynd wol formiert / von zimblicher länge/ haben breite 
N he ieee Naſen / etliche Haar am Kin zum Dark. Die ſo im Land Canton 
wohnen / ſeynd ſchwartz wie Moren / die aber einwerts deß Landts / gleichen an Farb faſt dene in Europa. Die 


5„Klendung der Edlen iſt Seydengewandt allerley Farben. Das mittelmaͤſſige Volck traͤgt zwar auch Sey⸗ 
. Inn den aber geringerswerthe als die vorige. Der gemeinen geuth Kleyder ſeynd von Beiderwart / Sergen vnd 
De = Baumwollen. Sie gebrauchen Leibroͤck wie vnſere Vorfahren / mit langen vnd vielen Falten / auch mit et⸗ 


i (che fie mit gůͤldenen Knoͤpffen zuſammen hencken / haben groſſe weite Ermeln. Die von Koͤniglt⸗ 
1 e e Leibröck mit Goldt vnd Silber geſtickt vnd am Guͤrtel eingeleſen / darmit 
von den andern gemeinen vom Adel abgeſondert ſeynd / haben auch Sammete Schuh vnd Knieſtiefeln. Winterszeiten ha⸗ 
n fie Kleyder mit Beltzwerck / fuͤrnemblich 9210 u 1 901 deren bey jhnen kein mangel / gefuͤtert. Die junge Geſellen haben 
| aupt / wie die Weiber / gefheidele- f 7 5 
ame Nöten welten Ermeln / kleiden ſich auch mit durchgezogenem Gewandt / wie auch mit gulden vnd ſilbern ie 
cken. Die Haar auff ihren Haͤuptern wiſſen ſie mit groſſen Kunſt auffzubinden / auch mit Perlen vnd Edelgeſteinen 
dermaſſen zu zieren / daß es ein luft anzuſehen. An den Fuͤſſen tragen ſie Pantoffeln oder 
Holtſchu / jedes nach feiner Gelegenheit. 
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Die Weiber gehen faſt wie die in Hiſpanien wol bekleidet / tragen ein 
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XXIV. 


Wie die Begenten in China auff Stuͤ⸗ 


len getragen werden / ſampt den Spielſchiffen / darin⸗ 
nen ſie ſpatzieren fahren. 
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EN China hat es vielerley gradus der Offitirer / vnder welchen die Nandori⸗ 
nen die fuͤrnembſten ſeynd / dieſe werden / ſo ſie jrgentds hin begeren / in ſonderlichen hierzu ge. 3 
AR @ machten Stuͤlen / fo mit ſeidenen oder güldenen Vorhaͤngen behengt / vnd ſehr Föftlich zugerich⸗ 
A ter / getragen. So nun jemand von jhnen / als die das gantze Koͤnigreich zuverwalten haben / etwas 
N VOR zuuerrichten / muß folches kniend geſchehen / dann dieſe nach dem Koͤnig die fuͤrnembſte geachtet / 
vnd ohne fie keine andere Fuͤrſten oder Potentaten im Landt ſeynd. Zu folchen Ehren werden die Gelehrten vnd 
Studenten gefürdert/ nach dem ſie wol ſtudieret haben. Dieſe / wie gleichfalls alle Inwohner Chiner / begeben ſich 
ſehr auff gut leben / als eſſen / trincken / ſpatzieren / vnd allerley Kurtzweil / warzu ſie dann ſchone Spielſchiff haben / 13 
ſo luſtig gemahlt / vnd mit einem Gehimmels / auch mit ſeidenen oder guͤldenen Vorhaͤngen geziert ſeynd / 7 
darinnen fie ſich vmb einen ſchoͤn bereiteten Tiſch herumb ſetzen / vnd 15 
| Wolleben halten. 
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XXV. 


Wie die Weiber in China in Stuͤen ge 
tragen W 29 ſo mit dem ö 5 
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Je Weiber dieſes Lands China / fo von zimblichem ſtandt "5 
ſeynd / laſſen ſich gemeinlich von zween ihrer Diener auff Stuͤlen / darin fie "3 
ſich ſetzen / tragen / welche rund vmbhero mit ſeidenen Vorhaͤngen / in welchen 35 
WIN kleine Gitter werck / dardurchfieandere Leut / niemand aber hingegen fie ſe⸗ 
hen koͤnnen / vmbhenget ſeynd. Auch haben die Bölder in China Waͤgen / fo mit vier Ra, 
dern vnd Segeln alſo Kunſtreich vnd artig gemacht / daß fie auff flachem ebenem Feldt / wie 
dann das gantze Landt China meiſttheils iſt / von einem zimblichen Windt / ohne zuthun > 
der Haͤnde / fortgetrieben werden / vnd ſie alſo / wohin ſie begeren / ohne muͤhe N 
fahren koͤnnen / wie in dieſer Figur vor Augen 1 55 

geſtellt iſt. . 35 
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XXVI. 


Schiff ſo in China gebraͤuchlich / deren 


Segel von Rohr / vnd die Ancker von Holtz 
gemacht. 
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Ancherley Schiffen gebrauchen ſich die Inwohner Chine / fonderlich aber has 
ben ſie groſſe Schiff mit einem vordern vnd hindern Caſtell / deren in dieſem Koͤnigreich alſo viel 
ſeynd / daß ein Oberſter deß Meers vber die ſechs hundert auff einen Tag zuſanm̃en bringen kan. 
ö Dieſe werden meiſt in Kriegslaͤufften gebraucht. Es hat allda in allen Waſſerfluͤſſen / fo groſſe 
22 menge der Schiff / daß ſie mehr Volckreiche Staͤtte / als Waſſerſtroͤme zu ſeyn / ſcheinen. Denn 
e Schiff leute mit Weib vnd Kind auff denſelben wohnen / auch allerley Kraͤmerey / fo wol von Eſſenſpeiß als 
deren Wahren / nicht anderſt als in groͤſſen Stätten drauff treiben / derowegen auch viel ſeynd⸗ ſo niemals auff 


tucknem Sande geweſen / ſonder ſich jhr Lebenlang in Schiffen verhalten. Ob wol mancherley Schiff in China 


ufinden/ jedoch haben wir nur dieſe dem guͤnſtigen Leſer vor Augen ſtellen woͤllen / welche keine Segel von Ge⸗ 
üchts vnd Leinwad / ſonder von Rohr oder Riedt gemacht / vnd zuſammen gebunden haben / deren Aucker auch 
icht von Eiſen / ſonder Holtz / in form eines Sterns gemacht ſeynd / welcher fie ſich in Verfuͤhrung der Kauff⸗ 
Hanns waaren gebrauchen. EN 
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VIX 


Wie die Qoittt oder Begenten in Chi⸗ 


na gemacht werden. 
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den Viſitator kompt / thut er jhme einen demuͤtigen Fußfall / vmb vergleichung erwehnter Clenodien bittendt / welcher jhme ſchweren laͤſt / dem 
Reich vnd Aron in allem trew vnd fuͤrderlich zu ſeyn. Nach verrichtung deß Eydts vnd anderer Ceremonien / gibt der Viſitaror dem neuwen 
Coitti in Nahmen def Noͤnigs die Elenodien der hohen Wuͤrden ſampt dem Titel / vnd nimpt jhn in die Arme / deßgleichen thun alle Loitti ſo ge⸗ 
gen wertig. Alsdann werden ſie mit groſſem Gepreng durch die Statt in folgender Ordnung geführet. Es gehen nemblich vornen her viel Trum⸗ 
melen vnd Trommeten / ſampt viel Soldaten / auff dieſe folgen etliche Scepter / nach ſolchen die Coitti / fo auff Stuͤlen getragen werden / alsdann 
die Pfettern vnd Patronen. Item ſechs ſammete Tuͤcher / deren jedes von vier Perſonen getragen wird / darinnen das Examen def neuwen Loit⸗ 
ti mit guͤldenen Buchſtaben beſchrieben iſt. Letzilich folgen die neuw gemachte Loitti herzlich auff weiſſen Pferden / mit koͤſtlich ſeidenen 
oder geſtickten Decken / deren jeder ein Zendele Binden vber die Achſeln / vnd auff dem Hut zwo kleine Binden mit den 
enden herab hangen hat. Wird alſo jhr Feſt von menniglich mit groſſer 
Solennitet gefeyret. 
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China wird der Adel etlichen Perſonen / ſo ſie Loitti pflegen zu nennen / auff folgende Weiß ge⸗ 
geben. Auff jhren hohen Schulen / darauff dann alle Faculteten gelehrt / werden etliche in einem Königlichen Sahl durch den 2 
von dem König verordneten Viſirator / in ben ſeyn anderer Zoitti examiniert / welche alsdann tuͤchtig vnd gelehrt genugß⸗ | 
ſonderlich in den Rechten deß Reichs / erfunden / denſelbigen werden im Nahmen def Noͤnigs / die Warzeichen der Loitt: 
öffentlich gegeben / ſo da ſeynd ein Gürtel mit Golt vnd Silber geſtickt / vnd ein Hut mit Flügeln / bey welchen fir von dem ge⸗ 
meinen Volck vnderſchieden vnd erkandt werden. Nach gehaltenem Examine wird ein Tag zur Promotion beſtimpt / da als⸗ 
rc dann in bemeltem Saal ſich alle Coitti koͤſtlich gekleidet / verſamblen / dahin kommen auch die neuwe Loitti mit ſchlechten 
Kleidern angethan / ein jeder hat feinen Pfetter / die Clenodien der neuwen Wuͤrden tragendt / vor jm hergehen. Wann nun der neuwe Loitti vor 
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X XVIII. | I 


under barliche Ceremonien der 


Chinen fuͤr jhrem Abgott. 


en ſie viel haben / denn ſo ſie et⸗ 
vorgemeltes dreykoͤpffiges Bildt / bin⸗ 


i i inem fo ni i in Hoͤltzlein in di ingen vnd klingen / nach ſol⸗ 
Erde / ſtreuwen Reiß darauff / vnd geben einem fo nicht ſchreiben kan / ein Hoͤltzlein in die Handt / fangen an zu ſingen 

ne an mit den Hoͤltzlein in den Reiß zuſchreiben / welche Characteren einer auß den Vmbſtenden abmahlet vnd zuſammen ſetzet / 
darauß fie ein Antwort jhrer Frag ſchoͤpffen. 
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XXIX. 


Sie die Hberrichter vber die Straſſen 


reitten / vnd auff was weiß die Mißthaͤter gefol⸗ 
tert werden, 
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berne Seuln / zum Zeichen / daß er ein Beampter deß Königs iſt / vorgetragen. Nach dieſen werden zwei 


werden / gebunden ſeynd. Hierauff folgen zween mit weiſſen Täfelin / darauff deß Richters Nam / Amp; 
vnd Befelch geſchrieben. Letzlich folgt der Oberrichter auff einem Stuel getragen / oder auff einem ſchoͤnet 
Pferdt reitendt / ſampt vielen andern fo jhn beleyten. 


Die Mißthaͤter werden auff zweyerley weiß peinlich gefragt / erſtlich haben fie zweyer Finger dicke / vnd einer Spanner, I 


lang gedraͤhete Staͤblein / fo an beyden enden durchbohret / vnd mit Schnuͤrlein durchzogen ſeynd / zwiſchen dieſe Staͤblein leg 
gen ſie dem Mißhaͤndler feine Finger / ziehen die zuſammen / dermaſſen / daß ihm die Finger auß den Gewerben gehen. Wan 


Sc Oder Richter Ampts wegen vber die Straſſen reitet / werden jm auff langen Stangen zwo fit, 


lange ſtarcke Rohr / anzuzeigen / daß die Juſticia ſtrack vnd auffrichtig / getragen / auff welche zwey andern II 
5 dergleichen Rohr folgen / daran kote Bendel mit Quaſten von Geiſſeln / darmit die Mißthaͤter gegeiſſel 
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nun auff diefe Marter kein Bekaͤndtnuß erfolget / vnd die Richter auß Zeugen Sage glaubwuͤrdigen Bericht empfangen 395 


ſchreiten fie zu der andern Plag. Zu welcher ſie zwey gleiche vnd vier Spannen breite Bretter / ſo an den enden durchbohret oni 


mit Stricken durchzogen ſeynd / gebrauchen. Dieſe Bretter fuͤgen ſie mit einem eiſſenen Gewerb zuſammen / binden deß Ar; 
men Fuͤſſe darzwiſchen / vnd ſchlagen mit einem ſchweren Hammer darauff / biß ſo lang er die e bekennet. 
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XXX. 


Der Chinen Hefengnuß vnd 


vnd Halßgericht. 
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2, Shaben die Chinifchen in allen jhren Stätten viel vnd groſſe Gefengnuſſen / bey welchen Luſt IR 
> gaͤrten vnd Fiſchweiher / darinnen ſich die geringe Mißhaͤndler deß Tags vber erluſtiren koͤnnen / ſeynd abe 3 
mit hohen Mauren vnd ſtareker Wacht wol verſehen. Die ſo zum Todt vervrtheilet / vnd aber wegen fuͤrfal ) 
lender Geſchefften alsbaldt nicht koͤnnen hingerichtet werden / tragen deß Tags ein weiſſe Taffel an den 
GHalß / darauff jhr Vrtheil verzeichnet. Bey Nacht werden fie eingeſperꝛt / vnd auff den Boden für ſich ligen 85 
V Qauußgeſtreckt / Hände vnd Fuͤſſe in Stock geſchlagen / vnd eiſſene Stangen fo zu beiden Seiten mit flarcfeı | | 
Ringen vrewanrer/ vber ſie hergezogen / darunter fie ſich nicht regen koͤnnen / Alſo muͤſſen fie die Nacht zubringen. — 3 
Ehe die Richter zur Execution der Straff ſchreiten / erwegen fie das gefellte Vrtheil zum dritten mahl / vnder deſſen wir 
den Gefangenen fo auff Aſchen hauffen nider geſetzt / eſſen vnd trincken gegeben / Da nun keine entſchuldigung deß Todts 2 3 
funden / wird mit Glocken geleutet / das Geſchuͤtz abgeſchoſſen / vñ die Bbelthaͤter zum Todt gefuͤhret. Die diebe werde gemein 
lich / biß wetlen zweyhundert zumahl / mit Ruten außgeſtriechen. Etliche werden in den Haͤuſern auff folgende weiß geſchlager n 
Erſtlich wird der Suͤnder auff das Angeſicht zur Erdt geworffen / darnach die Haͤnde auff den Ruͤcken gebunden / alsdann m "92 
vier Finger breiten / vnd ein Finger dicken Brettern / ſo in Waſſer geweicht ſeynd / von zween Henckern auff die Waden de 


Schenckel alſo grewlich geſchlagen / daß nach ſechs ſtreichen er nicht auff den Fuͤſſen ſtehen kan / nach fuͤnffzig ſtreichen aber ſte | 2 
ben muß! wie offtermals geſchicht. 9 15 3 
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XXXI. 


Auff was welß die Chmnen ihre Ka⸗ 


ſtungen halten / W ſie die Sterbenden 
| troͤſten. 
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mahlte vnd mit Seidengewandt vmbhengte Tiſch dar / als der geladenen Gaͤſte ſeynd / welche ſie 
mit allerley Confecten vnd Zuckeren / Thieren vnd Gevoͤgel / wie auch mancherley guten Spei⸗ 
2 PR fen zieren. Sie gebrauchen viel Kurtzweil mit Seitenſpiel / Comedien vnd dergleichen. Im fall 
zieret / vnd mit allerley roher Speiß beſtellt / welche ſie nach gehaltener Mahlzeit durch ihre Diener vor den Gaͤ⸗ 
ſten her biß in der auſſenbliebenen Behauſung mit ſonderlicher Solennitet heimtragen laſſen. 

So in dieſem Königreich jemand kranck / oder in ſterbens nothen ligt / dem wird alsbaldt ein abſchewliches 
Teuffelsbildt vor das Bett gebracht / daſſelbige hat in der lincken Handt eine Sonn / in der rechten einen Dolch / 
mit welchem es dem jenigen fo es anſicht / draͤwet. Dieſes Bildt wird den ſterbenden vorgehalten / vnd ge⸗ 

botten es ſcharpff anzuſehen / damit es in jener Welt ſein Freundt ſe ey / vnd jhm kein 
leyd zufuͤge. Denn ſie die Vnſterblichkeit der Seelen 
auch glauben. 
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Je Chinen ſtellen bey ihren Gaſtungen ſo viel ſtattlich bes 


O der geladenen Gaͤſt einer auſſenbleibt / wird nichts deſtoweniger ſein Tiſch beneben den andern ge⸗ 
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XXXII. 


je die in China ihre Bodten begraben 


vnd fuͤr die verſtorbene Seelen bitten. 
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2 


min 


Tocher mit gutem Rauchwerck / darin bekleiden fie den todten Coͤrper / ſetzen jhn in ein Stuel / knien vor jhm nieder vnd neh⸗ 
men Vrlaub von ihm: Als dann legen ſie jn in eine von wolriechendem Holtz gemachte Bahr / bedecken dieſelbe mit einem 
weiſſen Tuch / auff welchem der Todte gemahlet iſt / laſſen jhn alſo vierzehen Tag ſtehen / vnder deſſen werden viel Ceremo⸗ 
nien vnd Opffer fuͤr deß verſtorbenen Seel verrichtet. Letzlich tragen fie jhn mit Geſang vnd Seitenſpiel zum Grab / ſte⸗ 


EN 
BIER die Prieſter etliche Papier / darauff Sclauen oder Thier gemahlet / vnd ziehen widerumben heimwerts. 
Sür die verſtorbene Seelen bitten fie nachfolgender weiß. Auff einen gewiſſen Lag im Auguſto kommet ein Muͤnch beneben zween feiner 
Ordensbruͤder in ein gewiſſes Hauß / vermahnet den Vmbſtandt / wofern ſie den Verſtorbenen / von jhren Mackeln fo fie verhindern Engel zu 
werden / verhelffen wollen / follen ſie gewoͤnliche Gebet vnd Opffer verrichten. Alsdann machen ſie einen Altar / ſetzen deß Verſtorbenen Bildt 


darauff / beraͤuchern es mit Weyrauch / bereiten auch fuͤnff oder ſechs Tiſch zu mit Eſſenſpeiß / für die Verſtorbenen / fingen vñ machẽ ein Gethoͤn N 


Ann der Kranck geſtorben iſt / waſchen ihn alsbaldt die Befreundte / vnd beraͤuchern jhre ſchoͤnſte | | | 


cken einen Fichtenbaum / ſo nimmer abgehauwen wird / er verdorre dann / zu jhm indie Erde. Nach dieſem allem verbrennen 


mit Trummelen / Schellen vnd kleinen Brettlein / vnder deſſen opffert das Volck etliche Schrifften auff den Altar / nach welchem thut der jenige IR 


Muͤnch / o das Ampt verrichtet / ein Gebet / Geſangsweiß / ſchlegt mit einem Bretlein auff den Tiſch / darauff antworten jhm die andern / 
nehmen hernacher etliche gemahlte Papier / verbrennen ſie auff dem Altar / ſetzen ſich nider / eſſen vnd trincken 
gutes Muths / alsdann ſeynd die verſtorbene Seelen 
purgiert. 
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Standt der Portugaleſiſchen Sr 


genden in Indien. 
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SEO Te Portugalefer fo in Indien ekwas fuͤrnehm oder reich F% 
ſeynd ſonderlich aber die vom Adel vnd Regenten halten I 
J gemeinlich Pferde / auff welchen ſie / wo ſie hin begeren reit ⸗ 
ten / dieſelbige ſeynd mit fchöner Zierd vnd Schellen klang 
koͤſtlich geſchmuͤckt. Vnter andern Mohren vnd Lackeyen laufft auch 1% 
einer ſo dem Pferdt ſtets der Fliegen / deren das Landt voll iſt / wehret. 
Ihnen wird allzeit ein Schirm / der Sonn vnnd Regen zu wehren / I 


oder dem Kopff getragen. I 
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XXXII V. 


Portugaleſer in Indien laſſen ſich 


in Senfften tragen. 
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99 O die Portugaleſer nicht zu reiten begeren / laſſen fie fih E 
8 von zween Dienern oder Leibeignen Knechten / deren ein 
ED jeder fo zimbliches vermoͤgẽs / bey zehen oder zwantzig hat / 
s in einer Senfften tragen. Dieſe Senfften ſeynd kuͤnſtlich / 3 
ring vnd leichtfertig gemacht / denn die Baͤume daran ſie hanget / von Ex 
einem art Rohr ſo in Indien waͤchſt / inwendig hol / vñ doch ſtarck / daß Fa 
es eine zimbliche Saft ertragen mag / zugerichtet ſeynd / deñ alſo die Laſt 
den Trägern nicht zu ſchwer / ſondern bequem vnd fuͤglich zu tragen. 
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XXXV. 


Wie der Portugaleſer in Indien Wei⸗ 


ber vnd Toͤchter getragen werden. 
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oͤchter in Indien / werden 
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ebenmeſſiger geſtalt von zween Leibeignen Knechten oder Bi 
Sclauen in Senfften getragen / wie jhre Männer. Dieſe ba 
Senfften nennen ſie Pallamkyn. Vnd wiewol jre Werber I 
gar ſelten auff die Gaſſen kommen / werden ſie doch alſo zur Kirchen | 2 
getragen / ſeynd gleichwol die Pallamkyn gemeinlich mit einem Tuch 1% 
bedeckt / daß man fiedarinen nicht ſehen kan. Ire Beleitsleuth ſeynd 
Sclauen / das iſt / Leibeigene Maͤgd vnd Knechte / wie in dieſer Figur U 
zu ſehen. Die bedeckte Pallamkyns mag man hernach in der Figur 1% 
deß Marcks beſehen. 55 
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Jeſe Portugaleſer haben auch im Brauch bey naͤchtlicher 

8 > Kirchen zu gehen vnd Meß zu hören. Es gehen a⸗ 

ber beydes Naͤnner vnd Weiber ſampt jhren Dienern ont) 

Dienerin zu Fuß / vermeinen mit ſolchem Kirchgang / den, 

ſie fuͤr eine beſondere Wallfarth halten / groſſen ablaß zu ver 

dienen / wie in der Hiſtoria am 31. Lapitel ge⸗ 
meldt worden. 
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Iß iſt die eigentliche vnd wahre Contrafact 
dia / Goa genandt / allda der Viceroy vnd Ertzbiſchoff jhre⸗ 
doch alles beſſer zu verſtehen / iſt jedes mit Ziffern notiert / vi 
. Seynd die Pallamkyn darvon in der 3. Figur gemeld 

eoͤnnen durch die Nebenfenſterlein ſehen was jhnen begegn 
i Seynd Roßteuſcher / welche Ihre Pferde mit Scheller 
den Kauffmann williger zu machen. 

3. Seynd Seugammen fo der Portugaleſer Kinder fat 
gen / fonachmalnauchder Herren engen ſeynd. | 
4. Diefe laſſenſich zu allerhand arbeit gebrauchen / tragen auch groſſe Krag vol 
5. Dieſes ſeynd die Außrüffer / da man allerley / wie auch die Leibeigene Knecht! 
Diefes ſeynd die fürnembfte Puncten ſo zu erklären geweſen / die vbrigen als 


liebter kuͤrtze wegen / gern. 


RITA 


VII. 


t. Ceylon / ſampt dem Hewerb 


trieben wirdt. 


rdeß Marckts oder $ $eplony in der fürnembften Handelſtatt in In; 
ſſhaltungen haben / daſelbſten wird täglich gehandiert / wie allhie vor Augen geſtellt. Je⸗ 
hie vnden in ſpecie erklaͤrt. 

in welchen die Weiber verdeckt getragen werden / als dapfier niemand ſehen kan / fie aber 


chenget auff dem Marckt ſpatzieren reitten / mit dieſem Klang das Pferdt mutiger vnd 
en / oder ſeynd auch wohl von den Soldaten ee Leibeigene / welche Kinder je 
iſſes Waſſers durch die Statt feyl. 


d Maͤgd verkaufft / allda kan ein jeder feiner Gattung bekommen. 
cchſelbauck / i. dieweil deren die Hiſtoria außfuͤhrlichen bericht thut / geſchweigen wir ges 
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XXXVIII. 


Die die gemeine Portugaleſer vber 


die Gaſſen gehen. 
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8 wie gemeinlich alle Portugaleſer TR 
vber die Gaſſen vnd zur Kirchen gehen / vnd haben ſchir alle ſamptlichen Die⸗ 
m / vnder denen ſie beydes für Sonn vnd Regen ſicher / 
ſo keine eigene Knechte haben / als fuͤrnemblich die Sol 3 
ſchlechten Soldt darzu gebrauchen laſſen / vber⸗ 


fluͤſſig genug. . 5 k 
Haben alſo dem guͤnſtigen Leſer die Bedeutungen dieſer Figur kuͤrtzlichen vermelden >; 


wollen / welches alles in der Hiſtoria weitläuffiger vnd mit mehrerm Luſt zu leſen iſt. 


9 AE 


„ 
0.0 0 6 59. 2 7 0 0A 9 9 * et a5 [2 9259 AE, N, oh 12. 6085 dh EIER, 55 ER 924 | 4 ey 21 RER) RER 
Een U M.; Vi, deen VER VEN VENEN WENN n Need 


4 


ebe eee eee eee es e e g h & 99 g ch U & Vg U G9 e eee dee eee E 


* Fr, % 
HE E 


9 20 | 0 KA A 8 1 
i A Dee 


* 


7 
De 59 


3x 
ph. A 


575 


3 . a a 


eee se sse 


TETETETETETETETY „ ˙²˙ --.-. mu Nate ana“ 
* \ 


Fan 8 Jg 
CR 
\ 4 (€ * a B 


1 
60 
1 
A, 
A 
\ 
h 
2 
AVA 


TENERPIETETETETENTTETE 


* 


NEN 


FIT TI TLI LIT. 
23 * - ö 1 
un u . u 


A) 
NN 


rer 
— 


* 


L- 


D 
LM 


* 9 * 
V- HN. Vi 


als 90 


e 


1 
* 


nd 


2 6 
* N 


ng 20 
ER 


— N 


, 
f Fan, 


4 > 
4 n 
1: 

A 

Ar * 

2 > u,» 2 A 


7 
* 
0 
U 
7, 


. Ba a A 
RA MANTZE2N 


2 


AE * * 1 N 7 2 
N 8 U > 
\ 


OA — ar N 0 f 8 5 25 

S 

N U * 2 € me x 2 8 

S Ke x [CE 4 
— fe N (4 776 er FE 


. 


e 


e 
8 


= 8 
Terres EITLITIIIT 


— 


1 
3 


C 


2 


l 


